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Ueöer Me f(t)tt)eijevifct)e heiteret.

(gortfegung ber fjiftorifdjen Sftacferoeifungen.)

SBäftrenb teö treißigjäftrigett Äriegeö wurten tie
©cbiete »on Safel unt Sdjafffeaufen, ter Sfturgau, taö
gridtftal unt tie bifcftöftieh-bafelfcftet» Sanbe im Sura ftäufig

»on ben Äricgöfteeren ber Schweben, Äa'iferlicfjen unt
mit»erbunbenen Sölfer feeimgefucftt; jaftlreicfje Steiterfchaa»

ren füftnen auf jene«, jegt fämmtlict) jur Scftweij geftören-

ten Santftricften eine SWenge Untertteftmungen ttttt Streifereien

biö an bie Sftore ber Stäbte auö, plünterten tie ©ör-
fer, füftrtett Sieftfteerbcn unb gradjtfnftrwerfe weg, «nt
feftätigten taö ganje Sant. Oft war Safel genötftigt, feine

Stattreiter nebft gußoolf auöjufentet», um iftm geraubte
©üter wieter einzubringen. Sine Steitercompagnie »on ter
faifcrlicften Sefagung ju Stfteinfelten hatte am SI. Sept. 1634
auf Saölergebiet einige Stattfuftrwerfe afö Seute weggenommen,

unt tie ©efeitöreiter gefangen nach Slfeeinfelten abgefüfert.

©iefeit Schimpf ju rächen, jog am Stbent teö 1. October
ber Oberftmadjtmeifter Sonaö ©raffer mit 1200 grciwilli-
ge« unb 40 Slcitertt über Stugft gegen bai befeftigte Stftein»
fetbett, wo bk SJtannfcftaft in einen ftiuterftaft oerborgen
würbe. SWit Sageöatibrticft, fobalb bie Sftorwadje beibe 3«g-
brüden fterabgelaffen ftätte, fprengte ©raffer mit feinen Slei-

tem auf fte loö, übermannte tie Scftilbwacften, ließ turdj
Simmerleute taö fleine Sftürfein einbauen, mit turcft tie
fterbeigecilten Scftügen auf tie Sertfteitiger ter Stußenwerfe

geuer geben, ©ie Saöfer tratigen in tie Statt, befreitett
iftre SWitbürger, ttnb jogen ficft mit ten gemadjten ©efangenen

nnt guter Seme nact) Safef jurüd. ©iefe Ueberrump-
lung einer mit ftarfen Sollwerten mtb feinreieftenber SWannfcftaft

»erfeftenen geftnng jettgt »on tem, wai jwedmäßige
£e(D. 5ffiilit.*3eitfd>rift. 1845. 14

sol

Ueber die schweizerische Reiterei.

(Fortsetzung der historischen Nachweisungen.)

Während deö dreißigjährigen Krieges wurden die

Gebiete von Basel und Schaffhaufen, der Thurgau, daS

Frickthal und die bischöflich, bafelfchcn Lande im Jura häu.
fig von den Kriegsheeren der Schweden, Kaiserlichen und

mitverbundenen Völker heimgesucht; zahlreiche Reiterschaa.

ren führten auf jenen, jetzt sämmtlich zur Schweiz gehören-

den Landstrichen eine Menge Unternehmungen und Streifereien

biS an die Thore der Städte auS, plünderten die Dör-
fer, führten Viehheerden und Frachtfuhrwerke wcg, und

schädigten das ganze Land. Oft war Bafel genöthigt, feine

Stadtreiler nebst Fußvolk auszusenden, um ihm geraubte
Güter wieder einzubringen. Eine Reitereompagnie von der

kaiserlichen Besatzung zu Rheinfelden hatte am SI. Sept. l«ZS4

aufBaSlergebiet einige Stadtfuhrwerke als Beute weggenom.

men, und die GeleitSreiter gefangen nach Rheinfelden abgeführt.
Diefen Schimpf zu rächen, zog am Abend des I. Oktober
der Oberstwachtmeister Jonas Grasser mit ISO« Freiwilli,
gen und 40 Reitern über Äugst gegen daS befestigte Rhein,
felden, wo die Mannfchaft in einen Hinterhalt verborgen
wurde. Mit Tagesanbruch, sobald die Thorwache beide Zug.
brücken herabgelassen hatte, sprengte Grasser mit feinen Rei.
tern auf ste los, übermannte die Schildwachen, ließ durch

Zimmcrleute das kleine Thürlein einHauen, und durch die

herbeigeeilten Schützen auf die Vertheidiger der Außenwerke

Feuer geben. Die Basler drangen in die Stadt, befreiten
ihre Mitbürger, und zogen stch mit den gemachten Gefange.
nen nnd guter Beute nach Bafel zurück. Diefe Ueberrump.
lung einer mit starken Bollwerken und hinreichender Mann,
schaft verfehene» Festung zeugt von dem, was zweckmäßige
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Sorfebrungett unb entfdjloffeneö ftanteln in allen Äriegö«

unterneftmungen auöjuricftten permögen, unb wie ftöcftft nüg-

lidj babei bk Steiterei »erwenbet werten fann. Slm 22.
September überfielen einige hunbert Steiter bie bafelifdjen
Sorpoften gegen taö Stötfjum, raubten Sferbe unt Siefe,
uttt entfernten ficft fo fchnell, taß tie naeftfegenten 200 SWuö-

fetiere nur wenige ©efangene maeften fönnten.
Slm 18. unt 21. gebruar 1638 gefdjafecn itt ter Siäfte

von Stfeeinfelten bie beiten betcutenten Scft lach ten bei
Scuggen unb SBarmbach, in welchen »on Seite ter Mi*
fcrlidjen unt Sdjweten meftrere taufent Sieiter gegen ein«

anter fochten, unt jwar auf einem Serrain, taö nieftt im
«Winteften oon temjenigett teö größten Sfteilö ter Scftweij
unterfebieten, ja in mancher Sejieftung turebfdjnitteti ttnt
befeftränft ift. ©er Sieg bei SSarmbadj war für ten fterjog

»on SBeimar um fo »ottftäntiger, weil feine Sleiterei ten
ftinter einem ©raben ttttb im SBalb aufgefüllten geittb gänjlicft

auöeinanber fprengte, nieftt meftr jum Steften fommen

fieß, unb biö untenfter Safel »erfolgte. Sei ber am 25.
gebruar näcfeft Scuggen gehaltenen ©enerafmuftentug roar

tte roeimarifefte Slrmee 4000 Sferbe unt 3000 ju guß
ftarf. Son ter gefcftlagenen faifcrlicbeii Slrmee roollten ficft

400 Sferte über ten fcftweijerifcfteii Soten nach Sreifadj
retten, unt marfdjirten bei spratteln »orbei; fie rourten aber

turcft ten fdjroettfcften Oberftlieutenant Stofe, ter »on Sfcf-
ftugen unt Slngenftcin fterfam, mit 500 Sferten angefallen,

jertrennt, in tie folotbumifdjen Serge mit Sftäfer »erjagt
unt Siele gefangen.

Sm Sauemfrieg warb Safel 1000 SWann ju guß uttt
200 Sieiter jur Scro'acftuug ter Statt; roäftrcnt teö Stap-

peröropferfriegeö ftielt tiefer Stant 1000 «Wann gufi»olf
unt 4 Sompagnien ju Sfert itt Screitfdjaft.

Sluf tem Stctcftötage ju granffttn a. SW., 1489, wan

ju einem Steidjöfteerc oon faft 30,000 SWann taö Sotttin-

202

Vorkehrungen und entschlossenes Handeln in allen Kriegs.
Unternehmungen auszurichten vermögen, und wie höchst nützlich

dabei die Reiterei verwendet werdcn kann. Am 22.
Scptember überfielen einige hundert Reiter die basclischen

Vorposten gcgcn daö Bisthum, raubten Pferde und Vieh,
uud entfernten fich fo fchncll, daß die nachsetzenden 2«0 Mus.
kctiere nur wenige Gefangene machen konnten.

Am IS. und 21. Februar 1SS8 geschahen in der Nähe

von Rheinfelden die bciden bedeutenden Schlachten bei
Benggen und War m bach, in welchen von Seile der Kai.
ferlichen und Schweden mehrere tausend Reiter gegen ein«

ander fochten, und zwar auf einem Terrain, daS nicht im
Mindesten von demjenigen deö größten Theils der Schweiz
unterfchieden, ja in mancher Beziehung durchschnitte» und

beschränkt ist. Der Sieg bei Warmbach war für den Her,
zog von Weimar um fo vollständiger, weil feine Reitereiden
hinter einem Graben und im Wald aufgestellten Fcind gänz,

lich auseinander sprengte, nicht mehr zum Stehen kommen

ließ, und biS untenhcr Bafel verfolgte. Bei der am 2S.

Febrnar nächst Bcuggen gehaltenen Gcneralmusterung war
die wcimarifche Armee 400« Pferde und 800« zu Fuß
stark. Von der geschlagenen kaiserlichen Armee wollten stch

400 Pferde über den fchweizerifchen Boden nach Breifach
retten, und marfchirten bei Pratteln vorbei; sie wurden aber

durch den schwedischen Oberstlieutenant Rose, der von Pfef,
fingen und Angenstcin herkam, mit S0V Pferden angefallen,

zertrennt, in die folothurnifchen Berge und Thäler vcrjagt
und Viele gefangen.

Im Bauernkrieg warb Bafel 100« Mann zu Fuß uud

200 Reiter zur Bewachung dcr Stadt; während deß Rap.
peröwylerkriegeS hielt diefer Stand !««« Mann Fußvolk
und 4 Compagnien zu Pferd in Bereitschaft.

Auf dem Reichstage zu Frankfurt a. M., I48S, war

zu einem ReichSheere von fast 8«,««« Mann das Conti,,.
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gent ter Statt Scft äff ftaufen auf 7 ju Sfert unt 29
ju guß, taö teö Slbtcö »on Stflerfteiligen auf 2 ju Sfert
uttt 4 ju guß feftgefegt roorten. SWan ftätte ju Scftaffhatt-
fen fefton 1544, ttm bei fterannafeen teö 3«rjadjer SWarfteö

tie Straße offen jit behalten, ten beiben Sürgermeiftcrn ten
Sluftrag ertfeeilt, taftin eine ftinlätiglicftc Safel Seute ,,jt»
Stoß unt jit guß" jurSerjagung teö ©efintelö abjuortnet».
Eine Slufjeicftitutig »on 1628 meltet, taß tie roofelfeabenten

Sürger unt Seamten Steitpferte ftalten unt entmeter fetbft
Äriegötienfte alö Steiter tftutt, ober iftrer je jroei auf iftre
Äoften einen Steiter unterbauen mußten. Sm September
1633 rüdten etroa 8000 SWann toeimarifefter Steiterei in
bai ftöftgau unb plünterten meftrere fdjaffftauftfdje ©örfer
reitt auö. Scftaffftaufen naftm taftcr jroei greifäfttttein in
Sott unt »erlegte fie in tie betroftten ©ränjgemeinben.
Ueberbieß ftellte man 30 ©ragoner auf, roefdje über bie
Sicherheit ber Straßen ju wachen featten, unt tenen »on
ten reichften Satitlemen foroofel Sferte atö gutter
unentgeltlich geliefert rourten, inteß tie Siegierung ifenen ten
Soit in ©dt oerabreichte. Sllö ftierauf geria'ö unt Slttrin-
gerö Speer ben Äanton umringte, tie faiferfichen mit fpanifeften

Sieiter Sarjenfeeim überfielen, »erlegte Sdjaffbattfe»
eine Sompagnie Sieiter unt tie ©ragoner auf ten Stciat;
eine antere Sompagnie Sieiter roart ju Sefcftügttng teö
Älettgau'ö abgefantt; tie Sefagung teö turcft trei faifer-
licfte Stegimenter betroftten gledenö Unterftaflai» erfeielt eine

Slnjaftl geworbenen gußooifö, fo wie „Sieiter unb ©ragoner"
jur Serftärfung. Sei einem jit Slnfang Slprilö 1638 »ott
bei» »ier eüangcltfdjen Stänten »erabreteten ©efenfionale,
welcfteö auö 1200 geworbenen fremten SWuöfetieret» uttt 150
Steifem befteftett foflte, waren Sdjafffeaufen 144 SWuöfctiere

unb 18 Steiter jugetfteilt. Sei nochmaliger Slnnäfeerung
faiferlicfeer Sruppen, 1639, ftellte man wieberum 20 Steiter

jur «Sicfterfeeit ter Straßen auf.

14*
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gent der Stadt Schaffhausen auf 7 zu Pferd und SS

zu Fuß/ das des AbtcS von Allerheiligen auf S zu Pferd
und 4 zu Fuß festgesetzt worden. Man hatte zu Schaffhau.
sen schon IS44/ um bei Herannahen dcS Zurzacher Marktes
die Straße offen zu behalten/ dcn beiden Bürgermeistern den

Auftrag ertheilt/ dahin eine hinlängliche Zahl Leute „zu
Roß und zu Fuß" zur Vertagung deö Gesindels abznordnen.
Eine Aufzeichnung von 1S28 meldet/ daß die wohlhabenden

Bürger und Beamten Reitpferde halten und entweder felbst

Kriegsdienste alö Reiter thun, oder ihrer je zwei auf ihre
Kosten einen Reiter unterhalten mußten. Im September
1«3S rückten etwa 80S« Mann weimarifcher Reiterei in
das Höhgau und plünderten mehrere fchaffhausische Dörfer
rcin aus. Schaffhaufen nahm daher zwei Frcifähnlcin in
Sold und verlegte ste in die bedrohten Gränzgcmeinden.
Ueberdieß stellte man 80 Dragoner auf/ welche über die

Sicherheit der Straßen zu wachen hatte«/ und denen von
den reichsten Landleuten fowohl Pferde als Futter unent.
geldlich geliefert wurden, indeß die Regierung ihnen den

Sold in Geld verabreichte. Als hierauf Feria'S und Altrin.
gers Heer dcn Kanton umringte/ die kaiserlichen und spani,
schen Reiter Barzenheim überfiele»/ verlegte Schaffhaufen
eine Compagnie Reiter und die Dragoner auf dcn Rciat;
eine andere Compagnie Reiter ward zu Befchützung des

Klettgau'S abgesandt; die Besatzung deö durch drei kaiser,
liche Regimenter bedrohten Fleckens Untcrhallau erhielt eine

Anzahl geworbenen Fußvolks / so wie „Reiter und Dragoner"
zur Verstärkung. Bei einem zu Anfang Aprils ISS8 von
den vier evangelischen Ständen verabredeten Defensionale,
welches auS IS00 geworbenen fremden Musketieren und IS«
Reitern bestehen solltc, waren Schaffhausen 144 Musketiere
und 18 Reiter zugetheilt. Bei nochmaliger Annäherung
kaiserlicher Truppen, ieS9/ stellte man wiederum S« Rei.
ter zur Sicherheit der Straßen auf.

14*
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Su Slnfang teö Sauerttfriegcö, im «Wärj 1653, rüdten

einige Scftaffftaufcr-Sruppcn bii nach Srugg im Slargatt

»or; fie beftanten auö 300 gußfolbaten in 2 Sompagnien,
30 Steuern unb 2 Äanonen. Slfö tie Unterfeanttungen mit
ten attfgeftantenen Säuern feblgefchlagctt ftatten, ftellte
Scftaffftaufen im «Wonat «Olaf ju tem 8000 «JJtann ftarfen
fteer teö ©eneraf SSertmüfler ein Sontingettt oon 6« bii
700 SWann, in 2 Sompagnien Saöaflerie, 3 Sompagnien
gußoolf, wooon eine »om Sluöjug mit 2 geworbene, nebft
2 gettftüden. SBäftrent teö Stappcröwnlerfnegeö, 1656,
jog ein Scftaffftaufer-Sotitingent Sürieft ju ftülfe; eö war
1000 SJtann ftarf, in 2 Sompagnien Steiter uttt 4 Sompagnien

guß»olf getfteilt, mit füftrte 6 ©efeftüge mit. ©ie
4 gußeompagniett wurten naeft «Bätenfcftrotjl mit £crrlifeerg,
tie Sleitercompagnien naeft. Sticftterfeauö unt SÖtütiftatben per-

legt, itt roeldjen Sofitionen fie biö ju SlbfcbOffi tcö grietenö.
»erftarrteti. Slm 28. Slpril 1686 rourten 4 Steiter. unt
4 grei-Sompagnien gemttftert. ©te «Wannfcftaft ftattc ficft

por tcu SBoftnungen iftrer Stittmeifter mit ipauptfeute eitt-

juftntcn, mit jroar tie SWuöfetiere „mit iferen Ober- uttt
Untergcrocfereti, ter auferlegten SWunittott, einem Slanjeu unt
einem an ter Seiten gefeängten Seid," tie „Steuter"
tagegen mit „rooftlauögeruftetcn Sferten, ©eroefer, SWäntefn

unt erfortcrltcfter übriger SWontierung." Sei ten Slnftänten

mit SSifdjingctt rourten'1718 in tiefe ©emeinte 3 grci»
Sompagnten (gußoolf) fammt 2 Sompagnien Steiter alö Ere-

cutionötruppett »erlegt; Slcftntidjeö roietcrftolte ficft 1728,
roo tie Sleitercompagnien wödjetittidj, tie gußcompagnien

aber afle 14 Sage afegelööt rourten.
©ie Steiterei fefteint in Sürict) befonterö fett 1622

emporgefommen ju fein; fefer balt wuefeö fte jtt beträchtlicher

Stärfe an. Später werten wir tem jüreberifdjen Steiter-

wefeu feit Slnfang tcö ftcbjcftttten Sflftrftuntertö eine eigene,

itmftätttlicfiere ©arftetlttng witnten, wofür rcicftftaftigeö SWatc-

SV4

Zu Anfang des Bauernkrieges/ im März 1«S3, rück-

ten einige Schaffhaufer-Truppcn bis nach Brugg im Aargau
vor; sie bestanden aus 300 Fußsoldaten in 2 Compagnien,
30 Reitern und 2 Kanonen. AlS die Unterhandlungen mit
den ausgestandenen Bauern fehlgeschlagen hatten, stellte

Schaffhaufen im Monat Mai zu dem «000 Mann starken

Heer des General Werdmüller ein Contingent von e- bis
700 Mann, in 2 Compagnien Cavallerie, 3 Compagnien
Fußvolk, wovon eine vom Auszug und 2 geworbene, nebst

2 Feldstücken. Während deö Rappcrswylerkriegcö, l«se,
zog ein Schaffhaufcr-Contingent Zürich zu Hülfe; eS war
1000 Mann stark, in 2 Compagnie» Reiter und L Comp«,
gnien Fußvolk getheilt, und führte « Geschütze mit. Die

i Fußcompagnien wurden nach Wädenschwyl und Hcrrlibcrg,
die Reirercompagnien nach RichtcrhauS und Mülistalden ver»

legt, in welchen Positionen ste bis z» Abschluß des Friedens,

verharrten. Am 28. April i«8« wurden s Reiter- und

4 Frei-Compagnien gemustert. Die Mannschaft hatte stch

vor dcn Wohnungen ihrer Rittmeister und Hauptleute ein-

zusindcn, und zwar die Musketiere „mit ihrcn Obcr- und

Untergcwehren, der auferlegten Munition, einem Ranzen und
einem an dcr Seitcn gehängten Beiel," die „Reuter" da-

gegen mit „ wohlauögeruhetcn Pferden, Gewehr, Mänteln
und erforderlicher übriger Montierung." Bei dcn Anständen

mit Wilchingcn wurden'1718 in diese Gemeinde 3 Frei-
Compagnien (Fußvolk) sammt 2 Compagnien Reiter alö Exe-

cutionStruppen verlcgt; Achnliches wiederholte stch 1728,
wo die Neitercompagnicn wöchentlich, die Fußcompagnicn

abcr alle 14 Tage abgelöst wurden.

Die Reiterei scheint in Zürich besonders seit IS22
emporgekommen zu sein; schr bald wuchs stc zu beträchtlicher

Stärke an. Später wcrden wir dem zürcherischen Reitcr-
wesen scil Anfang dcö siebzehnte» Jahrhunderts eine eigene,

umständlichere Darstellung widmen, wofür reichhaltiges Mate-
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riat por itnö liegt; in gegenwärtiger Stbftatitlung bcfdjräitfen
wir unö rüdfidjtlidj beffelben auf bit ftauptntomente.

Su Sejwingung teö S au erttattf ftatt teö wart im
SWai 1653 unter ©eneral Sonrat SSertmüller ein fteer auö

ter öftlidjen Sdjweij jttfammengejogeii, taö fofgenten Se-

ftant ftattc: gußoolf, »on Sürich 9 geworbene Sompagnien,
tie 4 greifaftnen mit 6 aufgebotene Sompagnien auö ten
Onanieren; tie geworbene gafene ter Statt SSintertftwr;
tie gaftne ber Statt Stein; tie geworbenen Sruppen ber

Stätte ©tefienftofcn, Strbon uttt grauenfdt. Sleiterei,
6 aufgemafente Sompagnien ju Sfert »ott Sürict). ftieju
13 ©efeftüge. ©amit pereinigten fteft noeft: tie Santfaftnc
»on ©faruö mit 450 SWann in 2 Sompagnien; 600 SJtann

»on Scftaffftaufen in 3 Sompagnien ju guß unt 2 Sompagnien

jn Sfert nebft 2 gettftüden; pon Slppenjetl, I Som-

pagnie ju guß auö Snner-Stftoten, ttttt 2 gaftnen »on

Slufier-Stbotcn; oon ber Stabt St. ©aflet» 2 gaftnen; »on

Sfeurgau 900 SWann. ©ie ganje Slrmee betrug 8000 SJtann

jtt guß unb ju Sfert, oftne wai ficft bei ber Slrtiflerie unb

ben SBagen befanb. ©ie 8 Sompagnien ju spfert barf man

jufammen woftl auf 450 Steiter anneftmen. — Eine anbere

OiueHe gibt bie ©efammtjaftl bei fteereö auf 6400 SWantt

jtt guß uttb 350 SWann ju «pfert an, wobei 4000 gußfolbaten

ttnt 350 Steiter »on Sürieft, intern tie Steiter oon

Sdjafffeaufen übergangen werten. — Später bot Sürich. nodj
eine Serftärfung »on 2000 SWantt in 8 Sompagnien ju guß
mtb 2 Somp. jtt Sferb auf, bie aber fogleicft mieter entlaffen
wart, ©a am 22. SWai einige Scftafffeaufer-Steiter ju Otft-
marftngen »on ten Senjburger-Sauem aufgeboten worbett

waren, fo fanbte man 3 Sompagnien ju Sferb auf Sartfeei
aui, welche bie Sauem im SBalbe ftinter einem Serbau
gleicft einer Smftmcftr woftloerwaftrt antrafen, ©en 23. SWai

rüdte unter gelbjeugmeifter SSerbmüfler eine Sartfeei »on

3000 «Wann j» gitß uttt Slofi mit 8 «Stücfen auö, mit ftieß

SOS

rial vor unö liegt; in gegenwärtiger Abhandlung beschränken

wir uns rücksichtlich desselben auf die Hauptmomente.

Zu Bezwingung des Bauernaufstandes ward im

Mai lSSS unter General Conrad Werdmüller ein Heer aus

der östlichen Schweiz zufammengezogen / das folgenden Be.
stand hatte: Fußvolk, von Zürich 9 geworbene Compagnien,
die 4 Freifahnen und e aufgebotene Compagnien auS den

Quartieren; die geworbene Fahne der Stadt Winterthur;
die Fahne der Stadt Stein; die geworbenen Truppen dcr

Städte Dießenhofcn, Arbon und Frauenfeld. Reiterei,
S aufgemahnte Compagnien zu Pferd von Zürich. Hiezu

IS Geschütze. Damit vereinigten stch noch: die Landfahnc

von Glarus mit LS« Mann in S Compagnien; ««« Mann

von Schaffhaufen in 3 Compagnien zu Fuß und 2 Comp«,

gnien zu Pferd nebst S Feldstücken; von Appenzell, i Com.

pagnie zu Fuß aus Inner. Rhoden, und S Fahnen von

Außer.Rhoden; von der Stadt St. Gallen 2 Fahnen; von

Thurgau 9«« Mann. Die ganze Armee betrug «««« Mann

zu Fuß und zu Pferd, ohne waS stch bei der Artillerie und

den Wagen befand. Die « Compagnien zu Pferd darf man

zusammen wohl auf LS« Reiter annehmen. — Eine andere

Quelle gibt die Gefammtzahl des HeereS auf «L«0 Mann

zu Fuß und 3S« Mann zu Pferd an, wobei L«0« Fußfol.
daten und 3S« Reiter von Zürich, indem die Reiter von

Schaffhaufen übergangen werden. — Später bot Zürich noch

eine Verstärkung von 2««« Mann in 8 Compagnien zu Fuß
und 2 Comp, zu Pferd auf, die aber fogleich wieder entlassen

ward. Da am 22. Mai einige Schaffhaufcr.Reiter zu Oth.
marsingen von dcn Lenzburger. Bauern aufgehoben worden

waren, so sandte man 3 Compagnien zu Pferd auf Parthei
aus, wclche die Bauern im Walde hinter einem Verhau
gleich einer Brustwehr wohlverwahrt antrafen. Dcn 23. Mai
rückte unter Feldzeugmeister Werdmüller eine Parthei vo»

3««« Mann zu Fuß und Roß mit 8 Stücken auö, und stieß
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auf bie Sauern in ftarfer Slnjafel in ben »erftauettet» ftöljem
unter tem Scftloffe Srutied, worauf man „tie Steuteret) auf
fie geften laffen unt mit Deftigem Sufegctt biö jum ©orf
«Wägern»»! getrieben;" ftier trat tann auf Seranlaffung teö

©eneralmajorö SSertmütler neue Untcrftatttlung ein. — Sur
Selagerung »on Stapperöro»)!, 1656, featte ter ©eneral
SSertmütler 7 Sompagnien gußoolf mit 3 Sompagnien jn
Sfert. Sei tem fteere ter fünf Orte (Sujern, Uri,
Sdjwt)}, Unterwalten unt Sng)/ taö gegen ihn auörüdtc,
befanb ficft ebenfaflö Sleiterei, nämlicft 200 Sferte, tie
iftnen nebft 600 gitfifottaten auö Stauen jugejogen waren.

Um taö Saftr 1678 jäfefte tie jürdjerifefje Sleiterei 16
Sompagnien mit 1003 SWann, taoon 69 Offijiere, 934
Srompeter unt Sieiter; jeteö ter 10 SWilitärquartiere fteflte
1 oter 2 Sompagnien, teren Stärfe feftr perfeftieten war,
»on 56 bii 100 SWann. Stadj einem Entwurf »om 5. Sanuar
1682 über bie Sertfteibigung bei Äantonö foflte tie Äriegö*
maefjt in 4 große uttt 2 ffeine Sorpö getfteilt roerten, tie
folgentermaßen »erlegt rourten:

Sorp 6. Sompagnien gelb
ju gu£. ju 9)ferb. ftücte.

1- Sefagung in ter Statt 11 — —
II. Sei ©rüningen 26 4 14

Hl. Sei SBätenfchropl 17 2 10
IV. ©egen taö greiamt 30 4 16

l. Sei Stegettöfeerg 7 2 —
2. ©egen ben Sfturgau 5 2 —

Stach Stein ttnb Stftcittau 2 — —

Sm ©atijen 98 14 40

©er Stant Sern ftätte jur Seit teö Sauertifriegeö,
1653, itt ten Slemtern SSangett, Starroangett mit Sipp ein

fleineö ©ragoner-Sorpö gebiltet, taö jum Solijeitienft oer-

2«S

auf dic Bauern in starker Anzahl in den vcrhauencn Hölzern

unter dcm Schlosse Bruneck, worauf man „die Remerey auf
sie gehen lassen und mit heftigem Zusetzen bis zum Dorf
Mägcmvyl getrieben;" hier trat dann auf Veranlassung des

Generalmajors Werdmüller neue Unterhandlung cin. — Zur
Belagerung von Rapperswyl, 1SSS, hatte der General
Werdmüllcr 7 Compagnien Fußvolk und S Compagnien zn

Pferd. Bei dem Heere der fünf Orte (Luzern, Uri,
Schwyz, Unterwalden und Zug), das gegen ihn ausrückte,
befand stch ebenfalls Reiterei, nämlich so« Pferde, die

ihnen nebst SO« Fußsoldaten auö Italien zugezogen waren.

Um das Jahr l«7« zählte die zürcherische Reiterei l«
Compagnien mit Ivos Mann, davon «9 Offiziere, 934
Trompeter und Reiter; jedes dcr I« Militärquarticre stellte

I odcr 2 Compagnien, deren Stärke fehr verschieden war,
von SS bis Ivo Mann. Nach einem Entwurf vom s. Januar
I SS2 übcr die Vertheidigung des KantonS follie die Kriegs,
macht in 4 große und 2 kleine CorpS getheilt werdcn, die

folgendermaßen verlegt würden:

Corps. Compagnien Feld-
zuFuß. zu Pferd, stücke,

I. Besatzung in der Stadt 11 — —
II. Bei Brimingen 2S 4 14

IU. Bei Wädenschwyl 17 2 I«
IV. Gcgen das Freiamt so 4 is

1. Bei RegenSberg 7 2 —
2. Gegen den Thurgau s 2 —

Nach Stein und Rheinau z —

Im Ganzen 9S 14 4«

Der Stand Bern hatte zur Zeit des Bauernkrieges,

1SSS, in den Aemtern Wangen, Aarwangen und Bipp ein

kleines Dragoner-Corps gebildet, das zum Polizeidienst ver.
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roentet rourte, „um tie ftauptrebeflen jur ftanb jit briti-

„gen, bie Sriefträgcr aufjuftalten unb bie ftetmticben ©e»

„meinten (Scrfamtnfuitgen) ju entteden." ©aß tiefe Seme

am Steiterticnft »ielen ©efaflen fanten, ergibt ftdj barauö:

,,©en eifrigen Sipper ©ragonem mußte unterfagt roerten,
„oftne Sefeftl ju Sfert jit figen unt mit chargieren unt be*

„ chargieren ju braoierett." Sltö eö ftierauf 1655 um tie
Stüftungen jum tamaligen Äriege ju tftun roar, fcftlttg ter
Äriegöratft »or: »um mit mittteften Äoften etliche Sompa-

„gnfen ©ragoner aufjubringen, folefte »on ten Slttöjüger-

„ Sompagnien itnt fonteriieft oon ten Siquenteren ju neb»

„men, alö tie gewöftnlicft ftabftafte Sem mit mit Sferten
„»erfefeen ftnt; »on jeter Sompagnie 20 biö 25 SWann,

„unb jetem an Soit eine Ärone meftr ju geben, alö einem

„Sluöjüger." ©amalö fanben ficft in ben oberaargauifeben

Slemtern ttnt bemjenigen oon Senjbtirg greiroiflige in jiem-
fieber SaftI jum ©ragonerbienfte; im Slntte SSangen fogar
teren genug, um tarauö eine Sompagnie ju formiren. ©ureb,

Spentung »on Scfttefigafeen, Saggdtem unt ftaberrationett

an ben SWuftemngen fueftte bie Slegiemug biefen Sinn ju
förbem, intern ter Äriegöratft „tie Errichtung »on ©rago-

„nern alö nügtidj unt notftroentig anfafee wegen Situation
„ter eitgenöffifcften Santen, unt oorfeatitener weniger Steu-

„terei," wie eö in einem SWemorial »on 1674 feeißt.

Ein Sefcftfufi ter Siegierung, Ui Slnlaß ber nämlicften
Äriegörüftungen gegen bie fatftolifcften Orte, 1655, gefaßt,

auferlegt in Sejieftung auf tie ftauptftatt jetem SWitgliete
teö Äleinen Statfeeö unt fonftigen woftlfeabenten Surgeri»,
felbft SSittwen nieftt anögefcftloffen, tie Sflicftt, im gafl ter
Stoth „einen armierten Sleuter" ju fteflen, »iefleicftt in
Erinnerung an jene äftnfiche, früfter angeführte Serortnung
»on 1468. S« tiefer Slrt erging am 26. October 1655
eine SWaftttung att bk alte grau Steiger: „weil aflen Statftö»

„fterren «nt woftfbafeetitcn Surgern geboten worten, einet»
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wendet wurde, „um die Hauptrcbellen zur Hand zu brin,

„gen, die Briefträger aufzuhalten und die heimlichen Ge.

„mcindcn (Vcrsammluugen) zu entdecken." Daß diefe Leute

am Rcitcrdienst vielen Gefallen fanden, ergibt sich daraus:

„Den eifrigen Bipper Dragonern mußte untersagt werden,
„ohne Befehl zu Pferd zu sitzen und mit chargieren und de.

„chargieren zu bravieren." Als eS hierauf less um die

Rüstungen znm damaligen Kriege zu thun war, schlug der

KriegSrath vor: „um mit mindesten Kosten etliche Compa.

„gnieu Dragoner aufzubringen, solche von dcn Auözüger,

„Compagnien und sonderlich von den Piquenieren zu neh.

„men, alö die gewöhnlich habhafte Leur und mit Pferden
„versehen stnd; von jeder Compagnie 20 bis 2S Mann,
„und jcdem an Sold einc Krone mehr zu geben, als einem

„AuSzüger." Damals fanden sich in den oberaargauifchen

Aemtern und demjenigen von Lenzburg Freiwillige in ziem,

licher Zahl zum Dragonerdicnste; im Amte Wangen fogar
deren gcnug, um daraus eine Compagnie zu formiren. Durch
Spendung von Schicßgaben, Taggeldern und Haberrationen
an den Musterungen fuchte die Regierung diefen Sinn zu

fördern, indem der KriegSrath „die Errichtung von Drago,
„nern als nützlich und nothwendig anfahe wegen Situation
„der eidgenössischen Landen, und vorhandener weniger Reu.

„terei," wie eS in einem Memorial von lS74 heißt.

Ein Beschluß der Regierung, bei Anlaß der nämlichen
Kriegsrüstungen gegen die katholischen Orte, less, gefaßt,

auferlegt in Beziehung auf die Hauptstadt jedem Mitgliede
deö Kleinen Rathes und fonstigen wohlhabenden Burgern,
selbst Wittwen nicht ausgefchlossen, dic Pflicht, im Fall der

Noth „einen armierten Reuter" zu stellen, vielleicht in Er.
innerung an jene ähnliche, früher angeführte Verordnung
von l4SS. In dieser Art erging am 2«. October less
eine Mahnung an die alte Frau Steiger: „wcil allen Rathö.

„ Herren und wohlhabenden Burgern geboten worden, einen
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„Steuter aufjtifegett unt ju armieret», fo foüe fit ali eine

„reiche grau ein ©leicheö tftun." So fam roirflich ein
Sa»aflcrie-Sorpö unter tem Siamen ter „Statfeöfecrrcn-Steuter"

ju Stante, taö aber bloß Satrouiflenbienft in ter Stäbe ter
ftauptftatt mit fonft Söcortetienft tfeat tint nadj eingetretenem

grieten wieter aufgelööt wurte. ©er Sefdjluß »on
1655 blieb aber in Äraft unb fam 1664 roieberum iu Sin-

roentung, roo te» ©efeflfeftaften befoftten wirb, biejenigen
itjrcr Stubengenoffen, bie fidj unter tie ingoige jener Ser-
orbnung ju ftcllenben Steiter enrofltren wollten, aufjujeidj-
nen ttnb beren Siamen eittjufenten.

Slebftbem fothmen in ben beiten Ärtegcn »on 1653 unt
1656 abermalige Seifpiele »on geworbener auöiäntifcfter
Steiterei »or. ©er ©enfer Sautiefton ftattc einige Saoaflc*
rie für Sem geworben, tie 1653 unter tem Oberften Serber

im Smmentftaf agine. Sm Äriege gegen tie fatfeolifdjen
Orte, 1656, erfdjeint wieterum eine fleine Stciterfcbaar

unter tem nämlichen Oberft Serber. ©er Stittmeifter »on

Sonftetten wart wegen Stciterwerfeutig nact) Safel gefantt.
SWcbrere Slnträge auöiäntifcfter Saneigänger, tie Steiterei

unt guß»otf ju fteflen fteft anboten, wurten tfteilö wegen

ten gemachten Sebingungen, tfteilö wegen ter balbigett Se-

entigung teö Äriegeö »on ter ftant gewiefen. Unter tiefen
ftnt tie franjöftfdjen Etcfleute D'Escambiö unt Ville-franche

Montbrun, fobann tie ©enfer «Wicfeeli, Sauticftott, Sater
tint Softtt, ermähnt, ©er ©raf »on ©oftna, greiften oon

Soppet, roollte 50 SWann Sfteoaujrlegcrö, jeter ju 2 Sferten,
nebft 1000 SWann guß»olf, gegen 1500 Sftafer monatlicher

Sefoltttng fteflen.

Seit 1660 gelang eö tem Sinfluß einiger Slmtlente,

in folefeen ©egenten, roo ter SBoftlftant unt tie öfonomi-

feftet» Einrichtungen teö Santooffö eö jugaben, eine nicht

unbetemente SaftI »ott Seuten ju finten, tie ficft freiwillig
mit auf bfeibentem guße jum Steitertienße verpflichteten,

so«

„Remcr aufzusetzen und zu armiere»/ so solle sie als eine

»reiche Frau eiu Gleiches thun.« So kam wirklich ein
Cavallcric.CorpS unter dem Namen der „Raihshcrrcn-Reuter"
zu Stande/ das aber bloß Patrouillendienst in der Nähe der
Hauptstadt und sonst Eöcortedienst that und nach eingetretc.
nem Frieden wieder aufgelöst wurde. Der Beschluß von
ISSS blieb aber in Kraft und kam l«S4 wiederum iu Au«

Wendung/ wo den Gesellschaften befohlen wird, diejenigen
ihrer Stubcngenossen/ die stch unter die in Folge jener Ver.
ordnung zu stellenden Reiter cnrolliren wollten/ aufzuzeich.
nen und deren Namen einzusenden.

Nebstdem kommen in den beiden Kriegen von l«ss und

ISSS abermalige Beispiele von geworbener ausländischer
Reiterei vor. Dcr Genfer Baudichon hattc cinige Cavallerie

fiir Bern geworben/ die l«ss unter dem Obersten Ler-
ber im Emmenthal agirle. Im Kriege gegen die katholischen

Orte/ ISSS/ erscheint wiederum eine kleine Rciterschaar

unter dem nämlichen Oberst Lerbcr. Der Rittmeister von

Bonstetten ward wegen Reiterwerbuug nach Basel gesandt.

Mehrere Anträge ausländischer Parteigänger/ die Reiterei
und Fußvolk zu stellen stch anboten/ wurden theils wegen

dcn gemachten Bedingungen/ theils wegen der baldigen Be.
endigung des Krieges von der Hand gewiesen. Unter diesen

stnd die französischen Edelleute D'Lsosmbie und Ville-lraricKe

lVloutbruu, sodann die Genfer Micheli/ Baudichon/ Vater
und Sohn/ erwähnt. Der Graf von Dohna/ Freiherr von

Coppet, wollte s« Mann Chevauxlegers, jeder zu ö Pferden/
nebst l««« Mann Fußvolk/ gegen »so« Thaler monatlicher

Besoldung stellen.

Seit isso gelaug es dem Einfluß einiger Amtleute/
in solchen Gegenden/ wo der Wohlstand und die ökonomi.

schen Einrichtungen des Landvolks es zugaben, eine nicht
unbedeutende Zahl von Leuten zu finde«/ die fich freiwillig
und auf bleibendem Fuße zum Reiterdienste verpflichtete«/



209

wai bit Slcgiemttg turcfe Schießgaben ttttt Serföftigung ter
SWannfchaft an ten «Wiiftertiiigen ju begünftigen ftrebte. Se-

fonberö jeicftnete ficft bai Slmt Suren auö, taö, obgleich

eineö ter fleinften teö Äantonö, toeft nieftt weniger alö 45
fotefter freiwilliger Steiter ftellte. ©ie antern lieferten tie
Sogteien Senjburg, Slarwangen, SBangen ttnt Sipp, im

©anjen itt foleber SaftI, bai baraui 8 Sompagnien gebiltet
werten fönnten. Sin teren Spige ftanten alö Stittmeifter

tie Stmtmänner ter betreffenben Sejirfe, ba man turcft
teren Einfluß auf iftre Singehörigen tie Sompagnien am leidj-
teften auf »oflftäntigem guße erftalten ji» fötiticn glaubte.

Um jetoeft mcnigftctiö tfteilweife ten Steitertienft obli-
gatorifefe ju maeften mit jene freiwillige Steiterei turcft auö»

gehobene SWannfchaft ju oermebren, war eö ter Siegierung

erwünfdjt, taö im Saftr 1667 ju Saben feftgefegte, früfter
erwäftnte eibgenöfftfefte ©efenftotiat benugen ju fönnen, nadj
welchem ju je 100 gufiftteeftten teö Sontingentö 3 Steiter

geftellt merten foflten. Sluf tiefe eingegangene Scrpflicfttung
geftügt, unt in Sofljicftung ter taftcrigen Stnortnungen,

„tie jum Schirm teö gemeinfamen Saterfanteö in tiefen
„gefährlichen Seiten befdjloffen worten," wurte nun fämmt»

licften ©emeinten teutfefter ttttt wdfefter Sante tie Stellung
unt Sluörüftttttg oon 6 Steitem »on jeter Sluöjüger»Sompa»

gnie — 200 «Wann ftarf — auferlegt, wo»on tie Äoften

unter iftnen »ertfteilt unt tie Slmtatur auö tem obrtgfeit-
fieften Settgftaufe gegen Sejabluttg geliefert roerten foflte.
©ie Sefoltung ter aufgebotenen SWannfchaft üfeemaftm turd)
einen Sefdjluß »on 1670 tie Siegierung.

Sllö Sinfüftrung einer netten Sefcftroerte fant tiefe SJtaß-

regel ftitt ttnt wieter einigen Slnftant; befonterö war tieß
in ten SCrggegenten ter gafl, teren Sewofencr, ter Sage

iftrer Santfcftaften wegen, ter Stellung »on Steitern ficft

entboten glaubten. Saanen unb Oberftaöle feefdjwertett ftdj
barüber, worauf aber »on ber Sanbeöobrigfeit erwitert

S09

was die Regierung durch Schießgaben und Verköstigung der

Mannschaft an den Musterungen zu begünstigen strebte. Be.
fonders zeichnete stch daö Amt Büren aus, das, obgleich

eines dcr kleinsten des Kantons, doch nicht weniger alS öS

solcher freiwilliger Reiter stellte. Die andern lieferten die

Vogteien Lenzburg, Aarwangcn, Wangen und Bipp, im

Ganzen in folcher Zahl, daß daraus S Compagnien gebildet

werdcn konnten. An deren Spitze standen als Rittmeister
die Amtmänner dcr betreffenden Bezirke, da man durch de-

ren Einfluß auf ihre Angehörigen die Compagnien am leich.

testen auf vollständigem Fuße erhalten zu können glaubte.
Um jedoch wenigstens theilweise den Reiterdienst obli,

gatorifch zu machen und jcne freiwillige Reiterei durch aus.

gehobene Mannfchaft zu vermehren, war es der Regierung
erwünscht, das im Jahr ISS7 zu Baden festgesetzte, früher
erwähnte eidgenöfsifche Defensional benutzen zu können, nach

welchem zu je !«« Fußknechten des Contingents 3 Reiter
gestellt werdcn follten. Auf diefe eingegangene Verpflichtung
gestützt, und in Vollziehung der daherigen Anordnungen,
»die zum Schirm deS gemeinsamen Vaterlandes in diesen

„gefährlichen Zeiten beschlossen worden," wurde nun sämnit.

lichen Gemeinden deutscher und welscher Lande die Stellung
und Ausrüstung von « Reitern von jeder Auszüger. Comp«,

gnie — so« Mann stark — auferlegt, wovon die Kosten

unter ihnen vertheilt und die Armatur auö dem obrigkeir.
lichen Zeughaufe gegen Bezahlung geliefert wcrden follte.
Die Befoldung der aufgebotenen Mannfchaft übernahm durch

einen Beschluß von l«7« die Regierung.
AlS Einführung einer neuen Beschwerde fand diefe Maß.

regel hin und wieder einigen Anstand; befonderö war dieß

in dcn Berggegenden der Fall, deren Bewohner, der Lage

ihrer Landschaften wegen, der Stellung von Reitern sich

enthoben glaubten. Saanen und OberhaSle beschwerten fich

darüber, worauf aber von der Landesobrigkeit erwidert
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wurte: „fte hätten nieftt immer bloß iftre Säffe ju oertftei«

„bigen, fontem aueft. jum Scftuge teö Saterlanteö gegen
„entferntere, fremte unt äußere geinte fei iftre SJtannfcftaft

„ beftimmt."
©amit bti ter neuen Einrichtung, jü Ermunterung ter

Staatöangefeörigcn, tie ftauptftatt tem Sante mit gutem
Seifpiel »orangefee, fant tie Stegierung notftwentig, tie ©e-

feßfeftaften — Sünfte — ju Sern aufjufortern: „jete naeft

„Ouantität unt Sermögen ter Serfoncn unt SWitteln eben-

„fallö eine Slnjaftl Steiter aufjuferingen unt ju montieren."
©urefe einen Sefdjluß ter ftöcftften Staatöbefeörte wurte 1669
für tie ©efammtftcit ter ©efeflfeftaften tie Slnjaftl auf 54
feftgefegt, woraui man eine Sttiraffter-Sompagnie bilbete,
beren »oflftäntige Organifation 1672 ju Stante fam. Son
ten 13 ©efeflfeftaften ftellten ftieju: Sftften», Scftmieten,
SWeggem ttnt ©erwern, jete 6 Steiter; SWittlen Soweit 5;
SWöftren, Äaufleuten, ©ifteljwang 4; Slffen, SScbern,
Schuhmachern 3; Sdjifftcuten unt 3immerleutcn 2 Steiter. ©er
erfte'Stittmeifter mar 1672 Sperr ft. S<d. »on Sonftettcn,
unt ter Sompagnie wurte ter Stofimarft jum Slflarmplag
angewiefen.

Sluö ten Steuern, weldje tie Stammbejirfe ber 6

Sluöjüger-Stegimenter jtt ftetlett ftatten, würben 6 Sompagnien

formirt, unb cö ergab ficft nunmeftr folgenber

Seftanb ter bernerifeften Steiterei, 1672.
a) Sluöjüger«Sieiter, oon ten ©emeinten ju ftedett:

l. Statt - Stegiment, außer ter
Statt l Somp. 67 Sferte.

2. Unter -Slargauifcfteö Stegiment l » 54 „
3. Ober - Slargauifcfteö „ l » 55 „
4. Obertäntifcfeeö „ l » 72 „
5. Erfteö SSelfcfteö „ l » 64 „
6. Sweiteö SSelfcfteö „ l » 64 „

376 Sferte.

2l«

wurde: „sie hätten nicht immer bloß ihre Pässe zu verthei.
„digcn, sondern auch zum Schutze des Vaterlandes gegen
„entferntere/ fremde und äußere Feinde fei ihre Mannfchaft

„ bestimmt. "
Damit bei der ncuen Einrichtung/ zü Ermunterung dcr

Staatsangehörigen/ die Hauptstadt dem Lande mit gutem
Beifpiel vorangehe/ fand die Regierung nothwendig / die Ge«

fellfchaften — Zünfte — zu Bern aufzufordern: „jede nach

„Quantität und Vermögen der Personen und Mitteln eben,

„falls eine Anzahl Reitcr aufzubringen und zu montieren."
Durch einen Beschluß der höchsten Staatsbehörde wurdc 1669
für dic Gesammtheit der Gesellschaften die Anzahl auf S4

festgesetzt/ woraus man eine Cuirassier.Compagnie bildete/
deren vollständige Organisation 1672 zu Stande kam. Von
den IS Gesellschaften stellten hiezu: PfisterN/ Schmieden/
Metzgern und Germern / jede 6 Reiter; Mittlen Löwen S;
Möhren / Kaufleuten/ Distelzwang 4; Affen / Webern/ Schuh-
machern S; Schifflcuten und Zimmerlcutcn 2 Reiter. Dcr
erste'Rittmeister war 1672 Hcrr H. Jak. von Bonstettcn/
und dcr Compagnie wurde der Roßmarkt zum Allarmplay
angewiesen.

Aus den Reitern/ welche die Stammbezirke der 6 Aus

züger.Regimenter zu stellen hatten/ wurden 6 Compagnien

formirt/ und cö ergab sich nunmehr folgender

Bestand der bernerifchen Reiterei/ 1672.
s) Auszüger.Reiter/ von den Gemeinden zu stellen:

1. Stadt.Regiment/ außer der

Stadt 1 Comp. 67 Pferde.

2. Unter. AargauifcheS Regiment 1 „ Sä „
S. Ober. Aargauisches „ I „ SS „
4. Obcrländisches „ I „ 72 „
5. Erstes WelscheS „ l „ 64 „
6. Zweites WelscheS „ « 64 „

S76 Pferde.
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Uebertrag 376 Sferbe.

ftieju tie Stabt - Suiraffierö l Somp. 54 »

Son ben ©emeinten ju fteflen 7 Somp. 430 Sferte.

b) grciroiflige Sieiter-Sompagnien:
Sluö tem Slmt Senjburg 4 Somp. 220 Sferte.

„ „ „ SBangen, 1 n 80 „
„ „ „ Slarwangen 1 » 50 „
» » „ Sipp 1 » 56 „
„ „ „ Suren 1 » 49 „

greiwißige Sieiter 8 Somp. 455 Sferte.

885 Sferte.
c) SSaattläntifcbe Safaflen, in 3 Sompagnien,

foflten auömactjcn ungefaftr 200 „
Sm ©anjen 18 Sompagnien uttt l085Sfrte/)

Um tie im teutfeften ©ebiete errichtete freiwillige
Sleiterei it» gutem Staub jtt erftalten, war 1666 über biefelbe

ein Oberft befteltt worben: „tamit turcft teffen ftilf unt
„Sluffidjt tie aufgebrachten Sruppen je länger je meftr per»

„fectioniert unb für bai, wai ju beren fernem SWonticrttng

„unb Unterrichtititg tienet, fönne geforget werten." ©em

erwählten Oberft, fterrn Stnt. »on ©ießbacft, Slft-Santoogt
»on Senjburg, mit Seijieftung teö Stittmcifterö ©übelbeiß,
mar ber Sluftrag ertfteilt worben: „iftre ©ebanfen unb gut»

„fintente Ortnung fdjriftlich »orjutragen, über Ut SWittet,

*) SBon obiger 2tnjaf)l würben bemnaefe fallen:
1) ouf ben tjeutigen Äanton Sern, mit

ÄuSfdjtug bei 3ura, 8 Somp. 483 bferbe
2) aufben eijtmaü bernifefeen Untersttargau

ober bie reformirten SSejirfe bei fjeu=

tigen .SantonS Äargau 5 „ 274 „
3) auf ben heutigen Äanton SS3aab t 5 „ 328 „

5Bte oben 1085 bferbe

SII

Ucbertrag 37« Pferde.

Hiezu die Stadt-Cuirassiers l Comp. S4 „

Von dcn Gemeinden zu stellen 7 Comp. 430 Pferde.

K) Freiwillige Reiter-Compagnien:
AuS dcm Amt Lenzburg 4 Comp. SS« Pferde.

>, „ „ Wangen, 4 « S«

„ « „ Aarwangen I „ S« „
» « « Bipp I „ SS „
„ „ „ Büren I „ 4S „

Freiwillige Reiter S Comp. 4SS Pferde.

SLS Pferde.
cZ Waadtländifche Vasallen, in 3 Compagnien,

follten ausmachen ungefähr S«0 „

Im Ganzen l8 Compagnien und l«8SPfrde.'1
Um die im deutfchen Gebiete errichtete freiwillige Rei-

terei in gutem Stand zu erhalten, war ISS« über dieselbe

ein Oberst bestellt worden: „damit durch dessen Hilf und

„Aufsicht die aufgebrachten Truppen je länger je mehr per-
„fectioniert und für das, was zu deren fernern Montierung
„und Unterrichtung dienet, könne geforgct werden." Dem

erwählten Oberst, Herrn Rud. vou Dießbach, Alt.Landvogt
von Lenzburg, mit Bciziehung dcö Rittmeisters Dübelbeiß,

war der Auftrag ertheilt worden: „ihre Gedanken und gut-

„ findende Ordnung fchriftlich vorzutragen, über die Mittel,

*) Von obiger Anzahl würden demnach fallen:
1) auf den heutigen Kanton Bern, mit

Ausschluß des Jura, 8 Comp. 483 Pferde
2) aufden ehemals bernischen Unter-Aargau

vder die reformirten Bezirke des

heutigen Kantons Aargau S „ 274 „
3) auf den heutigen Kanton Waadt S „ 328 „

Wie oben t08S Pferde
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„bit mit nicht geringer SWüfte attfgericftteten Sompagnien

„Steuterei in gutem beftäntigem SBefen ju erhalten."
©a inteffen tie Stegierung auf tie Sadje wenig »er-

wentete, fo war eö bti jener freiwilligen Steiterei nicht woftl

möglicfe, teren Serfatl ju »erftüten, inbem befonterö tie
Srgänjung terfelben turcft tie foftbarc Sluörüftung fefer erfdjwert
wurte. ftittfieftttieb ter Steiterpferte war jwar fein beftimm*
teö SJtaß »orgefdjrieben, allein fie follten groß unt ftarf fein,
auch taju nidjt ftengftc gebraucht, unt fo »iel möglieft tie
Sferte ntcftt etitleftut werten, fontern tem Sieiter eigen-

tftümlicft angeftören. ©icfeö war aber feftwer jtt erftalten,
befonberö bei ten Statt.Suirafficren, über wetefte fefton 1683
geflagt wirt, taß »iele terfelben mit gar feinen Sferten
»erfeften uttt un»ermögetit feien, teren ju erfeatttefn, weil
auf bett ©efeUfcfjaftcn tie unter ten Steutem eingefeftriebe»

net» bemitteltem Stubengenoffett unbefugter SBeife entlaffen

unt turcft unbemittelte erfegt mürben, meßftalb bie

©efeflfeftaften anjuftalten feien, iftren georbneten Stcitern ju Sr»

hanblung »on Sferben burdj Sürgfdjaft tie SWittd an tie
ftant ju geben.

Schon 1685 befanb fteft. tie unteraargauifefte Sleiterei

in fo übelm Suftantc, taß man teren Serminterung, oter,
ter weniger foftbaren Sluörüftung wegen, tie tbeitroeife Ser»

wantluttg terfelben in ©ragoner attriett); ber Äriegörath
ftellte wieberholt bit Schwierigfeit bar, tie letigen Weiter»

fteflen jtt ergätijen, intern er alö ©runt taoon angab: „ten
„SJtangel guter Stcuterpferte, ta hingegen tie jiligen (ge»

„meinen) Sferte jum ©ebrauche für ©ragoner gm genug

»feien."
©cn Urfprung ber ©ragoner fucht man mit Steffel in

ben früfter beftanbetien Schügen mtb Slrfebufieren ju Sferb,
tie auch jum gufigefeeftte beftimmt waren. So finten wir,
taß bereitö Äarf ber Äüftne eö feinen Slrcfierö jur Sflidjt
maeftte, fcftnefl auf» »»nfe afejttftget», ttnb tie Sferte ji» treien

SlS

«die mit nicht geringer Mühe aufgerichteten Compagnien

„Reuterei in gutem beständigem Wesen zu erhalten."
Da indessen die Regierung auf die Sache wenig ver.

wendete/ fo war es bei jener freiwilligen Reiterei nicht wohl

möglich, deren Verfall zu verhüten/ indem befonderö die Er.
gänzung derselben durch die kostbare Ausrüstung schr erschwert

wurde. Hinsichtlich der Reiterpferde war zwar kein bestimm.

teS Maß vorgeschrieben, allein ste sollten groß und stark sein,

auch dazu nicht Hengste gebraucht, und so viel möglich die

Pferde nicht entlehnt werdcn, fondern dem Reiter eigen,

thümlich angehören. DiefeS war aber schwer zu erhalten,
besonders bei den Stadt.Cuirassicren, übcr welche schon l««S
geklagt wird, daß viele derselben mit gar keinen Pferden
versehen und unvermögend seien, deren zu erhandeln, weil
auf dcn Gesellschaften die unter dcn Reutern eingeschriebe.

nen bemitteltem Stubengenossen unbefugter Weife entlassen

und durch unbemittelte ersetzt würden, weßhalb die Gesell,

schaftcn anzuhalten seien, ihren geordneten Reitern zu Er.
Handlung von Pfcrden durch Bürgschaft die Mittel an die

Hand zu gebe«.

Schon 1««S befand stch die unteraargauische Reiterei
in so übelm Zustande, daß man deren Verminderung, oder,

dcr weniger kostbaren Ausrüstung wegen, die theilweise Ver.
Wandlung derselben in Dragoner anrieth; der Kriegsrath
stellte wiederholt die Schwierigkeit dar, die ledigen Reiter,
stellen zu ergänzen, indem er als Grund davon angab: „den

„Mangel guter Rcuterpferde, dahingegen die ziligen (ge.
„meinen) Pferde zum Gebrauche für Dragoner gut genug

„feien."
Dcn Ursprung der Dragoner sucht man mit Recht in

den früher bestandenen Schützen und Arkebusieren zu Pferd,
die auch zum Fußgcfechte bcstimmt warcn. So stndcn wir,
daß bereits Karl der Kühne eö feinen ArcherS zur Pflicht
machte, fchnell auf. und abzusitzen, und die Pferde zu dreien
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gefoppeft ben fte begleitenbett Ättecftten ju übergeben, um

gegen bie Snfanterie agiret» jtt fönneu, woturet) man

»ieffeidjt tie ©*ienfte ter Satelliten, einer ©attung leidjter
Sruppen, tie ju gufj mit ju Sferte focht unt tie mit tem
Seftenmcfett »erfiel, wieter erfegeti wollte.

Sn Serbinbung mit ten Siguenicren murten tie Slrcfterö

geübt, fchnell Sicrede ju bilten, unt jwar fo, taß fte tiefe,
tie fnteent mit »orgeftaltenen Sifen tett geint erwarteten,
mitreift ifereö geuerö gegen ten Sfntrang tcö geinteö fdjüg-
ten. Sluf äfenlidje SBeife fetfteteit ftet) aueft tie Slrcfterö ter
granjofen, bii fit burch bie Srennequtttö ober Slrgoti-
letö Äartö VHl. — Stittgerpferbe Ui btn ©ctttfdjen —
»erträngt wurten.

Sm fedjöjeftnten Saftrftuntert — ob in granfreid»
juerft, ob im nieberlänbifefien Scfreiutigöfrieg, woflen wir
nieftt entfdjeiben — fefeen wir tann eine ©attung Sruppen
entftefeen, tie alö Steiter unt gußoolf jugleicft ju tienen
beftimmt mar. Sie foeftten ji» guß unt ju Sfert, eöeortirten

Son»ot)'ö, Wurten ju Steeognoöeirungen feettug't, unt befegten

bei Sloant» unb Slrrieregarben«©efedjtcn günftig gelegene

Oerter bii jur Slnfunft ber Snfanterie; itt großem ©efeeftten

wurben fie öfterö in ben Snteroaflen ter einjelnett Sruppen

aufgefteflt. SWan gab iftnen ten Stamen ©ragoner,
fei eö, taß man jroifdjen iftnen unt ten eingebitteten Un-

gebeuem tiefeö Stamenö einige Slefenlicbfeit ju ftnten glaubte,
wenn fie mit brennenben Sunten an iftren geuerrobrett
tafter jagten, oter um tamit anjuteuten, taß fie tem geinte
eben fo fürdjterficb mären, alö ©rächen, ober entliefe, um

attf iftre Sdjnefligfeit — im Sergleicfe ju ter feftweren
Sleiterei tamaliger Seit — tamit anjufpiden. Sn granfreieft
wurte ter fterjog »on Sriffac für teren Srfinber gefealten,

ter 1554 bti feinem Stufemftaft in Siemont ©ragoncr
formirte. ftoner, in feiner ©efdjicftte ber Äriegöfunft, läßt
tett Srinjett »on Sarma tafür gelten, intern er ten Sug

Z!S

gekoppelt den sie begleitenden Knechten zu übergebe«/ um

gegcn die Infanterie agiren zu könne«/ wodurch man viel,
leicht die Dienste der Satelliten/ einer Gattung leichter
Truppe«/ die zu Fuß und zu Pferde focht und die mit dem

Lehenwcsen verfiel, wieder ersetzen wollte.

In Verbindung mit den Piquenieren wurden die Archerö

geübt, schnell Vierecke zu bilden / und zwar so, daß ste dicse,

die knieend mit vorgehaltenen Piken den Fcind erwarteten,
mittelst ihres Feuers gegen dcn Andrang dcS FeindeS schütz,

ten. Auf ähnliche Weife bildeten stch auch die Archerö der

Franzofen, biS sie durch die CrennequinS odcr Arg ou.
letS Karls Vlll. — Ringerpfcrde bei den Deutschen —
verdrängt wurden.

Im sechözehnten Jahrhundert — ob in Frankreich zu,
erst, ob im niederländischen Befreiungskrieg, wollen wir
nicht entscheiden — sehen wir dann eine Gattung Truppen
entstehen, die als Reiter und Fußvolk zugleich zu dienen be,

stimmt war, Sie fochten zu Fuß und zu Pferd, escortirten
Convoy's, wurden zu Recognoscirungen benutzt, und befetz,

ten bei Avant, und Arrieregarden-Gefechten günstig gelegene

Oertcr bis zur Ankunft dcr Infanterie; in größern Gefech.

ten wurden sie öfters in den Intervallen dcr cinzclncn Trup.
pen aufgestellt. Man gab ihnen den Namen Dragoner,
fei eS, daß man zwischen ihnen und den eingebildeten Un.
geHeuern dieses Namens einige Aehnlichkeit zu stnden glaubte,
wenn sie mit brennenden Lunten an ihren Feuerrohren da.

her jagten, oder um damit anzudeuten, daß sie dem Feinde
eben fo fürchterlich wären, alö Drachen, odcr cndlich, um

auf ihre Schnelligkeit — im Vergleich zu der schweren Nei.
tcrci damaliger Zeit — damit anzuspielen. In Frankreich
wurde dcr Herzog von Brissac für deren Erfinder gehalten/
dcr IS54 bei feinem Aufenthalt in Piémont Dragoner for.
mirte. Hoyer/ in feiner Geschichte der Kriegskunst, läßt
den Prinzen von Parma dafür gelten, indem cr den Zug
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teffdfeen gegen ten fterjog »o« Sltettcon, 1582, alö teren
Entliehen betrachtet, ©er Stittcr SWeijo, teffen SBerf —
regole della cavalleria — 1611 erfdjien, fagt: L'uso dcgli
Archibuzzi a cavalli fu inventato da Francesi nelle ultirne

guerre de Piedmonle e da essi furo nochiaraati Dragoni,
il quäl nome tulla via ritengono appresso di loro. — 3)te

Oranier, Solign»), fteinricftiv., Sllejiaitbcr »on Sarma, ter
SWarquiö »on SWontroß mit antere berüfemte £eerfübrer fee»

tienten fteft iferer mit Erfolg. SBäferent teö treißigjäbrigen
Äriegeö traten immer ftäuftger ©ragoncr auf; ©ufta» Sltolpft
biltete tiefelben tann meftr auö, uttt »on iftm, ter
überftaupt tie Stüftung ter Steiterei erleichterte, gingen fit tann
in alle antern ftecre über.

Son iferem Urfprung an murten tie ©ragoner mefer alö

berittencö gußoolf tenn alö Steiterei angefeften; taö Sfert
foflte eigentlich nur alö Sranöportmittet tienen, ta ter
SWann itt ter Sieget ju guße ju feeftten beftimmt war. Sn
SSatlftaufenö SSerf über tie Äriegöfunft ju Sfert, taö
1616 ju granffurt fterauöfam, ift »on tem ©ragoner ge-

fagt: „©tefeö ift eine lächerliche, aber an feittem Ort ge»

„bräudjltcftc unt fefer nüglichc Steuterei." ©aö Sfert turftc
nieftt nur oon feiner befontern ©ütc fein, fontem man ftiett
auefe tie fcftlccftteftcn, menn fte nur jum Steitcti waren, für
ten ©ragoner tüchtig, weil er biöweilen in tcu gafl fam,
eö fteben faffen ju muffen, ©after taö Sprichwort: „Scbfedj-
„ter Steiter unt noeft fcftledjtereö Sfert."

Sei ten regulären ftecre« teö Slortcnö erfeielt fich tie
©cmobtifeeit, tie Sleiterei, namentlicft tie ©ragoncr, im Sau

ter Stotft abfigen ttnt ji» guß feeftten ju laffen, biö in tie
SJtitte teö aefttjeftnten Saftrftuutertö. Oft fechten tie fdjroe»

tifdjen mit ruffifeften ©ragoner noeft jtt guß. S" ter Ww
litärgcfcbtcbtc Äarlö XII. finten fich häufige Seifpiele taoon.
SWit trei ©ragoncr-Stegimentern naftm 1704 Äarl xil. taö
befeftigte Semberg im Sturme ein. ©tirch SScrbung inj

Sl4

desselben gegen dcn Herzog von Aleneon/ lS8S, alS deren

Entstehen betrachtet. Der Ritter Meizv/ dessen Werk —
redole 6eII» cavalleria — lßlil erschien, sagt: l.'n»o <i«gli

^ickibuüiki s cavalli sii inventato 6s francesi nelle ultime

guerre 6« pleumonie, e da e8«i luro nockiamsti Dragoni,
il q>i»I nome tuita via ritengono appre8so cli loro. — Die
Oranier, Eoligny, Heinrich IV., Alexander von Parma, der

Marquis von Montroß und andere berühmte Heerführer be.

dienten sich ihrer mit Erfolg, Während deS dreißigjährigen
Krieges traten immer häufiger Dragoner auf; Gustav Adolph
bildete dieselben dann mehr auS, und von ihm, dcr über.

Haupt die Rüstung der Reiterei erleichterte, gingen sie dann

in alle andern Heere über.

Von ihrem Ursprung an wurden die Dragoner mehr als
berittenes Fußvolk denn alö Reiterei angesehen; das Pferd
follte eigentlich nur als Transportmittel dienen, da der

Mann in der Regel zu Fuße zu fechten bestimmt war. In
Wallhaufens Werk über die Kriegskunst zu Pferd, das

!SI6 zu Frankfurt herauskam, ist von dem Dragoner ge.

fagt: »DiefeS ist eine lächerliche, aber an feinem Ort ge.

„ bräuchlichc und fehr nützliche Reuterei. " DaS Pferd durfte
nicht nur von keiner befondern Güte fein, fondern man hielt
auch die schlechtesten, wenn sie nur zum Reiten waren, für
den Dragoner tüchtig, weil er bisweilen in dcn Fall kam,
eS stehen lassen zu müssen. Daher das Sprichwort: »Schlcch»

»tcr Reitcr und noch schlechteres Pfcrd.«
Bei den regulären Heeren deS Nordens erhielt stch die

Gewohnheit, die Reiterei, namentlich die Dragoner, im Fall
der Noch absitzen und zu Fuß fechten zu lasse», bis in die

Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. Oft fechten die fchwe.

difchcn und russischen Dragoner noch zu Fuß. In dcr Mi»
litärgeschichcc KarlS Xll. finden sich häusige Beispiele davon.

Mit drei Dragoncr.Regimentern nahm l704 Karl Xll. daS

befestigte Lemberg im Sturme ein. Durch Werbung in
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Sreußett, Sachfett«. f. w. errichtete er wäftrent teö Äriegö 10
neue Stegimenter ©ragoner; im Soft* 1704 hatte fein fteer
7300 SWann Sa»aflerie, 6000 ©ragoner, 15,000 SWann

Snfanterie gejäftlt; 1707 beftant eö tagegen auö 8450 SW.

Saöaflerie, 16,000 ©ragoner, 19,200 SJtann Snfanterie.
Sn ten Sctradjtungen über tie Äriegöfunft fagt Stogniat:

„Unter ter Stegierung Sutmigö XIV. beftanten tie Sorpo»

„ften ter granjofen jum Sfteil auö ©ragonem, einer Slrt

„»on gemifeftten leicftten Sruppen, roelche biöroeiten ju Sferte,
„öfterö jetoefj -ju guße fämpften. ©iefe SBaffengattung,

„ roeldje in unfern Sagen nur noeft tem Stamen nach befteht,

„leiftete bei ten Sl»antgarten roefentliehe ©ienfte." Sn
granfreieft waren tie ©ragoner überhaupt eine feftr be»

liebte Sruppenart; biö über tett Succcfftonöfrieg ftinauö
fpiefen fte bei meferem ©elegenftciten eine beteutente Stolle,
©em franjöfifcften Steglement gemäß blieben tie ©ragoner
aueft fpäter roie tie Snfanterie armirt uttt c&erjirt; für ten
Ärieg »ott 1741 rourte teren Safel fogar biö auf 12,750
»ermefert.

©ie »ielfcitig nügiieften ©ienfte, welcfee tie teieftter ge»

rüfteten unt beweglichem ©ragoner feifteten, »erbunten mit
ten wcfentlicft geringem Äoften, tie für ifere Errichtung er»

forterlicfe waren, oerfebafftett benfelbett audj in ter Sdjweij
baltige Slufnaftme. Sdjoti früfeer würbe angeführt, taß in
ter Seit teö treißigjäbrigen Äriegeö ju Scftaffftaufen
wieterftott ©ragoncr ju »erfdjietencm ©ebraueft »erwentet
wurten, unt taß auefe in tem eitgenöffifchen ©efenfionaf
oon ©ragoner« tie Stete war. S« Sürict) roart 1656 jum
erftenmal ter Unterfcftiet jroifcften Steuern mit ©ragotiem
gemaeftt, unt in ebentemfelben Seitputtft ungefähr gefdjafe
in Sern ber ©ragoner mehrmalige Erwähnung. Ein
Sfteil ber Steiterei, ber beßwegen im befottbern Suiraf-
fierö genannt rourbe, ftattc noa) bie alten eifemen Stüftungö-
ftüde beibeftaften: ben Äüraß mit Srnft- uttb Stüdenftüd,

SIS

Preußen, Sachsen u. s. w. errichtete er wahrend deS Kriegs l«
neue Regimenter Dragoner; im Jahr 1704 hatte sein Heer

7300 Mann Cavallerie, «««« Dragoner, ls,«0» Mann

Infanterie gezählt; 1707 bestand eö dagegcn aus 84S« M.
Cavallerie, !«,««« Dragoner, 19,2«« Mann Infanterie.

In dcn Betrachtungen über die Kriegskunst fagt Rogniat:
«Unter dcr Regicrung Ludwigs XlV. bestanden die Vorpo-
«sten der Franzofen zum Theil aus Dragonern, einer Art
„von gemischten leichten Truppen, welche bisweilen zu Pferde,
„öfters jedoch zu Fuße kämpften. Diefe Waffengattung,

„ welche in unfern Tagen nur noch dcm Namen nach bcstcht,

„leistete bei den Avantgarden wesentliche Dicnste." In
Frankreich waren die Dragoner überhaupt eine sehr
beliebte Truppenarl; bis über den Succcssionökrieg hinaus
spielen ste bei mchrern Gelegenheiten eine bedeutende Rolle.
Dem französifchen Reglement gemäß blieben die Dragoner
auch später wie die Infanterie armirt und cxerzirt; für den

Krieg von !74l wurde deren Zahl fogar bis auf I27S«
vermehrt.

Die vielseitig nützlichen Dienste, welche die leichter
gerüsteten und beweglichern Dragoner leisteten, verbunden mit
den wesentlich geringern Kosten, die für ihre Errichtung er-
forderlich waren, verschafften denselben auch in dcr Schweiz
baldige Aufnahme. Schon früher wurdc angeführt, daß in
der Zeit deS dreißigjährigen Krieges zu Schaffhausen
wiederholt Dragoner zu verschiedenem Gebrauch verwendet
wurden, und daß auch in dcm eidgenösstschen Defenstonal
von Dragonern die Rede war. In Zürich ward ISS6 zum
erstenmal dcr Unterschied zwischen Reitern und Dragonern
gemacht, und in ebendemselben Zeitpunkt ungefähr geschah

in Bern der Dragoner mehrmalige Erwähnung Ein
Theil dcr Reiterei, dcr deßwegen im besondern Cu traf-
siers genannt wurde, hatte noch die alten eisernen Nüstungs-
stücke beibehalten: den Küraß mit Brust, und Rückenstück,
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ten ftefm oter tie Sidefftaube; tie übrige« Sieiter trugen
letertte Äofler, Sidelftauben oter borbirte Spute, unb bie

nämlicften großen Sleiterftiefetn unt fdjroere Sewaffnung, wie

tie Suiraffierö. ©emäfj iftrer Seftimmung unt gedjtart
mußten tie SI ei t e r *), wie noeft tie fteutige feftwere Sa»aflerie,

Ueber bie SBafjt beS JluSbruciS „Steiter" ober aber „Steuter,"
Su SSeseicbnung ber Sruppen ju bferbe, fagt ©enerat SBatentini:

„Sieiten tjeifjt bei mir unbebingt ber tfctuS, »enn man 511 bferbe
„figt, ti fei oon wem unb su roelcfeem JJroect ei roolte, unb fo

„tjeifjt ber SJiann %u bferbe, wenn bei iijm »on .Stieg unb Stüftung

„gar niefet bie Siebe ift, ein SJeiter; unb bie litt, wie er reitet,
„mag efearafteriftifd) bejeicfenenb SÄ ei ter ei genannt roerben. @6

„ift j. 58. eine f cfe l eefe te Sleiterei, roenn man 511 quer ober gar
„rüdroärrs u. f. ro. ju bferbe figt."

„Ste uten la'fit, glaube idj, Tfbetung nidjt paffiren; wotjl aber

„bin idj gcroöfjnt, ben geroaffneten, jum Äriege gerüfteten SJiann,

„roie ei aud) ber allgemeine ©ebraud) fanetionirt, einen Steuter
„ju nennen, unb bie georbnete ©djaar foldjer Steuter: Steuterei
„ober Saoallerie."

3n biefem ©inne bebienen ftcfe manefee milita'rifcfee ©djriftfteller
ftetsfort beS 2tu§bntctS Steuter unb Steuterei. 3« früherer -Seit

roar biefe 7M ber SJeseicfenung bie allgemein gültige, »orjüglicfe

roenn oon feferoerer Saoallerie bie Siebe roar. Unterfcfeeibenb »on
ben Steuter 11 rourben bie übrigen berittenen Gruppen jeroeiten bloß
nad) ifjrer befonbem ©attung benannt, 5. 33. 2Crfebuftere ober

©cfeü&en 511 $>ferb, bann Sragoner, leieftte Spferbe it. f. ro. Um
bie ©efammtfjett ber berittenen Sruppen, im ©egenfag berjent«

gen }tt guß, ju benennen, roar bie allgemeine ffieseiefenung bferbe
(chevaux) übtiefe. Baö £eer ,ftar($ XII. jäfjtte 1704, roie oben

angeführt, biefemnad) 15,000 SJtann su guf unb 13,300 bferbe,
nämlid) 7300 «Kann Saoallerie unb 6000 ©ragoner. — «Jcocb bii
;u Anfang unfereS Safjrtjunberts rourbe in mandjen Armeen unter
Saoallerie im engern ©inne nur fdjroere Sleiterei oerftanben; fo

jcifjlt ber Etal militaire de France oon 1792 unter ben Troupes
ä cheval auf: 2 Steg. Sarabiniere, 24 Steg. Gaoaltcrie, 6 Sieg. £ufa-
ren, 18 Sieg. ©ragoner, 12 Steg. Säger ;u fftrb. Srft ali bie feferoe*

ren SaoaUcrte=3tegimenter burdjgängig roieber Suiraffe erhielten ttnb

oon baber Suiraffiere benannt rourben, befjnte fid) bie SSenen;

nung „Saoallerie" ali Sollectioname oljne Unterfcfeieb auf alle ®at=
tungen oon Sruppen ju 5>ferb au«.
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den Helm oder die Pickelhaube; die übrigen Reiter trugen
lederne Koller/ Pickelhauben oder bordine Hüte, und die

nämlichen großen Reiterstiefeln und schwere Bewaffnung/ wic
die Cuirassiers. Gemäß ihrer Bestimmung und Fechtart
mußten dieRei t er wie noch die heutige schwere Cavallerie,

Ueber die Wahl des Ausdrucks „Reiter" oder aber „Reuter,"
zu Bezeichnung der Truppen zu Pferde, sagt General Valentin!:
„Reiten heißt bei mir unbedingt dcr Actus, wenn man zu Pferde
„sitzt, es sei von wem und zu welchem Zweck es wolle, und so

„heißt der Mann zu Pferde, wenn bei ihm von Krieg und Rüstung

„gar nicht die Rede ist, ein Reiter; und die Art, wie cr reitet,
„mag charakteristisch bezeichnend Reiterei genannt werden. Es

„ist z. B. eine schlechte Reiterei, wenn man zu quer oder gar
„rückwärts u. s. w, zu Pferde sitzt."

„Reuten läßt, glaube ich, Adelung nicht passiren; wohl aber

„bin ich gewöhnt, den gewaffnetcn, zum Kriege gerüsteten Mann,
„wie es auch der allgemeine Gebrauch sanctionirt, einen Reuter
„zu nennen, und die geordnete Schaar solcher Reuter: Reuterei
„oder Cavallerie, "

In diesem Sinne bediene» sich manche militärische Schriftsteller
stetsfort des Ausdrucks Reuter und Reuterei. In früherer Zeit
war diese Art der Bezeichnung die allgemein gültige, vorzüglich

wenn von schwerer Cavallerie die Rede war. Unterscheidend von
den Reuter» wurden die übrigen berittenen Truppen jeweilen bloß
nach ihrer besondern Gattung benannt, z. B. Arkebusiere oder

Schützen zu Pferd, dann Dragoner, leichte Pferde ». s. w. Um
die Gesammtheit der berittenen Truppen, im Gegensatz derjeni«

gen zu Fuß, zu benennen, war die allgemeine Bezeichnung Pferde
(ekevsux) üblich. Das Heer Karls XII. zählte 1704, wie oben

angeführt, diefemnach lS,000 Mann zu Fuß und 1Z,3«0 Pferde,
nämlich 7300 Mann Cavallerie und S000 Dragoner. — Noch bis

zu Anfang unseres Jahrhunderts wurde in manchen Armeen unter
Cavallerie im engern Sinne nur schwere Reiterei verstanden; so

zählt der Llul militaire cie kriiriee von 1792 unter den 'l'rmmes
à cnevg! auf: 2 Reg. Carabiniere, 24 Reg. Cavallerie, 6 Reg. Husaren,

l8 Reg, Dragoner, 12 Reg. Jäger zu Pferd. Erst als die schweren

Cavallerie-Regimenter durchgängig wieder Cuirasse erhielten »nd

von daher Cuirassiers benannt wurden, dehnte sich die Benennung

„Cavallerie" als Collectioname ohne Unterschied auf alle
Gattungen von Truppen zu Pferd aus.
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mit großen, ftarfe« Sferte« oerfeftett fein, weif tie
©röße, taö ©ewidjt utit ter Stacfttrttcf ter Sferte beim

Sfeoc in ter ©cftlaeftt oon nieftt geringer SBicfttigfeit fint.
Sie Slnfdjaffung fotefter jum Steitertienfte guten Sferte,
nebft iferer Sluörüftung, war tafter mit fteteutenten Äoften

oerfnüpft. Sie ©ragoner ftingegen fönnten mit'leichtern
ttnt geringern Sferten beritten gemaeftt merben, wie fteft

fofefte bei tett Santletuett efter »orfanten; für tie Semaff-

nung unt Sluörüftung beftanten ebenfaflö geringere Slttfortc«

rungen, ba biefelbe im SSefentlicften terjenigen bei
leichtbewaffnete« guß»olfö gfeieftfam.

Sllö ficft bie erwäftnten ©eftwierigfeitett ju Srgänjung
ber Steiter-Sompagnien jeigten, mürbe oon ber jtriegöbcftijrte
ju Sern mit ter Sieiter-Sompagnie »on Suren jur Um*

wantltmg in Sragoner ter Slnfang gemaeftt, teren Wann*
fchaft ficft ftieju mtflig erflärt featte. Siacft Sefeitigung eineö

Slnftanteö, ten tie Slbänberung ter Slrmatur »crurfaeftt featte,

erbielt ter Slmtmann tett Sluftrag, ju »eranftaltctt: „taß tie
»neue Sragoner-Sompagnie mit tapfern unt feerjftaften Äerlö
„beftedt, bie SUten unb Untücfjtigen turdj anftäntige 2eute

„ erfefct werten." Unter ter gcfdjicften Seitung teö ftaupt«
mannö Süianbrot te @t. Sreg auö SJtorfee, eineö erfafernet»

Saoallerie -offtjierö, fam tie Sompagnie balt in foleften

6tant, taß fte 1695 mit einer ©tärfe »on 49 SJtantt ju
tem tamatigen militärifcften fogenannten Stegimentöumjug
teö äußern ©tanbeö einberufen roerten fonntc.

Sm nämfieftet» 3aftr rourte tie Umwantlung ter
Steuter-Sompagnien ter beiten welfcften Sluöjüger-Stegimenter
befefttoffen unt anö tenfelben 3 Sragoner»Sompagnien,
jufammen 128 SDtann ftarf, errichtet, tie im SDtärj 1697
bereitö it» bienftfäftigem ©tante ficft befanben unb Ui Slnlaß
eineö Sruppenaufgefeotö 1699 wirflict) aufgefteflt würben.

Sin Sfteil taoon wurte 1706 jum ©d)üt)e ter öffentlicften

©iefterfteit nü&ticfj oerwentet; tie tamalö turd) tie SBaatt

£elo. «mi[it.=3eitfdjrift. 1845. 15
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mit großen/ starken Pferden versehe« fein, weil die

Größe, das Gewicht und der Nachdruck der Pferde beim

Choc in der Schlacht von nicht geringer Wichtigkeit sind.

Die Anfchaffung solcher zum Reiterdienste guten Pferde,
nebst ihrer Ausrüstung, war daher mit bedeutenden Kosten

verknüpft. Die Dragoner hingegen konnten mit leichtern
und geringern Pferden beritten gemacht werden, wie stch

folche bei den Landleuten eher vorfanden; für die Bewaff.
nung und Ausrüstung bestanden ebenfalls geringere Anforde,
rungen, da dicfelbe im Wesentlichen derjenigen des lcichtbe.
waffnetcn Fußvolks gleichkam.

Als sich die erwähnten Schwierigkeiten zu Ergänzung
der Reiter-Compagnien zeigten, wurde von der Kriegsbchörde

zu Bern mit der Reiter. Compagnie von Bürcn zur Um.
Wandlung in Dragoner der Anfang gemacht, deren Man«,
schaft sich hiezu willig erklärt hatte. Nach Beseitigung eines

Anstandes, den die Abänderung der Armatur verursacht hatte,

erhielt der Amtmann den Auftrag, zu veranstalten: „daß die

„neue Dragoner.Compagnie mit tapfern und herzhaften KerlS

„bestellt, die Alten und Untüchtigen durch anständige Leute

„ erfetzt werdcn. " Unter der geschickten Leitung des Haupt,
manns Mandrot de St. Prex, auö Morsee, eines erfahrnen
Cavallerie. Offiziers, kam die Compagnie bald in solchen

Stand, daß sic IS9S mit einer Stärke von 4« Man« zu
dem damaligen militärischen sogenannten Regimcntsumzug
des äußern Standes einberufen werden konnte.

Im nämlichcn Jahr wurde die Umwandlung dcr Reu,
ter.Compagnien der beiden welfchen Auszüger, Regimenter
bcfchlossen und aus denfelben S Dragoner. Compagnien, zu,
fammcn ISS Mann stark, errichtet, die im März IS97
bereits in dienstfähigem Stande sich befanden und bei Anlaß
eines Truppenaufgebots IS99 wirklich aufgestellt wurden.

Ein Theil davon wurde I70S zum Schutze der öffentlichen

Sicherheit nützlich verwendet; die damals durch die Waadt
Helv. Milit.-Zeitschrift. IK45. Kg
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geftenten ©elttranöpotte, für tie in Italien fteftente
franjöfifcfte Slrmee, ftatten nämlicft in jenem Santcötfteif bie
Siltung »on Stänberbanben »eranfaßt, bureft wetefte fefton meft.

rere folefter ©eftroageu angegriffen uttt gepluntert Worten

waren; bie Siegierung faft ficft babureft genötftigt, turdj fta«

tionöroeife Stuffteflung unt Satroutflfrung »on Sragoncrn tem
Unmefcn ju fteuern unt tie ©iefterfteit ter Santftraßet» roieter

fterjufteflen.

Sängern Stnftant fant tie Srricfttuttg »on Sragoncrn im

Stargau, fo notferoenbig man tie Stctuction ter taftgen Stcu-

ter unt teren tfeeittoeife Utnroanbtung in jene Xruppenart
erachtete: „intern, feieß eö, tie meiften Steuter jwar roofef

„bemittelt feien, aber meftr ©tieren« afö Sferbcjiige feielten,

„bafter meiftenö mit entlehnten Sferten an bett SDtuftermigett

„erfcheinen." Socft rourte jum ©runtfäge angenommen,
in ten fünf unteraargauifcfteti Steiter-Sompagnicn tie jiemlicft

bemittelten Sauer« Sieiter bleiben ju laffen, mit nur
auö ten fcftlccftteft montirtett Sragoner ju madjen,

wojt» Slnfangö bloß eine SaftI »on 44 SDtann beftimmt war.

'Stadj einem Sefdjluß »on 1701 wurte tann taö Sra-
goner »Sorpö mit 2 neuen Sompagnien »ott 60 SDtannf

»ermefert, rooüon tie eine auö tem Sltnte Senjburg, tte antere
auö tem £>beraargau erfeofeen war. Saffeffee bilbete
nunmeftr ein Siegiment oon 6 Sompagnien, in ter ©tärfe »ott

282 SDtann, ofene Inbegriff jer Offiiicre. Saö Sommanto
tarüber füftrte biö ju feinem 1704 erfolgten ZoU ter oben«

getaeftte oberft SDJanbrot, ber bereitö 1695 ten Sefefel
fowoftl über bie tamalö fteftanbeueti alö noeft ju erriebtenten

Sragoner erftalten featte: „beffen ttntifpütirlicfte Srfaferen-

„feeit im Steiter« Äriegötiettftc bemog SDtn®. u. £>. iftm taö
„bemeltte Sommanto jtt übertragen. Sr fofl 25 Safere fn

„fremten Äriegötienften geftanten fein." Stuf iftn folgte ter
biöfeerige oberftlieutenant 3. S. »on ©otimoenö/ uttt im

2IS

gehenden Geldtransporte, für die in Italien stehende frati,
zöstsche Armee, hatten nämlich in jenem Landcstheil die Bil.
dung von Räuberbanden veranlaßt, durch welche schon meh.

rere solcher Gcldwagcn angcgriffcn und geplündert worden

waren; die Regierung sah stch dadurch genöthigt, durch sta.

tionswcise Aufstellung und Patrouillirung von Dragonern dcm

Unwesen zu steuern und die Sicherheit der Landstraßen wie.
der herzustellen.

Länger« Anstand fand die Errichtung von Dragonern im

Aargau, fo nothwendig man die Reduction dcr dastgen Rcu.
ter und deren theilweise Umwandlung in jene Truppenart
erachtete: «indem, hieß cs, dic meisten Reuter zwar wohl
„bemittelt seien, aber mehr Stieren, als Pferdezüge hielten,
«daher meistens mit entlehttten Pferden an den Musterungen
„erscheinen." Doch wurdc zum Grundsatze angenommen,
in dcn fünf unteraargauifchen Neiter-Compagnien die ziem,
lich bemittelten Bauern Reiter bleiben zu lassen, und nur
auö dcn fchlcchtest montirten Dragoner zu machen,

wozu Anfangs bloß einc Zahl von 44 Mann bcstimmt war.

'Nach einem Befchluß von 1701 wurde dann das Dra.
goncr» Corps mit 2 ncuen Compagnien von so MannZver.
mehrt, wovon die eine auS dem Amte Lenzburg, die andere

auS dem Oberaargau erhoben war. Dasselbe bildete nun.
mehr ein Regiment von 6 Compagnien, in dcr Stärke von

2S2 Mann, ohne Inbegriff der Offiziere. Daö Commando

darüber führte bis zu feinem 1704 erfolgten Tode der oben,

gedachte Oberst Mandrot, der bereits 169« den Befehl fo.

wohl übcr die damals bestandenen als noch zu errichtenden

Dragoner erhalten hatte: «dessen undifpütirliche Erfahren,
«heit im Reiter.Kriegsdienste bewog MnG. u. O. ihm daS

«bemeldte Commando zu übertragen. Er soll 25 Jahre in
„fremden Kriegsdiensten gestanden sein. " Auf ihn folgte der

bisherige Oberstlieutenant I. B. von Goumoens, und im
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Ärieg oon 1712 eommatttine bai Siegiment ter Oberft oott

SBattenmnl.

Seftant ter fecrnertfcbett Sleiterei um taö 3<tftt
1712.

3 Sompagttien weffdjer Safaflen 194 Sferte.
U Sompagnien teutfcfter Sieiter, mit Inbe¬

griff ter ©tatt-Suiraffier-Sompagnie 657 „
3 teutfefte
3 weifefte

Sragoner-Sompagnien 282

3m ©anjen 20 Sompagnien mit 1133 Sferte.

Sa tie Offijiere nicht einbegriffen ftnt, unt teren woftl
3 auf jete Sompagnie ju rechnen mären, fo türfte tie ©c-
fammtftärfe ter feernerifeften Steiterei rooftl gegen 1200 Sferbe
betragen ftaben.

3m Saufe biefeö Settraumö, nämlich »om Sauernfrieg
biö über taö erfte Sienel teö aefttjeftnten 3aftrftunbertö
ftinauö, tfteilte ficft tie bernerifefte Sleiterei, fttnftctjtticft iftrer
Sluörüftung, tn Suiraffiere, Sieiter unb Sragoner.
3« ben Suiraffiere tt geborten bie roaabttänbifdjet»
Safaflen unb bie 1669 errichtete Stciter-Sompagnie ber ftaupt«
ftabt, welcfte Slnfangö über iftre büffeflcbernetiÄoflcr nodj
mit Suiraffen, unb jttr Äopfbebecfung mit Siefelftauben oer«

feften fein foflten, wie bieß noch 1710 »orgefcbricbeit wirt,
unt jwar ter Suiraß ganj, t. ft. mit Stücfen unt Ärebö.

Siefe orbottnanj beftanb für bk ©tabt-Suiraffiere noeft bii
1742 fort.

3u Srteicbteruttg ber Stüftung ftätte mau bett Safalfett
fdjon 1708 bie Slücfenftücfe erlaffen; ftatt berfefben follte
ter Sruftftarnifcft turcft breite Seterriemen freujmeife über
ben Stücfen befeftigt fein, wobureft biefer jugleicft, wenigftenö

gegen ©äbelftiefee, gefcbü&t war, wie j. S. in neuern
Seiten bei ber öftreieftifeften Sleiterei.

15*
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Krieg von I7l2 eommandirte das Regiment der Oberst von

Wattenwyl.

Bestand der bernerischen Reiterei um daö Jahr
1712.

S Compagnien welscher Vasallen 194 Pferde.

Ii Compagnien deutscher Reiter/ mit Jnbe.
griff der Stadt. Cuirassier.Compagnie SS? „

S deutsche

S welsche
^ Dragoner. Compagnien 2S2

Im Ganzen 2« Compagnien und Ii SS Pferde.

Da die Ofstziere nicht einbegriffen stnd / und deren wohl
S auf jede Compagnie zu rechnen wären / fo dürfte die Ge.
fammtstärke der bernerischen Reiterei wohl gegen I2«0 Pferde
betragen haben.

Im Laufe diefeS Zeitraums / nämlich vom Bauernkrieg
bis über das erste Viertel des achtzehnten Jahrhunderts hin.
auS/ theilte sich die bernerifche Reiterei/ hinsichtlich ihrer
Ausrüstung/ in Cuirassiere, Reiterund Dragoner.
Zu den Cuiraffieren gehörten die waadtländischen V«.
fallen und die ISS9 errichtete Rcirer.Compagnie der Haupt,
stadt/ welche Anfangs über ihre büffellcdernen'Koller noch

mit Cuirasscn/ und zur Kopfbedeckung mit Pickelhauben ver.
fehen fein sollten/ wie dieß noch 1710 vorgeschrieben wird/
und zwar der Cniraß ganz/ d. h. mit Rücken und Krebs.
Diese Ordonnanz bestand für die Stadt-Cuirassiere noch bis

1742 fort.

Zu Erleichterung der Rüstung hatte mau den Vafallen
fchon I70S die Rückenstücke erlassen; statt derfelben follte
der Brustharnifch durch breite Lederriemen kreuzweise über
den Rücken befestigt fein, wodurch diefcr zugleich/ wenig.
stenS gegen Säbelhiebe, geschützt war/ wie z. B. in neuern
Zeiten bei der östreichischen Reiterei.

IS*
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Slm Snte wurten ten Safaflen mit ©tatt-Suiraffieren
tie eifernen Stüftmtgöftücfe ganj abgenommen mit bloß tie
Seterfofler getaffen, mit tenen tie Safaflen bii ju St»be bei
»origen 3aftrfttit»bcrtö ftatt ter ftelme gottborbirtc ipüte

trugen.
Sen übrigen Steuern waren bloß Safaquen uut SJBet-

termäntel oon grauem Suche oorgefeferiefeen, jur Äopfbetecfung
ein ftm; ftieju gleich ten Suiraffiere« große Steiterfttefef.
Sine SBeifung an ten Sogt ju Sftitlon »on 1670 beftimmt
alö SDtotttirung ter Sluöjüger-Sieiter: eine Safagueic., oter
at» teren ©tatt ein Seter*©öder, unt taruntcr ein „gut
„ früfeft fterj." Sütit ten Suiraffieren ftatten tie Steiter auch

tie Strmatur gemein, nämlicft ten Sarabitier, ein Saar Si'
flöten mit Satrontafche, unt jur ©eitenweftr einen Steiter.

tegen.
Sie Sragoner erftietten, iftrer urfprütigtiichcn

Seftimmung gemäß, tie Slrmatur berittener Snfanteriften, nämlid)

glinte mit Sajonett nebft Siftolen unt einem ©eiten«

geweftr, taö Slnfangö aui einem fntmmeti ©äbel, fett 1707
aber auö einem Saflafcb mit breiter gerater Ältttge beftant;
woju 1709 ftatt ter eilten Siftote ein langer ftantgcrtef
(jum ©appeurtienfte) fam. Stilen SragonerSompagtttcn waren

oon Slnfang an rotfte Stöcfe »orgefdjrieben, bei ben roaabt.

lättbifcftcn mit einem Sfteif ter teutfeften gelb aufgcfdjtagen;
nur tie Sragoner «Sompagnie oon Suren behielt bie eifett«

graue garbe iftrer »orfeerigen Stciter«Safaqtten bei.

Stücfftdjtlicft ber militärifcften Sienftoerfeättniffe ter Sa«

faüctt brachte 1655 ter ©eneral oon Srlacft oor Äriegöratft
aueft „ tie Seftenbeft&cr ter teutfdjen Sante" wieter in Sr«

innerung, beren Serpßtcfttutig tie gleiche fei/ wie tiejenige
ter welfchen Safaflen: „mit gleichen Siten feien jene gegen

„3ftt ©n. »erbmiten, unt in felbiger ©eftalt uttt gorm be«

fäßen fie iftre Seften oott ter Sanbeöobrigfeit." Siefem Sln-

bringen wurte jetoeft feine wettere golge gegeben.

ss«

Am Ende wurden den Vasallen und Stadt. Cuirassieren
die eisernen Rüstungsstücke ganz abgenommen und bloß die

Lederkoller gelassen/ mit denen die Vasallen bis zu Ende deS

vorigen Jahrhunderts statt dcr Helme goldbordirtc Hüte

trugen.
Den übrigen Reitern waren bloß Casaquen und Wet.

termäntel von grauem Tuche vorgeschrieben/zur Kopfbedeckung
ein Hut; hiezu gleich den Cuirassieren große Reitcrstiefel.
Eine Weifung an den Vogt zu Chillon von IS70 bestimmt
als Montirung der Auszüger, Reiter: eine Casaque zc. / oder

an deren Statt ein Lcder,Göller/ und darunter ein »gut
„früsch Herz." Mit den Cuirassieren hatten die Reiter auch

die Armatur gemein, nämlich den Carabiner/ cin Paar Pi,
stolen mit Patrontasche, und zur Seitenwehr einen Reiter,
degcn.

Die Dragoner erhielten, ihrer ursprüngliichcn Be.
stimmung gemäß, die Armatur berittener Infanteristen, näm.

lich Flinte mit Bajonett nebst Pistolen und einem Seiten,
gewehr, das Anfangs auö einem krummen Säbel, seit l?07
aber aus einem Pallasch mit brctter gerader Klinge bestand;

wozu 1709 statt dcr cincn Pistole ein langer Handgcrtel
(zum Sappeurdienste) kam. Allen DragonerCompagnien wa.
ren von Anfang an rothe Röcke vorgeschrieben, bei den waadt.
ländischen und einem Theil der deutschen gelb aufgeschlagen;

nur die Dragoner. Compagnie von Büren behielt die eifen»

graue Farbe ihrer vorherigen Rciter.Cafaquen bei.

Rücksichtlich der militärischen Dienstverhältnisse der Va»

fallen brachte isss der General von Erlach vor KriegSrath
auch » die Lehenbesitzcr der deutschen Lande " wieder in Er.
innerung, deren Verpflichtung die gleiche sei, wie diejenige
der welschen Vasallen: »mit gleichen Eiden seien jene gegen

»Ihr Gn. verbunden, und in selbiger Gestalt und Form be.

» säßen sie ihre Lehen von der Landesobrigkeir. " Diesem An.
bringen wurdc jcdoch keine weitere Folge gegeben.
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Slefettticheö ©djttffal ftatten audj tie Sorfdjläge, wetefte

jt» »erfeftietenett Seiten binficfjtlicft ter waattläntifeften Se«

ftenträger jum Sorfcftein famen; j. S. terjenige teö Äriegöratftö

1710: „afle feftutttgen ftomagia ter wcffcfteit Steflettte

„loöfaufet» jt» laffen, um auö tem Srtrage tie übrige Sa-

„»aflerie in guten ©tant ju bringen, wobei bie Za%t eineö

„ftomagii auf 2—3000 glorinö feftgefegt werben foflte *)•"
Ueber ben 3uftanb jener oeralteten Slnftait fommen im-

mer bie gleichen Älagen »or: „über Ut babei fterrfcftcnbe

„Sottfiifioti unb ben unguten SSiflen ter welfcften Safaflen,

„welcfte, ftatt woftf montirt, meftrentfteifö mit Sroteftationen

„auf ten SOTufterutigeti jtt erfcheinen pflegten." ©o äußerte

ftdj ter Äriegöratft 1661, unt alö 1712 taö Safaflen-Sorpö

jum Sienfte aufgeboten würbe, machte ter tamatige Sant-

oogt ©inner ju Saufanne oon bem 3«fianb beffelben folgenbe

©eftilberung: „SDtit ben Safaflen-Sompagnicn gefee cö feftwer

„jtt, man muffe fie »on allen »ier SMnben ber jitfammen-
wberufen. Sie Safaflen ber Sttbett müßten fo wenig, unter

„welche Sompagnie fie geftörteit, afö bie ftauptteute, unt
„wolle fid» teßftalb nirgentö nidjtö etngefdjriebett finben, alfo

„ baf man allem Sltifdjetn nadj baoon wenig Sftre noch Stufen

„fchöpfen werbe. Siele ber fterren Safaflen feien in Ut
„SDtagiftratur, antere in antern Stegimentern (SÜtilij) em-

„plopirt; tfeeilö feien eö Slite unt'außer ©tant ju tienen,
„etliche tann feoffärtige Surfcfte, wollet» nidjt neben anterer

„ Safaflen Änechten unt gemeine»» Seuten jn Sfert fifcen te.

„SOtaßeti fie tiefe ihre ftomagia alö ein fefofieö gormale

„ anfeften."

3n Seutfdjlanb roar ber 8o$fauf »om 8etjenbienfte fdfeon früfjer ge=

Hattet: 1572 in Reffen, 1630 in Sommern; im ^erjogt^um Sülid)
rourbe für jebeS febutbige $>ferb 30 Stt^lr. geforbert. hingegen in
SSranbenburg" erging 1610 an ben Abel ein Aufgebot, ficfe perfonlidj
SU fteilen, ftatt Äutfdjer, SJögte, gifdjer u. f. w. ju ftfeicten.

SS!

sehnliches Schicksal hatten auch die Vorschläge/ welche

zu verschiedenen Zeiten hinsichtlich der waadtländischen Le.

henträgcr zum Vorschein kamen; z. B. derjenige des Kriegs,

rathö I7l«: «alle schuldigen Homagia der welschen Edelleute

«loskaufen zu lassen/ um aus dem Ertrage die übrige Ca.

»vallerie in guten Stand zu bringen/ wobei die Taxe eines

«Homagii auf S—S««» Florins festgesetzt werden sollte *)."
Ueber den Zustand jener veralteten Anstalt kommen im.

mer die gleichen Klagen vor: «über die dabei herrschende

«Confusion und deu unguten Willen der welschen Vasallen/

„welche, statt wohl montirt/ mehrentheilS mit Protestationen

»auf den Musterungen zu erscheinen pflegten." So äußerte

stch der KriegSrath l«S> / und alö l7is das Vasallen.CorpS

zum Dienste aufgeboten wurde, machte der damalige Land,

vogt Sinner zu Laufanne von dem Zustand desselben folgende

Schilderung: „Mit den Vafallen.Compagnien gehe eS schwer

„zu/ man müsse ste von allen vier Winden her zusammen,

„berufen. Die Vasallen der Enden wüßten so wenig/ unter

„welche Compagnie sie gehörte»/ alö die Hauptleute/ und

„wolle sich deßhalb nirgends nichts eingeschrieben finden/ also

„daß man allem Anschein nach davon wenig Ehre noch Nutzen

„schöpfen werde. Viele der Herren Vasallen seien in der

„Magistratur/ andere in andern Regimentern (Miliz) cm.

„ployirt; theils seien eö Alte und'außer Stand zu dienen /
„etliche dann hoffärtige Bursche/ wollen nicht neben anderer

„ Vasallen Knechten und gemeinen Leuten zu Pferd fitzen lc.
„Maßen fie diese ihre Homagia alS ein bloßeö Formale

„ ansehen. "

In Deutschland war der Loskauf vom Lehendienfte schon früher
gestattet: IS72 in Hessen, 1630 in Pommern; im Herzogthum Jülich
wurde für jedes schuldige Pferd 30 Rthlr. gefordert. Hingegen in
Brandenburg erging l6l0 an den Adel ein Aufgebot, sich persönlich
zu stellen, statt Kutscher, Vögte, Fischer u. s. w. zu schicken.
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Snbeffen jogen bie beiben Safaflen«Sompagnien »on

Sftcfcaur, mib Saiflt) jum feernerifeften Speere inö Slargau, wo

nach iftrem Serlangen naeft breimonattiefter Sienftjeit tte Slb«

fdjäfcung iftrer Sferte unt für tie abgefeenten tte Sergütttttg
teö Sreifeö jugeftanten wurte. 3u Slnfang tcö geltjugeö
war erfannt Worten, ten im gelte ftefeenten Safaflen-Som«

pagnien taö Srot unt gutter ju liefern, jetodj feloß aui
gutem SBiflen unt oftne Sonfequenj für tie Sufunft: „in«
„tem fte in iftren Äoften tie ftomagia jtt teferoieren fcfttiftig."

gür tie ©teflung ter feit 1667 errieftteten Steiter unt
Sragoner wurten Sinricfttungen getroffen, wefefte einige Siefett,

lieftfeit mit tem militärifcften Sefeenöoetfeättntß featten. Sie
tießortige Serpfttcbtuttg wart jum Sfeeif ten Scfi&crn foge«

nanntcr Sft eft aften t. ft. obrtgfeitlicb concefftontrtcr Steat-

rechte, wie SOtüfelen, SBirtböftäufer tt. f. w., auferlegt, unt
nebftbem ten ©emeinten jugeiaffen, tie »on iftnen jh fteflen-

Den Saöafleriften auf ©üter unt Spöfe ju »erlegen, fo jeboeft,

taß tie ©emeinten immer für tie Seiftung tem ©taate
hafteten, unt tiefer bei ergefeettben Stnftänbcn an bie ©emeinbe

fidj ftielt, aud) bet gcftcllte OTann alö tiettfttücftttg angenommen

fein mußte. ,Ser Sntfdjcit feierüber ftant Slnfangö ten
Slmtfeuten, naeftmatö tett Separtementö» oter Santmajoren,
uttt jufcfct tett Offtjieren teö Sorpö ju.

3m Saftr 1696 ergebt an ten Sogt ju Senjburg bie

SBeifung: „tie Steuter, roie biöfter, auö ben tücfttigften

„nnt bemitteitften bei Sluöjugö ober bei Sluöfchuffeö ju'er-
„gätijen, wenn in ber SD? ann feftaft (reftierenten) feine

„taju tücfttig." — 3" Scftätigung ter biöfterigen Stefrtitt»
rungöweife erfolgt 1707 tie Srfaniitniß, taß bei Slbgang

eineö Sragoncrö tiejenige ©emeinte, tie ifen ju fteflen ftattc,
tem SDtajor teö Separtementö 4 taugliche SDtänner taju oor»

fcftlaget» folle, um tett beften taoon auöjttroäftlen unt ten
ftauptmann ter Sompagnie teffen ju beriefttett. — „Ser
„Steinern ftalb im Slmte Senjburg" roirb 1712oerortnet,

ss?

Indessen zogen die beiden Vasallen. Compagnien von

Chcscaux und Pailly zum bernerischen Heere ins Aargau / wo

nach ihrem Verlangen nach dreimonatlicher Dienstzeit die Ab.
schätzung ihrer Pferde und für die abgehenden die Vergütung
des Preises zugestanden wurde. Zu Anfang dcö Feldzugeö

war erkannt worden, den im Felde stehenden Vafallen.Com.
pagnien daö Brod und Futter zu liefern, jedoch bloß auS

gutem Willen und ohne Consequenz für die Zukunft: „in.
„dem ste in ihren Kosten die Homagia zu descrviercn schuldig."

Für die Stellung der seit l««7 errichteten Reiter und

Dragoner wurden Einrichtungen getroffen, welche einige Achn.

lichkeit mit dcm militärischen Lehensverhälrniß hatten. Die
dießörtige Verpflichtung ward zum Theil den Besitzern söge,

nanntcr Eh e haften, d. h. obrigkeitlich conccssionirtcr Real,
rechte, wie Mühlen, Wirthshäuser u. s. w., auferlegt, und

nebstdem den Gemeinden zugelassen, die von ihnen zu stellen,

den Cavalleristen auf Güter und Höfe zu verlegen, fo jedoch,

daß die Gemeinden immer für die Leistung dem Staate haf.

teten, und diefer bei ergebenden Anständen an die Gemeinde

sich hielt, auch der gestellte Mann als diensttüchtig angcnom,
men fcin mußte. Der Entscheid hierüber stand Anfangs den

Amtleuten, nachmals den Departements, odcr Landmajoren,
und zulctzt dcn Ofsizicrcn deö Corps zu.

Im Jahr 1696 crgchr an den Vogt zu Lenzburg die

Weisung: „die Reuter, wie bisher, auS dcn tüchtigsten

„und bemitteltsten dcS Auszugs odcr dcS Ausschusses zu'er.
„gänzen, wcnn in dcr M a un sch a ft (rcstierenden) keine

„dazu tüchtig." — In Bestätigung der bisherigen Rckruti,
rungSwcife erfolgt l7«7 die Erkanntniß, daß bei Abgang
eines Dragoners diejenige Gemeinde, die ihn zu stellen hatte,
dem Major deS Departements L taugliche Männer dazu vor.
fchlagen folle, um den besten davon auszuwählen und den

Hauptmann der Compagnie dessen zu berichten. — „Der
„Reutern halb im Amte Lenzburg" wird i7is verordnet,
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»taß, ta wegen Serftücflung ter ftöfe tiefelben ntcftt meftr

„ wofef ten lefctert» nach eingetfteilt werten fönnten, tie ©e«

„meinten tie bemittelteften ju Sternen» ernennen follten."
Sei ten Sreigniffen. bei Soggenburger.Äricgeö,

1712, leiftete bie bernerifcfte Steiterei meftrfacft bie wirf,
famftctt Sienfte. 3"» Saufe Slpril ergingen »ter attfeinatiber
fotgettbe Sruppenaufgcbote, kUi oon gleicfter ©tärfe; fie

umfaßten jufammen 4 güfifierfeataiflone ju 5 Sompagnien
»on 100 SDtann, 4 Stuöjügcrbataiflone ju 3 Sompagnien »ot»

200 SDtann, 2 Sompagnien Safaflenreiter (oott Saiflt) unb

Sftefeau&), 2 Sompagnien Sragoner (ftaefferett unb oon

SBattenwot) unb 12 ©tücfe ©efeftüfc. Sie Snfanterie jäftfte
4502, bie Steiterei 237 SDtann; gefammte ©tärfe, mit 147
Slrtifleriften unb guftrleuten, 4886 SDtann. Slm 22. Slpril
gefeftaft ein weitereö Slufge6ot »on 4 Sataiflonen, i960
SDtann, tcö ganjen tinteraargauifcfjen Sluöjüger»Stegimentö,
2074 SDtann, unt 3 tortiger Sieiter-Sompagnien. — 3m
Sager bei SDJeflingen wurbe Ue bernerifcfte Slrmee noch buret)

bk fchöne Sragoner »Sompagnie beö Saronö oott Safarraj
»erftärft, unb beftanb nunmeftr auö 20 Sataiflonen Snfanterie,

jeteö »on 2 Sluöjüger- oter 4 güfitier-Sompagnien,
mit Sluönaftme etneö einjigen fämmtfieft 400 SDtann ftarf,
Offtjiere mit Unterofftjiere nicht inbegriffen; auö 5 Sompa-
gnien Steiter unt 4 Sompagnien Sragoner, jttfammet» mi«

gefäfer 500 SDtann Saoallerie. Sie ganje Slrmee betrug 8300
SDtann, oftne tie Slrtiflerie, teren ©tärfe nieftt angegeben ift-.

Stach ter Orbre te Sataifle waren tie 9 Saoallerie.

Sompagnien attf ten glügeln »ertfteilt. Saö Speet biltete
jwei Sreffett, jeteö »on 10 Sataiflonen Snfanterie; auf
tem reeftten glügel jeten Sreffenö ftanten 2 Sragoncr-Som-
pagnien; auf tem linfen gfügel teö erften Sreffenö 3, ttnt
im jweiten Sreffen 2 Sieiter»Sompagnien.

Seim Slngriff auf taö auf SDtaiengrütt poftirtc fujer»
nerifche Sorpö teö Oberften glecfenftein, am 21. SDtai 1712,
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«daß/ da wegen Verstücklnng der Hofe diefclben nicht mehr

wohl den letztern nach eingetheilt werden könnten / die Ge.
„meinden die bemitteltesten zu Reutern ernennen follten."

Bei den Ereignissen, dcö Toggenburger.Krieges,
1712, leistete die bernerifche Reiterei mehrfach die wirk,
famstcn Dicnste. Im Laufe April ergingen vier aufeinander
folgende Truppenaufgcbote, jedes von gleicher Stärke; sie

umfaßten zufammen 4 Fusilierbataillone zu S Compagnien
von 100 Mann, 4 Auszügerbataillone zu S Compagnien von

200 Mann, 2 Compagnien Vafallcnrciter (von Pailly und

Chefeaux), 2 Compagnien Dragoner (Hackbrett und von

Wattenwyl) und 12 Stücke Gefchütz, Die Infanterie zählte

4S02, die Reiterei 237 Mann; gefammte Stärke, mit 147
Artilleristen und Fuhrleuten, 4886 Mann. Am 22. April
geschah ein weiteres Aufgebot von 4 Bataillonen, I9S0
Mann, dcS ganzen unteraargauifchen Auszüger.Regiments,
2074 Mann, und 8 dortiger Reiter. Compagnien. — Im
Lager bei Mellingen wurdc die bernerifche Armee noch durch
die fchöne Dragoner. Compagnie des BaronS von Lafarraz
verstärkt, und bcstand nunmehr auö 20 Bataillonen Jufan.
terie, jedes von 2 Auszüger. oder 4 Füstlier. Compagnien,
mit Ausnahme eines einzigen sämmtlich 40« Mann stark,
Offiziere und Unteroffiziere nicht inbegriffen; auö S Comp«,

gnicn Reiter und 4 Compagnien Dragoner, zufammen un.
geföhr 600 Mann Cavallerie. Die ganze Armce betrug 8300
Mann, ohne die Artillerie, deren Stärke nicht angegeben ist.

Nach der Ordre de Bataille waren die s Cavallerìe-

Compagnien auf den Flügeln vertheilt. Das Heer bildete
zwei Treffen, jedes von 1» Bataillonen Infanterie; auf
dem rechten Flügel jeden Treffens standen 2 Dragoncr-Com.
pagnien; auf dcm linkcn Flügel des ersten Treffens 3, und

im zweiten Treffen 2 Reiter. Compagnien.
Beim Angriff auf das auf Maiengrün postine luzer.

ncrifche Corps des Obersten Fleckensiein, am 21, Mai 1712,
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festen tie bemcrifcben Sragoner unter ftauptmann Sücofter
ten glieftenten nach nnt naftmen bk beiben Äanonen weg,
wobei tie Äanoniere ynt Äarrer jum Sfteif ttiebergcftawett

wurten.
Sfuf tem Süiarfcbe gegen Sremgarten, auö mefcftem

fidj taö Sreffen »om 26. SDtai entfpann, ftatten tie Srago.
ner.Sompagnien Oberft oon SBattenwot unt Safarraj tie
©ptfce ter erftett oter. recbtfeitigen Solonne/ welcfte ten SBeg

oben turcft ten SBalt einfcftlug. Sorauö marfchirten tie oer-
einigten ©renatiere, „um ten SBalt jtt turdjftreicbcn unt
auöjufpüren;" allein ftatt fich im SBalte auöjubretten, folgten

tiefelben in gefcftloffener Ortnung tem ftofttmege, fo taß
fie ten auf ter reeftten ©eite oerfteeften £interbatt nieftt

wahrnahmen, fontem ten oor iftnen aufgefteflten Sujerner«
Sruppen gegenüber aufmarfchirten; einer iftrer ©taböofftjiere
eilte jurücf, taö Stitrücfen ter Solonne jt» befcftleunigen.

Sltif beffen Slnruf ritten tie an ter @pi$e bcfintlicften jmei
Sragoner-Sompagnien in fiarfem Srabe auf tie SSaltwiefe

»or, wurten aber fogleicft »on ten im SBalt unt ©ebüfcb in
ftinterftaft liegenten greiämtern mit mörterifebem geuer
empfangen, taö ten ftauptmann oon Safarraj, 2 antere
Offijiere unt meftrere Sragoner nieterftreefte. Ueberrafdjt warf
ftdj ter Srupp mit ten »on »orn unt in ter ©eite
angegriffenen ©renatieren auf tie glucht, unt brachte baburch
auch tie ttacftrücfentc Snfanterie in Unorbnung. Siur mit
SDtüfte fönnten tie ftinten folgenben Sataiflone fterauögejogen

unt auf tem gelte reefttö ter ©traße gegen ten SBalt
gefüftrt werten, um taö ©efecftt wieter fterjitftelleti.

Sagegen trug jum günftigen Sntfcfteit teö Sreffenö tie SDtit«

wirfung ter linffeitigen oter jweiten Solonne, unt namentlicft

teren Sawaflerie Sieleö bei. Sie Snfanterie hatte bereitö

taö Sorf gifeftbaeb paffirt, alö redjtö oben fm SBalte ter
Äampf einen mtglücftidjen Sluögang ju neftmen troftte; iftre
Sataiflone überfliegen einen 3aun uttt Drangen über tie
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setzten die bernerischen Dragoner unter Hauptmann Dücoster
den Flichcnden nach und nahmen die beiden Kanonen weg,
wobei die Kanoniere vnd Karrer zum Theil niedergehauen

wurden.
Auf dem Marsche gegen Bremgarten, aus welchem

fich das Treffen vom 2«. Mai entspann, hatten die Drago,
ner. Compagnien Oberst von Wattenwyl und Lafarraz die

Spitze der ersten oder rechlscitigen Colonne, welche dcn Weg
oben durch den Wald einschlug. Voraus marschirten die ver.
einigten Grenadiere, „um den Wald zu durchstreichen und

auözuspüren;" allein statt sich im Walde auszubreiten, folg.
ten dieselben in geschlossener Ordnung den, Hohlwege, so daß

fie den auf der rechten Seite versteckten Hinterhalt nicht
wahrnahmen, sondern den vor ihnen aufgestellten Luzerner.
Truppen gegenüber aufmarfchirten; cincr ihrer StabSofstziere
citte zurück, daS Anrücken dcr Colonne zu befchleunigen.

Auf dessen Anruf ritten die an der Spitze befindlichen zwei

Dragoner.Compagnien in starkem Trabe auf die Waldwiefe

vor, wurden aber fogleich von den im Wald und Gebüsch in
Hinterhalt liegenden Frciämtern mit mörderischem Feuer
empfangen, das den Hauptmann von Lafarraz, 2 andere Of.
fiziere und mehrere Dragoner niederstreckte. Ueberrascht warf
sich der Trupp mit den von vorn und in der Seite ange,
griffenen Grenadieren auf die Flucht, und brachte dadurch
auch die nachrückende Infanterie in Unordnung. Nur mit
Mühe konnten die hinten folgenden Bataillone herausgezogen

und auf dem Felde rechtS der Straße gegen den Wald ge.

führt werden, um daS Gefecht wieder herzustellen.

Dagegen trug zum günstigen Entscheid deS Treffens die Mit.
Wirkung der linkseitigen oder zweiten Colonne, und namentlich

deren Cavallerie Vieles bei. Die Infanterie hatte bereits

daö Dorf Fifchbach passirt, als rechtS oben im Walde der

Kampf einen uuglücklichen Ausgang zu nehmen drohte; ihre
Bataillone überstiegen einen Zaun und draugen über die
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SBiefen in ten SBalt »or. Sie beiben Sragoner-Sompagniet»

Senner mit ftarfferett aber, wetefte tie Sloantgarte ter So-
tonne bilteten, umgingen unter tem geuer jweier feintlicfter
Äanonen jwifeften gifeftbaeft tint Sremgarten tie feintlicfte
©teflung, bemächtigten ficft beim ©ieehenhaufe ber testen»

©tabt jeneö baftin retirinen ©efcbü&cö, mtb trofeten tet»

Äatftolifcften in ten Stücfen jn falten. Slflgemeiner ©ebreefen

unt gfttcftt »erbreitete fich itt beren Steiben, alö taö ©e»

feftret erfeftofl, tie Sleiterei ter Serner umringe ten SBalt
ttnt fchneite iftnen ten Stücfjug ab. Sie ftaufen waren
nicht meftr jum ©teften ju bringen unt tte Slnfüferer
genötftigt, ten übereilten Stücfjug anjutrete».

3ur Slefognoöeirung ber ©egenb jwifeften SDluri tinb bet»

©ränjen »on 3«g wurbe unter ©eneralquartiermeifter SÜtat)

am l. Suli et« Sommanbo oon 150 Sragonern unb 300
güftlieren »erwentet. Sö fefteint, taß taö ganje Sragoner»
Siegiment oon 6 Sompagnien jur ftauptarmee gejogen Worten

war; tenn jt» tem nach ©inö »erlegtet» Setafcbemetu

»on 1000 SDtann Snfanterie ttttt 150 Sragonern waren tie
femern, turch SDJajor oon SBattenwot commantirt, auö aflen

fechö Sompagnien teö Stegimentö abgeortnet. Sei tem am
SDtorgen teö 20. Sttti erfolgten Ueberfall auf ©inö mar ten
Sragonern eine ungünftige ©teflung an ter Äircbfeofmauer

angewiefen; nieftt oftne fteteutettten Sertuft gelang eö iftnen,
fidj turcbjuftauen ttnt .wieter jur Strmee bei Wuti jit ftoßen.

Surd) anbaltenbeö Siegenwetter, »erbttttbett mit beteu-
tenten ©trapaften mit tem SDtanget an hinlänglicften Sor»
forgen, war tie bernerifefte Slrmee in einen 3«ftant oerfefct
roorten, über roeldjen tie Sefefelöftafter iftren Obern eine

fläglicfie ©chittcrung machten: „halt .alle Sragonerpferte
„feien ruinirt, ter ©oltat in jerriffenen Äleitertt, oielc

„ftalb naefent, tabei SDtanget an gourage unb Äranffteiten

„ eingertffeti." Ungeaefttet afleö teffen jeidjnete fich tie
Saoaderie in ter tarauf am 25. SM erfolgten ©cftlaeftt

«ss

Wiesen in den Wald vor. Die beiden Dragoner.Compagnien

Jenner und Hackbrett aber, welche die Avantgarde der Co.
lonne bildeten/ umgingen unter dem Feuer zweier feindlicher
Kanonen zwifchen Fischbach und Bremgarten die feindliche

Stellung/ bemächtigten sich beim Sicchenhause der letztern

Stadt jenes dahin retirirte» Geschützes / und drohten den

Katholischen in den Rücken zu fallen. Allgemeiner Schrecken

und Flucht verbreitete sich in deren Reihe»/ als das Ge,
fchrei erfcholl/ die Reiterei dcr Berner umringe de» Wald
und fchneide ihnen den Rückzug ab. Die Haufen waren
nicht mehr zum Stehen zu bringen und die Anführer genö.

thigt/ den übereilten Rückzug anzutreten.

Zur Rekognoscirung der Gegend zwischen Muri und den

Gränzen von Zug wurde unter Generalquartiermeister May
am I. Juli ein Commando vo» iso Dragonern und Svo
Füsilieren verwendet. ES scheint/ daß das ganze Dragoner.
Regiment von S Compagnien zur Hauptarmee gezogen wo»
den war; denn zu dem nach SinS verlegten Detaschement

von 100« Mann Infanterie und lsv Dragonern waren die

letztern/ durch Major von Wattenwyl commandirt/ aus allen
sechs Compagnien des Regiments abgeordnet. Bei dem am

Morgen des 2«. Juli erfolgten Ueberfall auf Sins war den

Dragonern eine ungünstige Stellung an der Kirchhofmauer
angewicfcn; nicht ohne bedeutenden Verlust g.elang eS ihnen/
sich durchzuhauen und wieder zur Armee bei Muri zu stoßen.

Durch anhaltendes Regenwetter/ verbunden mit bedeu.

tenden Strapatzen und dem Mangel an hinlänglichen Vor.
forge»/ war die bernerifche Armee in einen Zustand versetzt

worden/ über welchen die Befehlshaber ihren Obern eine

klägliche Schilderung machten: «bald alle Dragonerpferde
«feien ruinirt/ der Soldat in zerrissenen Kleider»/ viele
«halb nackend/ dabei Mangel an Fourage und Krankheiten

« eingerissen. « Ungeachtet alles dessen zeichnete sich die Ca.
vallerie in der darauf am 2S. Juli erfolgten Schlacht
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bei Sillmergen ganj befonberö auö. Sie Slrmee beftant
auö ungefaftr 24 Sataittonen Snfanterie in 5 Srigaten
welche auf etwa 8000 SDtaitu feerabgefchmoljcn fein mochten:

ftieju tie 6 Sompagnien teö Sragoner-Stegimentö, teret
©efammtbeftant man auö gleichen Urfadjen nidjt ftöfter ati

attf etwa 250 Sferte attfdjlaget» tarf. Sie ©chladjtorbnmu
formirte jmei Sinien, ji» teren Serlängerung matt nodj tii
trei feintem ©tiefecr ter Sataiflone in tie trei oortern ein
rücfen ließ. Son ten 6 Sragotter-Sompagnien, weldje tii
ganje Steiterei auömacftten, famen 3 ftinter ten rechten, bu

übrigen 3 hinter ten linfen glügel, etwaö rüdroärtö j»
fteften; tie 8 gcltftücfe rourten jur ftälfte in ter SBtittc unt

auf tem linfen glügel aufgeführt.
3uerft entbrannte ber Äampf mit ber burdj tett Sich,

matt bei ftemmbruttn anrücfenten feintlicften Solonne teH

Srigatierö Sfoffer. Sei tem heftigen fteranftürmett tcrfel.
ben in ter gront unt gegen tie linfe gtanfe gerietfeen tie
auf tem äußerften linfen giügel ter bernertfdjen Slrmee

fteftenten ©enfer unt SHeucnburger in Unorbnung unb begannen

ju weichen, @cfton erfeftofl auö bett fatftolifcften Steiften

bai greubengefdjrei: tie Serner (tiefem! atö cö tem ©enerat»

major SDtanuef gelang, turcft ein gefeftidteö SDianöoer tie
Ortnung wieter ftcrjuftefletx Sr ließ tie geträngten
Sataiflone ter erften Sinie turch eine ©djwenfung rücfroärtö

einen ftafen bitten, unt jugteieb tie jroeite Sinie mit ten

Sragonern beranrücfcn, tie nun tem auö tem SBalte jur
Sinfen feeroorgetrungenett geinte felbft in tie rechte gfanfe
fielen. Sie „ ©mtittficfte Sorfteflung ter ©chlacht bei StA»

„mergen tc," ju roeldjer ein — leiter oerloren gegangener —
Sfatt gehört, fagt hierüber: „Sie Sragoner ftürmten mit
„feäfftigem SDtufet auf tie geint im SBaft uttt eilten jitr
„ftütff iferem ttotfeleitetiten linfen glügel. Sermittetft tifer
„ Sragoner ftülff, wurte ter Satfeolifcfte redjte giüget" ge-

„nötftiget, fich in ten Sicftroalt ju faloieret», aber oergeblicb,

22«

bei Villmergen ganz besonders aus. Die Armee bcstanl
auS ungefähr 24 Bataillonen Infanterie in S Brigaden
welche auf etwa «««« Mann herabgeschmolzcn fein mochten

hiezu die ß Compagnien deö Dragoner.Regiments, derci
Gesammtbestand man auS gleichen Ursachen nicht hoher als

auf etwa 25« Pferde anschlagen darf. Die Schlachtordnung
formirte zwci Linien, zu deren Verlängerung man noch di,

drei hintern Glieder der Bataillone in die drei vordern ein
rücken ließ. Von dcn « Dragoner.Compagnien, welche di,

ganze Reiterei ausmachten, kamen S hinter den rechten, di,
übrigen S hinter den linken Flügel, etwaS rückwärts zr

stehen; die « Feldstücke wurden zur Hälfte in der Mitte unl
auf dcm linken Flügel aufgeführt.

Zuerst entbrannte der Kampf mit der durch den Eich,

wald bei Hemmbrunn anrückenden feindlichen Colonne detZ

Brigadiers Pfuffer. Bei dcm heftigen Heranstürmen dcrfel.
ben in dcr Front und gcgcn die linke Flanke gerieihen die

auf dem äußersten linken Flügel dcr bcrncrifchen Armee ste.

henden Genfer und Neuenburger in Unordnung und began,

nen zu weichen. Schon erscholl auS den katholischen Reihen

das Freudengeschrei: die Berner fliehen! alö eö dem General,

major Manuel gelang, durch ein geschicktes Manöver die

Ordnung wieder herzustellen.' Er ließ die gedrängten Ba.
taillone dcr ersten Linie durch eine Schwenkung rückwärts

einen Haken bilden, und zugleich die zweite Linie mit den

Dragonern heranrücken, die nun dem aus dcm Walde zur
Linken hcrvorgedrungcncn Feinde selbst in die rechte Flanke

fielen. Die „Grundtliche Vorstellung der Schlacht bei Vill.
„mcrgcn zc.," zu welcher ein — leider verloren gegangener —

Plan gehört, sagt hierüber: „Die Dragoner stürmten mit
„häfftigem Muht auf die Feind im Wald und eilten zur

„Hülff ihrem nothleidenden linken Flügel. Vermittelst difer

„ Dragoner Hülff, wurde der Catholifche rechte Flügel ge.

„nöthiget, stch in den Eichwald zu falvieren, aber vergeblich,
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„interne tie Sragoner mit tem linfen glügel ganj ergrim»

„met nachjagten, uttt afleö wai fte feintlicfteö angetroffen,

„nitergemadjt."
Äaum war jene Solonne gefdjlagen, alö tie antere,

meiftenö auö Sujemem jufammeiigefcfte ftecreöabtfeeilung

unter ©djultfteiß ©eftroutjer unb Srigabier oon ©onnenberg
ben reeftten gtügel ber Serner Ui Simifoii angriff unb in
ftifigem Sreffen jum Stücfjug nötfeigte, ber jroar in gefcftloffener

Orbnung »or fteft ging, bei weiterer gortfegung aber

it» Sluftöfiing »nib glticbt atiöjttarteti broftte. Sie geinbe,
auö Seforgniß, in einen ftinterftalt ju fallen, folgten ebenfaflö

in gefcftloffener Ortnnng langfamen ©djritteö nadj.

Saturdj gewannen tie ftcrncrifcbcn Slnfüftrer Seit, bie ent»

mufftigten ©chaaren jum ©tiflefteheti unb SBenben ju bringen.

„Stlö bearbeiteten fich baftero afle feofee unb nitere

„Officier, iferem «welcher maffen erfeftroefnen Äriegöfeeer

„einen frifdjen SDttttfe eitijufpreehen, roeifett aber glatte SBort

„nicht »it fruchten wolten, ergriffen tie Officier tie goreftt-

„ famen bei bett Srmmlcn, unb jogen fte juruct\ feften fich

„mit ten Segen in ter Sauft »or taö Solf, commantierten

„tie Sragoner »or tie Slrmee, alle tie, fo ein ©eftritt
„weiter weichen wurten, niterjufäbten."

Sa tie oberften Slnfüftrer gefallen ober oerwttntet
waren, fteute fteft ter 74jäbrige geitfriegöratftö-Sräfttent
grifefting mit fräftig ermunterntem Slufruf att tie ©pife: tie
Slrmee roanbte wieter um unt ging, wenn fchon nidjt in
ter beften Ortnung, toch mit foteftent Sladjtmcf auf tte
Äatfeolifchen loö, taß tiefelben naeft tapferer ©egentoefer im

SBalt mit auf tem Slbfeang teö fteiteröbergeö in tie glucftt
getrieben wurten. Sie Sragoner feften, mtgeadjtet ifereö

ruinirtet» 3"ftantcö, nebft ter »on Senjburg feerfeeigefomme»

nen Safaflen-Sompagnic oott Sftöfeaug, biö auf SDturi nach,

wo fte noch einige ftunbert Serwunbete ju ©efangenen
machten.

ZS7

»indeme die Dragoner mit dem linken Flügel ganz ergrim.
„met nachjagten, und alles was sie feindliches angetroffen,

„nidergemacht."
Kaum war jene Colonne geschlagen, als die andere,

meistens auö Luzernern zufammengefetzte Heeresabthcilung

unter Schultheiß Schwvtzer und Brigadier von Sonnenbcrg
den rechten Flügel der Berner bei Dintiko» angriff und in
hitzigem Treffen zum Rückzug nöthigte, der zwar in gcfchlos.

fener Ordnung vor stch ging, bei weiterer Fortfetzung aber

in Auflösung und Flncht auszuarten drohte. Die Feinde,
auö Besorgniß, in einen Hinterhalt zu fallen, folgten eben,

falls in geschlossener Ordnung langsamen Schrittes nach.

Dadurch gewannen die bernerischen Anführer Zeit, die cnt.

muthigten Schaaren zum Stillestehen und Wenden zu brin,

gen. „AlS bearbeiteten sich dahero alle hohe und nidere

„Ofsicier, ihrem «welcher massen erschrocknen KriegShecr

„einen frischen Muth einzusprechen, weilen aber glatte Wort
„nicht vil fruchten wollen, ergriffen die Ofsicier die Forchr.

„ samen bei den Vrmmlen, und zogen sie zurück, fetzten stch

„mit den Degen in der Faust vor das Volk, commandierten

„die Dragoner vor die Armee, alle die, so ein Schritt
„weiter weichen wurden, niderzufäblen."

Da die obersten Anführer gefallen oder verwundet wa.

ren, stellte sich der 74jährige FeidkriegSrathS-Präsident Fri.
fchilig mit kräftig ermunterndem Aufruf an die Spitze: die

Armee wandte wieder nm und ging, wenn fchon nicht in
der besten Ordnung, doch mit folchem Nachdruck auf die

Katholischen los, daß dieselben nach tapferer Gegenwehr im

Wald und auf dcm Abhang deö HeitcrSbergeS in die Flucht
getrieben wurden. Die Dragoner fetzten, ungeachtet ihres
ruinirren Zustandes, nebst dcr von Lenzburg hcrbeigekommc.

nen Vafallen.Compagnic von Cheseaux, bis auf Muri nach,

wo ste noch einige hundert Verwundete zu Gefangenen
machten.
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Sie in biefer ©chtadjt fo tftätigen Sragoner-Sompagnien
hießen: Oberft »on SSattenwttl, Oberftlieutenant »on Sott»

ftetten »on Sraoerö, SDtajor »on SBattenronl, ftauptmann
Senner, ftacfbrett, Siffot (oorher Saffaraj). Sie Sompagnien
»on Sonftetten unt Siffot beftanben aui SBelfcfjen; eine ber

beiten Sompagnien »on SBattenwot war tiejenige teö Slmtö

Suren; unter ten übrigen Sompagnien muß fich tie auö

tem Slmt Senjburg, jene tcö Oberaargauö, unb noch eine

welfcbe befunben ftaben.

Sit ben bernerifdjen Seridjtcn ift nidjtö baoon erwähnt,
baf fteft bie fatftolifcften Orte in ber ©chlacht Ui Siflmergen

ober einem anbern Sreffen biefeö* Äriegeö ter Seiftülfc
oon Saöaflerie betiettt ftätte«. Sie angefüftrte „©rutitttidje
Sorfteflung" jetoeft gibt mit ftinweifung auf Stro. 4 teö
Slaneö an: „Sie Satftofifcfte Saoallerie tieftet auf ber ftöftc
»ob Silmergen." fticrauö muß man febließen, taß fidj Ui
tem Speer ter fünf Orte einige Steiterei befunben habe.

SBaftrfcfteinlid) gehörte tiefelbe jtt ten Sruppe« teö Äantonö

Sujern, welcher allem Slttfcbeine nach fdjon ju jener Seit
unter feiner SDtilij trei Sompagnien ji» Sferte auö ten Stern»

tern SBillifai», Slotfeenburg ttnt SDtünfter jäftlte.
Sen Seftant ter fecmertfcbett £atiptarmee unb ber per»

febiebetten anbern aufgefteflten Sorpö, jur Seit ber Sitlmer.
gerfcftlacftt, alö bk größte Sruppcnjabl oorhanben war, geben

Ut oorfeanbetten Statö folgenbermaßen an:
1) ftauptarmee, im Unter¬

aargau, greienamt unt
Säten, mit ten ©ar» sotal. saoaueric.

nifonen, 15,247 SDt., tabei 492 SDt.

2) Sm Oberaargau 6,281 „ „ 303 „
3) Sm Smmentftal 2,257 „ „ 45 „
4) 3m Ofeerfeaöle 2,248 „
5) ©egen SBalliö 378 „ „ 73 „

26,411 SDt., tabei 913 W.

SS«

Die in dieser Schlacht so thätigen Dragoner.Compagnicn
hießen: Oberst von Wattenwyl/ Oberstlieutenant von Bon.
stette» von Travers, Major von Wattenwyl, Hauptmann
Jenner, Hackbrett, Tissot (vorher Lassaraz). Die Compagnien

von Bonstctten und Tissot bestanden aus Welschen; eine der
beiden Compagnien von Wattenwyl war diejenige des AmlS

Büren; unter den übrigen Compagnien muß sich die aus
dem Amt Lenzburg, jene des OberaargauS, und noch einc

welsche befunden haben.

In den bernerifchen Berichten ist nichts davon erwähnt,
daß sich die katholifchen Orte in der Schlacht bei Villmcr.
gen oder einem andern Treffen dieses' Krieges der Beihülfe
von Cavallerie bedient hätten. Die angeführte „Grundtliche
Vorstellung" jedoch gibt mit Hinweifung auf Nro. 4 des

Planes an: „Die Catholifche Cavallerie stehet auf dcr Höhe

„ob Vilmergen." Hieraus muß man schließen, daß stch bei

dem Heer der fünf Orte einige Reiterei befunden habe.

Wahrscheinlich gehörte dieselbe zu den Truppe» des KantonS

Luzern, welcher allem Anscheine nach schon zu jener Zeit
untcr seiner Miliz drei Compagnien zu Pferde aus den Aem.

tern Willifau, Rothenburg und Münster zählte.
Den Bestand der bernerifchen Hauptarmee und der ver.

schiedenen andern aufgestellten Corps, zur Zeit der Villmer.
gerfchlacht, als die größte Truppenzahl vorhanden war, geben

die vorhandenen EtatS folgendermaßen an:
1) Hauptarmee, im Unter,

aargau, Freienamt und

Baden, mit den Gar. Total. Cavallerie,

nifonen, 15,247 M., dabei 492 M.
2) Im Oberaargau «2S1 „ „ 303 „
3) Im Emmenthal 2,257 „ „ 45 „
4) Im OberhaSle S24S „
s) Gegen Wallis 37« „ „ 73 „

2«,4II M,, dabei 913 M.
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Sotal. Satwllerie.

Uebertrag 26,411 «81.., tabei 913 SDt.

6) Sit ter SBaatt 6,255 „ „ 100 „
7) ©egen greiburg 783 „
8) Sn ter ftauptftatt 690 „
9) Sm ©t. ©aflifcftet» 1,077 „

Sm ©anjen 35,216 SDt., tabei 1,013 SDt.

Sabci finb ungefähr 2500 SDtann. ftülfötrttppen oo«

Sleuenburg, ©enf, Siel, Slcuenftatt unt SDtünftcrtbat mit»

gejäftlt.

Ob unter ber obigen Steiterjaftf »on 1013 SDtann nicht
fämmtlicfte Sompagnien Saoallerie inbegriffen ftnb, über weicht
Sern nach ber Slngabe auf ©. 219 »erfügen tonnte, oter
ob biefelben oiefleicht fcbwädjer auörücften, afö iftr »orge»
feftriebener ©tanb erfortert featte, tonnte nieftt genau aui*
gcmittelt werten. Sfroerhin ift im Saufe teö Äriegö
tiirgcntö »on ter ©tatt.Sttiraffier»Sompagnie tie Stete,
fo taß tiefelbe oiefleicht nicht aufgeboten roorten ift. gerner
mögen namentlidj tie Safaflen.Sompagnien nicht fotttcrliä)
ftarf geroefen fein: tie Sompagnie ©inginö, tie in ter SBaatt
aufgefteflt war, jäfelte nur 49 Sferte; tn ten Stachrichten
eineö Slugenjcuget» »on 3oftngcn über tie tortigen Sruppen.
turcbmärfdje mirt unter attterm attdj oon einer Sompagnie
wetfefter Sufraffierö, taut» wieter »on 46 SDtann, waftrfeftein.
lieh einer jweiten Sompagnie, gefproeften, worunter oftne

Sweifef tie Safaflen ju »erftefeet» ftnt. Sie beim Sorpö im
Smmentftal aufgefteflte Steiter-Sompagttic Seum war 45 SDtann

ftarf!

Slfö tie ftauptarmee ftd) jum Sinmarfdj in taö Sujerner.
gebiet anfeftirfte, wurbe am 29. Suti ein Setafdjement »on

1000 SDtann Snfanterie mtb 100 Steitern naeft Stcinacft unb

bortiger ©egenb entfenbet, metdjem am 31. Suli tie Slrmee
felbft folgte unt bei ©djroarjenbacb im Slmte SOtünfter ein
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Total. Cavallerie,

Uebertrag 2S,4ii M.,/ dabei 9is M.
e) In der Waadt e,2ss „ Ivo
7) Gegen Freiburg 7SS „
«) In der Hauptstadt S90 «

9) Im St. Gallischen 1,077 «

Im Ganzen SS,2i« M., dabei l,»lS M.
Dabei stnd ungefähr 2S00 Mann HülfStruppen von

Neuenburg, Genf, Biel, Ncuenstadt und Münsterthal mit.
gezählt.

Ob unter der obigen Reiterzahl von lvlS Mann nicht
sämmtliche Compagnien Cavallerie inbegriffen stnd, über welche

Bern nach der Angabe auf S. 219 verfügen konnte, oder
ob dieselben vielleicht schwächer ausrückten, alS ihr vorge-
schrieben« Stand erfordert hätte, tonnte nicht genau aus.
gemittelt werden. Immerhin ist im Laufe deS Kriegs
nirgends von der Stadt. Cuirassier.Compagnie die Rede,
so daß dieselbe vielleicht nicht aufgeboten worden ist. Ferner
mögen namentlich die Vasallen.Compagnien nicht sonderlich
stark gewesen sein: die Compagnie GinginS, die in der Waadt
aufgestellt war, zählte nur 49 Pferde; in den Nachrichten
eineö Augenzeugen von Zosingen übcr die dortigen Truppen,
durchmârsche wird unter anderm auch von einer Compagnie
welscher Cuirassiers, daim wieder von 4« Mann, wahrschein,
lich einer zweiten Compagnie, gesprochen, worunter ohne

Zweifel die Vasallen zu verstehen sind. Die beim CorpS im
Emmenthal aufgestellte Reitcr.Compagnic Lcuw war 4S Mann
stärkt

AlS die Hauptarmee stch zum Einmarsch in das Luzcrner.
gebiet anschickte, wurde am 29. Juli ein Detaschement von
100« Mann Infanterie und 100 Reitern nach Ncinach und

dortiger Gegend entsendet, welchem am 31. Juli die Armee
selbst folgte und bei Schwarzenbach im Amte Münster ein
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Sager bejog, worin fte biö jum Slfefcftfuß bei griebenö fteften

blieb.

Sn bemfelben Ärieg fant aueft ein Sfteit ter jürdje.
rifeften Sleiterei ©clegenfteit, fteft in ber gebirgigen ©egent
an ter ©ränje gegen S«g unt ©cftw»)j fter»orjutftun. Stitt.
meifter Sfcftmaitn eitte mit einem Srupp Sragoner ben am

frübett SDtorget» beö 22. Suli näcfeft ©eftönenberg in bai
Süricftgebiet cingebroeftenen Säntertruppcn füfen entgegen/
unt fdjlug fte, unterftügt »on einigem gußoolf, trofc iferer

beträchtlichen Ueberjaftl fiegreieft junief.
Sa ter ©tant Sem im Soggcnburger-Äricgc »on ten

feftweren Ste item wenig Stufen gejogen hatte, fo wurte
nach tcmfelben befchloffen, afle Sompagntet», mit Sluönafeme

ter ©tatt-Suiraffiere, in Sragoner jn oerwantefn. Sluö

tettfetben wurten laut tem Äricgöetat »Ott 1725 jwei
Stegimenter gebiltet, taö eine oon 9 Somp. unt 456 Sferten,

taö antere »on 8 „ „417 „

Ofene tie Offijierö uttt Srtmapfana 873 Spferte.

Sm Saftr 1757 wart eine Sluögteicbung ter feeiten

Stegimenter angeortnet, teren jeteö auf 9 Sompagnien ju 50
SDtantt, folglich auf 450 SDtann, ofene tie ftauptleutc unt
ten ©tab, gefeet roarb. Severe inbegriffen roar taö ganje
Sragoner-Sorpö 1767 tann 950 SDtann ftarf.

Stlö ter ©eneraf oon Sentuluö, teö großen grietrtdjö
SBaffcngefäftrte, 1767 nact) Sern auf Urlaub fam, tratet» auf
feinen erfahrenen Statft mehrere Serbefferungen im berneri«

feften Äriegötoefen ein, feiber jetoeft ntcftt in tem »ollen Um«

fange, roie er angetragen ftätte. Sen oben bemerften

Seftanb teö Sragoner «Sorpö fant er ju fdjroadj, uttt fdjlug
tafter eine Sermeftrung tcö Sorpö biö auf 1080 SDtann, mit
Sttbegriff teö ©tabeö, oor. Sabei aber rietft er tie Slb.

feftaffung ber oberlänbifchen Sragoner an: „roeit fte niemalö

„ nichtö taugen fönnten, iftr Sant nicht taju gefdjaffen fei;

SSV

Lager bezog, worin sie bis zum Abschluß deS Friedens stehe«

blieb.

In demselben Krieg fand auch ein Theil dcr zürche.
rischeu Reiterei Gelegenheit, sich in dcr gebirgigen Gegen!
an dcr Gränze gegen Zng und Schwyz hervorzuthun. Ritt,
meister Cfchmann eilte mit cincm Trupp Dragoner den am

frühen Morgen dcS 22. Jnli nächst Schönenberg in dal!

Zürichgebiet eingebrochenen Ländertruppcn kühn entgegen,
und schlug ste, unterstützt von einigem Fußvolk, trotz ihrer
beträchtlichen Ueberzahl siegreich zurück.

Da der Stand Bern im Toggcnburger.Kriege von den

schweren Reitern wenig Nutzen gezogen hatte, so wurde

nach demselben beschlossen, alle Compagnien, mit Ausnahme
der Stadt.Cuirassiere, in Dragoner zu verwandeln. Aus

denselben wurden laut dem Kricgsetar von I72S zwei Regi,
mcnter gebildet, daö einc von 9 Comp, und äs« Pferden,

das andere von « » » 417 „

Ohne die OfstzierS und Primaplana «7S Pferde.

Im Jahr !7S7 ward eine Ausgleichung der beiden Ne.

gimcnter angeordnet, deren jedes auf 9 Compagnien zu so
Mann, folglich auf 4S« Mann, ohnc die Hauptlcutc und

den Stab, gesetzt ward. Letztere inbegriffen war das ganze

Dragoner.Corps I7«7 dann SS« Mann stark.

AlS der General von Lentulus, dcS großen Friedrichs
Waffengcfährte, I7S7 nach Bern auf Urlaub kam, traien auf
seinen erfahrenen Rath mehrere Verbesserungen im berneri.
schcn Kricgswescn ein, leider jedoch nicht in dem vollen Um.

fange, wie er angetragen halte. Den obcn bemerkten Bc.
stand des Dragoner.Corps fand er zu schwach, und schlug

daher cinc Vermehrung deS Corps bis auf IV8« Mann, mit

Inbegriff des Stabes, vor. Dabei aber ricth er die Ab.
fchaffung dcr obcrländischen Dragoner an: „wcil sie niemals

„ nichts rangen könnten, ihr Land nicht dazu geschaffen sei;
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„follen fie mttfteren, fo muß eitt großer Sfteif terfetbett feine

„©ättel ttnt Sguipaget» einfchiffett, unt iit ebenem Sante

„Sferte entlehnet», taran fte ungewohnt ftnt uut tamit nieftt

„umjugeften wiffen." Stur tiejenigen oon Sftttn, Oberftofen

unt SBtmmiö wollte er fortbeftefeen faffen. SDtit iftm einoer-

ftanten fcfttug ter Äriegörath im ©maeftten »on 1767 tie
Slfefcftaffung ter 17 Sragoner auö ten Slemtern Snterfacfcn,
Unterfeen unt Oberbaöle, nebft ber Sermehrung beö Sorpö

turch Scrroanttung ter roelfcfeen Safaflen in Sragoner oor;
»on ter feöcbftcn Seftörte wurte bettcö wirflicft befchloffen.

Sa aber tie Ummanttung ter Safaflen große ©ebroiertgfet«
ten fant, fo unterblieb fowoftl bie tamit beabftefttigte

Sermeftrung teö Sragoncr-Sorpö, alö auch tie Slbfdjaffung ter
oberlätitifeften Sragoner; erft 1794 fant tie Stetunion ter
tegtern ftatt, oftne taß irgent welche Srfegung terfelben ju
©tante gefommen märe.

Sn jenem ©machten oon 1767 über tie einjufübrente
neue SOtifitärorganifation wurte rücfftcbttid) ter Safaflen»
Sieiter bemerft, baf bei Sfeeitungen, Ääufen u. tgl. tie
Sefcftroerte attf circa S- 600 per Sieiter angefcftlagen roerte.
Solan fdjlug »or, ten Soöfauföpreiö auf S. 500 ju fegen,
tint tiefe ©umme unter tie ©emeinten ju »ertfeeiten, welche

ftdj tagegen anbeifebig machen foflten, in Äriegö» mit grie»
tcnöjeit je einen Sragoner ju fteflen. Slucb ter ©taat foflte
für tte an fteft gejogene ftomagia taö ©einige beitragen.
Slflein tie-gemachten Serfucfte, turcft »eränterte Organifa»
tion oter foteftarttgen Soöfattf ter Sienftpfticbt oon tem Sa»

fallen-Sorpö fteffern Singen jtt jiefeen, blieben roie tie
frühem ofene Srfofg. Sie Seftenpfttcfttigcn roaren, auf bie

gontauer beö grietenöjtiftanteö oter »ielleicht auf tie
Uiibraucfjbarfeit ter Slnftait jum Äriegöbefeuf »enrauent,
jtt feinen ©eltopfern geneigt; fte bieltett fteft letiglich an ten
Sucbftabcn bei Steglementö unb ter tarin oorgefebriebenett
Seiftungen, unt wollten fomit in feine Stbänterung eintreten.

2SI

„sollen sie musteren/ so muß ein großer Theil derselben seine

„Sättel und Equipagen einschiffe«/ und in ebenem Lande

„Pferde entlehne«/ daran ste ungewohnt sind und damit nicht

„umzugehen wissen." Nur diejenigen von Thu«/ Oberhofen
und WimmiS wollte er fortbestehen lassen. Mit ihm einver.
standen schlttg der Kriegsrath im Gutachten von I7V7 die

Abschaffung der 17 Dragoner aus den Aemtern Jnterlacken,
Unterseen und OberhaSle/ nebst dcr Vermehrung des Corps
durch Verwandlung der welschen Vasallen in Dragoner vor;
von dcr höchsten Behörde wurde beides wirklich beschlossen.

Da abcr die Umwandlung der Vasallen große Schwierigkei.
ten fand/ fo unterblieb fowohl die damit beabsichtigte Ver,
mchrnng dcS Dragoner.Corps / alS auch die Abschaffung der

oberländischen Dragoner; crst 1794 fand die Reduktion der

letztern statt, ohne daß irgend welche Ersetzung derfelbcn zu

Srande gekommen wäre.

In jenem Gutachten von I7S7 über die einzuführende
neue Militärorganisation wurde rücksichtlich der Vasallen.
Reiter bemerkt, daß bei Theilungen/ Käufen u. dgl. die

Beschwerde auf circa L- ««« per Reiter angcschlagcn wcrdc.
Man schlug vor/ dcn Loskaufspreis auf L. so» zu setzen,
und diefe Summe unter die Gemeinden zu vertheilen, welche
stch dagegen anhcifchig machen follten, in Kriegs, und Frie.
denSzeit je einen Dragoner zu stellen. Auch dcr Staat sollte

für die an stch gezogene Homagia das Seinige beitrage».
Allein die gemachten Versuche, durch veränderte Organisa.
tion oder solchartigcn LoSkauf der Dienstpflicht von dcm V«.
fallen.CorpS bcsscrn Nutzen zu ziehen/ blieben wic die frü.
Hern ohne Erfolg. Die Lchenpftichtigcn waren / auf die

Fortdauer deS FriedenSziistandes odcr vielleicht auf die

Ulibrauchbarkeit der Anstalt zum Kriegsbehuf vertrauend/
zu keinen Geldopfcrn geneigt; sie hielten sich lediglich an den

Buchstaben deS Reglements und der darin vorgefchricbenen
Leistungen, und wollten somit in keine Abänderung eintreten.
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Siocft bii jur ftetoetifeftett ©taatöttmwäfjitng »ot» 1798 er»

fcftienen bafter bie Safatlen-Sletter in iferer althergebrachten
gorm «nb bloß jtir Schau auf ben SOtufterplägen unt Äriegö»
etatö, alö ein praftifch -mtttügeö Senfmal altertfeümlichcr
Sinrichtitttgett.

©eit 1768 waren tie noch übrigen Safaflen »Steiter in
2 Sompagnien ju 60 SDtann eingetfteilt; tenn in ter golge
ter Seit ftätte ficft turch mancherlei Umftänte tie effectioe

Safef ter Steiter fo »ermintert, taß ftatt 207 foldjer, wie

ter Urbar oon 1627 oter taö fogenannte Livre noir ft
forterte, auf tem Äriegöetat oon 1786 bloß noch 122 effectioe

Safaflen-Steiter fidj »orfinten. Sö ift tieß um fo leichter ji»
erftären, alö manche Steiter, ftatt auf eigentliche ©üter,
bloß auf einjefne Scrfonen unb gamilien, auf abgegangene

Sorporationen unt Seamtungen, oter auf gewiffe Slealrccftte,

auf Käufer unt ©mtttftücfe eingetragen waren, mit tetten
mancherlei Seränterungen »orgegangen fein tonnten.

Son ten ©tatt-Stiiraffierett beifit cö im ©mach»

ten oon 1767: „taß man fie faum noch tem Stamen nach

„fenne;" fo taß tiefeö Sorpö tamalö bereitö alö aufgelöst
betrachtet unt nieftt meftr jum feften Äriegöfuß gejäblt
wurte. Slfö Scnfmaf teö Sorpö fam 1768 noch ter Sofal
ter ©tatt»Suiraffter-Sompagnie »or, ten ter Hauptmann
SDtat) »on Serrot), gfeieftfam afö ftcrrenlofcö ©ut, tem Äriegöratft

überliefern wollte, ter iftn jeboeft nidjt annahm. Sftocft

biö in unfere Sage jierten tie Sirmaturen ter einfügen ©tatt«
Sieiter tie Stüftfammern ter ©efeflfeftaften.

Setreffcnt tie Sienftocrftäftniffe ter Sragoner erfebiett

1757 ein Steglement über tie fogenannten Äcftr-Srago»
ner, welche aftematio nach einer gewiffen Äeftrortttung auf
tie ftöfc »erlegt waren, fo taß tabei eitt öfterer SBeefefef

teö Sütanncö oorfam. ©tatt teffen rourte nun oerortnet:

„ taß ter auf obige SBeife »erlegte Sragoner ohne SBeefefef

„fo lange reuten follte, alö er eö Seibö halben »ermodjte."
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Noch bis zur helvetischen StaatSumwälzung von 179« er.
schienen daher die Vasallen.Reiter in ihrer althergebrachten
Form und bloß zur Schau auf den Musterplätzen und Kriegs,
etats/ als cin praktisch ^unnützes Denkmal alterthiimlichcr
Einrichtungen.

Seit 1763 waren die noch übrigen Vasallen.Reiter in
2 Compagnien zu 60 Mann eingetheilt; denn in der Folge
der Zeit hatte stch durch mancherlei Umstände die effective

Zahl der Reiter so vermindert/ daß statt 2«7 solcher/ wie
der Urbar von 1627 oder daS sogenannte Livre voir sic for.
dertt/ auf dem KriegSctat von 1786 bloß noch 122 effective

VafalleN'Reiter sich vorfinden. ES ist dicß um so leichter zu
erkläre«/ als manche Reiter/ statt auf eigentliche Güter/
bloß auf einzelne Perfonen und Familien, auf abgegangene

Corporationen und Beamtungen/ oder auf gewisse Realrcchte,
auf Häufcr und Grundstücke eingetragen waren / mit denen

mancherlei Veränderungen vorgegangen sein konnten.

Von den Stadt.Cuirassieren heißt cS im Gutach,
ten von 1767: „daß man ste kaum noch dem Namen nach

„kenne;" so daß dicses Corps damals bereits als aufgelöst
betrachtet und nicht mehr zum festen Kriegsfuß gezählt
wurde. Als Denkmal deS Corps kam 1768 noch dcr Pokal
der Stadt. Cuirassier. Compagnie vor, den dcr Hauptmann
May von Perroy, gleichsam als herrenloses Gut, dem Kriegs,
rath überliefern wollte, der ihn jedoch nicht annahm. Noch

bis in unsere Tage zierten die Armaturen der einstigen Stadt.
Reiter die Rüstkammern dcr Gesellschaften.

Betreffend die Dienstverhältnisse dcr Dragoner erschien

17S7 ein Reglement über die sogenannten Kehr.Drago,
ner, welche alternativ nach einer gewissen Kehrordnung auf
die Höfe verlegt waren/ fo daß dabei ein öfterer Wechsel

deS Mannes vorkam. Statt dessen wurde nun verordnet:

„ daß der auf obige Weife verlegte Dragoner ohnc Wcchscl

„fo lange reuten sollte/ als er es Leibs halben vermochte."



Nach einem anbern Sieglement »om 24. SDtärj 1777 unb

Srfättterungei» baju »om 4. Sejember 1783 foflten bei Ser»

lebtyung einer Sragonerftelle jeweilen an ber SDtufterung tem
Snfpector teö Sorpö unb tem ftauptmann ter Sompagnie
3 tüchtige ©ubjeete »orgefteflt merten, wobei tann tem
Snfpector taö Stecht juftant, aflfäflige Untüdjttge auöjufcftließcn,
tem ftauptmann aber tie SBafel unter ten übrigen jufam.
Sntlaffungen wegen Sitter oter Seifteögeftrcdjct» fonntc
feingegen allein ber Snfpector ertfeeiten.

Sa tie Äoften ber Slnfchaffung ber Slrtnatur unb übrigen

Sluörüftung bei Saöafleriften weit bebeutenber waren,
alö Ui ben übrigen SBaffengattungen ber SDtilij, fo türfte
btUigerweife jene Saft nicht auöfcbliefifict) tem Sragoner auf-
erlegt, fontem mußte ihm turch Sompcnfation oter turch
Seitrag ter jur ©teflung teö Stcitcrö Pflichtigen ©emeiuten
oter ©runtbeftger erleichtert werten. Um ten wegen SDtan»

get an beftimmten Sorfcftriften ftierüber nieftt fetten entftan»
tenen Swiftigfeitett oorjubeugen, unt tie Serfeäftniffe jwi«
feften ben Sftiefttigen genauer feftjufegen, erfeftien 1757,
wabrfdjeittticft bei Slnlaß ber im gleichen Saftr erfolgten Sluö«

gleichung ter beiten Sragotter»Stcgimenter, eine Serortnung
teö Äriegöratftö, teö Snftaltö: „l) taß für Diejenigen Sra»
„goner, welcfte oon ©ütem, ftöfet», ftäufern it. f. w. ge«

„liefert werten, tie Sluörüftung wie biöfter ganj bem Sigcn«
„tftümer auffalle; 2) baf tiejenigen Sragoner, fo tie ©e«

„meinten fteflen, ficft auf eigeite Äoften anfdjaffcn foflen:
„SDtontur, Äieitung, Sput, ©ewefer, ©äbel, Sartoucfteö,
„Sottttieö, unb auch wie biöfter taö Sfert; hingegen ftaben

„tie ©emeinten iftnen ju liefern: SDtantef, Siftoleit, ©ertet,

„ ©attel unt Steutjeug."
Sie Slrmatur ter Sragoner 'mit Säumutig ter Sferte

fant ©eneral »on Sentuluö 1767 feftr feftterftaft eingerichtet;

in ter neuen Ortonnanj oon 1768 wurte ftierauf ten
»erfeftiebenen Stugen jeneö erprobten ©acfjftiitbigett gebübrenbe..

£et». «Dli(it.=3eitfdjrift. 1845. ]g

Nach einem andern Reglement vom 24. März 1777 und

Erläuterungen dazu vom 4. Dezember 17SS sollten bei Ver.
lediZung einer Dragonerstelle jeweilen an dcr Musterung dem

Inspector des CorpS und dem Hauptmann der Compagnie
S tüchtige Subjecte vorgestellt wcrdcn, wobei dann dem Jn>
spcccor daö Recht zustand, allfällige Untüchtige auszuschließen,

dem Hauptmann aber die Wahl unter den übrigen zukam.

Entlassungen wegen Alter oder Leibesgcbrechcn konnte hin.
gegen allein der Inspector ertheilen.

Da die Kosten der Anschaffung der Armacur und übn.
gen Ausrüstung des Cavalleristen weit bedeutender waren,
als bei den übrigen Waffengattungen der Miliz, so durfte
billigerweife jene Last nicht ausschließlich dem Dragoner auf.
erlegt, sondern mußte ihm durch Compensation oder durch

Beitrag der zur Stellung des Rciterö Pflichtigen Gemeinden
oder Grundbesitzer erleichtert werden. Um den wegen Man.
gel an bestimmten Vorschriften hierüber nicht fetten entstan.
denen Zwistigkeiten vorzubeugen, und die Verhältnisse zwi.
schen den Pflichtigen genauer festzusetzen, erschien I7S7,
wahrscheinlich bei Anlaß der im gleichen Jahr erfolgten Aus.
gleichung der beiden Dragoner.Regimenter, eine Verordnung
deS Kriegsraths, deö Inhalts: „I) daß für diejenigen Dr«.
„goner, wclche von Gütern, Höfen, Häusern u. s. w. ge.

„liefert wcrden, die Ausrüstung wie bisher ganz dem Eigen,
„thümcr auffalle; 2) daß diejenigen Dragoner, fo die Ge.
„meinden stellen, sich auf eigene Kosten anfchaffcn follen:
„Montur, Kleidung, Hut, Gewehr, Säbel, Cartouches,

„ Bottines, und auch wie bisher daö Pferd; hingegen haben

„dic Gemeinden ihnen zu liefern: Mantel, Pistolen, Gcrtel,

„ Sattcl und Reutzeug. «

Die Armatur der Dragoner und Zäumung der Pferde
fand General von Lentulus 1767 fehr fehlerhaft eingerich.
tet; in der neuen Ordonnanz von 176» wurde hierauf den

verschieden«» Rüge» jenes erprobten Sachkundigen gebührende

Helv. Milit.-Zeitschrift. 1845. ,ß
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Sttttfficbt getragen mit tie Sragoner »Slrmatur auf ten »om
©enerat angeratftenen guß gefegt; in ter golge erlitt fie bloß
bie Seränbemng, baß Sarabiner bie ©teile ter glinten ein-
naftmen.

ftinfiehtlidj ter Sefdjaffenfeeit ter Sragoner «Sferte
fcftreibt ein Sefcblufi »om io. SDtärj 1768 »or, bai allmäfe»

tig Sferbe mittelmäßiger ©röße eingefüfert werben
foflen. Ser Sragoner hatte aber baö Sferb bloß in grie-
tenöjeiten, t. fe. für bie SOtuftemtigctt tt. f. w-, ju fteilen,
unt bejog Slnfangö tafür oon ter ©cmeinte, für tie er ritt,
einen fogenannten St ei Hobt», wofern er fidj nicht auf
antere SBeife mit iftr »ergtieft. Sin »om Äriegöratft 1793
erlaffeneö Steglement ftügtc ficft „auf teit unroiterfegbaren
„©runtfag, taß ten ©emeinten tie ©teflmtg ter Sragoner
„ttnt afle iftre Äoften obliegen; taß ein einjelner Untertfean
„SÜin@ft. jtt niefttö meftr »erpftiefttet fei, alö ju feiner

„perföttlidjeti SDtontur, Slrmatur unt Sienfte, unt ftiemit
„bk übrigen Äoften ten ©emeinten auffallet»;" tafter ftatten
legtere in Äriegöjeiten tem Sragoner taö Sfert ju
tiefem. Seneö Sieglement oot» 1793 rourte aber, infofem eö

tie Sfertelöftne betraf, 1794 aufgeftoben: „roeil an ten

„ SDtufteriitigen mit fonft im Sienfte tie Sragoner für iftre
„Sferte tie nötftigen gourage »Stationen »om ©taate feejo-

„gen, iftnen beßftalb alfo feine Äoften auffielen."
Uebrigenö rourbe, gteieftroie bei ter Snfanterie, auch

rücfftchtlicft ter Steiterei juweilen taö ©nftem befolgt, in
Äriegöjeiten bie aufgebotene SDtannfchaft für bie Sauer beö

gelbjugeö, gegen Hinterlegung iftrer eigenen Sirmaturen, aui
tem Seugftaufe ju bewaffnen- Saö legtere befaß beßftalb im

Sahr 1790 »ollftäntige Sa»aflerie-3lrmatttrcn für ungefaftr

1000 SDtann.

Sur Seit, ta im Äanton Sem jene Steiter-Sompagniett
errichtet wurten, mithin in ter jmeiten ftälfte teö fiebjeftn»

ten Saftrftunbertö, unt fetbft noeft lange naeftfeer, befant ficft
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Rücksicht getragen und die Dragoner.Armatur auf den vom
General angerathenen Fuß gesetzt; in der Folge erlitt sie bloß
die Veränderung, daß Carabiner die Stelle der Flinten ein.
nahmen.

Hinsichtlich der Beschaffenheit der Dragoner. Pferde
schreibt cin Beschluß vom 1«. März I7«g vor, daß allmäh.
lig Pferde mittelmäßiger Größe eingeführt wcrden
follen. Der Dragoner hatte aber das Pferd bloß in Frie.
denszeiten, d. h. für die Musterungen u. f. w, zu stellen,
und bezog Anfangs dafür von der Gemeinde, für die er ritt,
einen sogenannten Reitlohn, wofern er stch nicht auf an.
dere Weife mit ihr verglich. Ein vom KriegSrath 1793
erlassenes Reglement stützte sich »auf den unwiderlegbaren

„ Grundsatz,, daß den Gemeinden die Stellung der Dragoner
„und alle ihre Kosten obliegen; daß cin einzelner Unterthan
„MnGH. zu nichts mehr verpflichtet fei, alö zu feiner
„persönlichen Montur, Armatur und Dienste, und hiemit
„die übrigen Kosten den Gemeinden auffallen;" daher hatten
letztere in Kriegszeiten dem Dragoner das Pferd zu lie.
fern. Jenes Reglement von 1793 wurde aber, insofern eS

die Pferdelöhne betraf, 1794 aufgehoben: „weil an den

„Musterungen und fönst im Dienste die Dragoner für ihre
„Pferde die nöthigen Fourage.Rationen vom Staate bczo.

„gen, ihnen deßhalb alfo keine Kosten auffielen."
Uebrigens wurde, gleichwie bei der Infanterie, auch

rücksichtlich der Reiterei zuweilen daS System befolgt, in
Kriegszeiten die aufgebotene Mannschaft für die Dauer deö

Feldzugcs, gegen Hinterlegung ihrer eigenen Armaturen, auS

dem Zeughause zu bewaffnen Das letztere besaß deßhalb im

Jahr I79Y vollständige Cavallerie. Armaturen für ungefähr

Ivo« Mann.
Zur Zeit, da im Kanton Bern jene Reiter.Compagnien

errichtet wurden, mithin in der zweiten Hälfte des siebzehn,

ten Jahrhunderts, und felbst noch lange nachher, befand sich
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aud) bei auöroärtisen, fetbft fteftenten fteeren tie feftwere

Sleiterei binficfttlicft iftrer Uebungen unt Saftif in einem feftr
tttwotifommenen 3uffat»tc. Ser SDtami war meftr jum ©djicfien
alö jum ©ebraueft ter fefanfett SBaffen eingeübt. Saju fam

noch, taß attö Ocfonomie in grietenöjeiten ein Sheit ter
Sleiterei unberitten war, unb ju ©cbonung ter fdjweren
foftbaren Sferte tie SDtannfchaft größtentfteilö ju guß eger«

jirt wurte.v Son tem Suftante ter preußifehen Saoallerie

jur 3eit feineö Slegierungöantritteö macht noch grietrich II.
eine f tag tiefte ©cbilterung.

©o oiel auö ten »orftatttenet» Otteflet» gefeftfoffen werten

fann, befeftränften fich tie ortentlicöen Uebttngöanftatten
für tie bemerifebe Steiterei oor tem Soggenburger- Ärieg
auf bie SDtuft er ungen, welche jährlich einmal abgehalten

unb an benen mit bem Sarabiner unb bei» Siftofet» nach tem

Stel gefdjoffen wurte. Sie Siegierung ftätte 1665 ftieju je

auf 40 Sferte 15 Ärotten alö ©aben bewilligt, bie bet <Se*

winnet auf Slnfchaffung »on SDlomierungöftücfett »erwenben

foflte.
Sin gleicftförmigeö S):erjtr<»Sleglemcttt für tie

Sleiterei war aber noch 1712 nicht oorbanben, fo taß, wie eö

feheint, jeter Sefehlöhaber feine Sruppe nach eigenem ©utfttiben
egerjirte. Sabei mangelte eö jeboch nidjt an richtigen Sbeen
mtb jmeefmäßiget» Slnleitungen oon oben, wie man auö

Snftruftionen fdjließen barf, welche ber Äriegörath 1672 er-

tfteilte, atö bt'e ©tabt-Suiraffier-Sompagnie ju einer außer-
ortenttieften Uebung beim bamaligen Sluöritt bei äußern
©tanbeö aufgeboten würbe. Sicfelbe foflte nämlich bei biefem

Slnfaffe unterricfetet ttnb geübt roerben: »int Sluf- mit
„Slbfigeti, Satung ter Siftofen unt Sarabiner, in ter Sfert«
„fütterung im gelte, im Sampiren, ©teflung ter Sferte
„tabei unt Suricfjtung ter geltjäune beim gutterett." ger«
ner „im Sluf. mit Slbreutet», ©qttabronieren, ©djroenfen
„unt Sftargieren, fo roie in Stuffteflung ter Steuterroacben

16*

SSS

auch bei auswärtige«/ selbst stehenden Heeren die schwere

Reiterei hinsichtlich ihrer Uebungen und Taktik in einem sehr

unvollkommenen Zustande. Der Mann war mehr zum Schießen

alS zum Gebrauch dcr blanken Waffen eingeübt. Dazu kam

noch/ daß auS Oekonomie in Friedenszeiten ein Theil der

Reiterei unberitten war/ und zu Schonung der schweren

kostbaren Pferde die Mannschaft größtentheils zu Fuß exer»

zirt wurde.' Von dem Zustande der preußischen Cavallerie

zur Zeit seines Regierungsantrittes macht noch Friedrich II.
eine klägliche Schilderung.

So viel auS dcn vorhandenen Quellen geschlossen werden

kann/ beschränkten stch die ordentlichen Uebungsanstalten
für die bernerifche Reiterei vor dem Toggenburger» Krieg
auf die Musterungen/ welche jährlich einmal abgehalten

und an denen mit dem Carabiner und den Pistolen nach dem

Ziel geschossen wurde. Die Regierung hatte I66S hiezu je

auf 40 Pferde IS Kronen als Gaben bewilligt/ die der Ge»

winner auf Anschaffung von MontierungSstückcn verwenden

sollte.

Ein gleichförmiges Exerzir-Reglemcnt für die

Reiterei war aber noch I7IS nicht vorhanden/ so daß/ wie cS

scheint, jeder Befehlshaber feine Truppe nach eigenem Gmftnden
exerzirre. Dabei mangelte cö jedoch nicht an richtigen Ideen
und zweckmäßigen Anleitungen von oben, wie man aus In-
struktionen schließen darf/ welche der KriegSrath I67S er.
theilte/ alS die Stadt»Cuirassicr»Compagnic zu einer außer»

ordentlichen Ucbung beim damaligen Auöritt des äußern
Standes aufgeboten wurde. Dieselbe sollte nämlich bei die»

fem Anlasse unterrichtet und geübt werden: „im Auf- und

«Absitzen, Ladung der Pistolen und Carabiner, in der Pferd»
«fütterung im Felde, im Campiren, Stellung der Pferde
«dabei und Zurichtung der Feldzäune beim Futteren." Fer»

ner «im Auf» und Abrcuten, Squadronieren/ Schwenken
«und Chargiere«/ fo wie in Aufstellung der Reuterwachen
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„ uttt ter Setetten gegen einanter, int Stecogttoöcieren, Sluö«

„reuten unt Slngreifen. Siefeö Sjerjitium für ten Slnfang,
„toobei Obacht jtt neftmen, wai für tie Sufunft »orjuneft»

„men fein werte."
Srft 1712 befcftäftigte matt fidj mit ber Slbfaffung eineö

eigentlichen Sger jir« Steglementö für tte feftwere Stet«

terei, mit teffen Sntroerfung einige erfahrne Steitcrofftjiere
beauftragt wurten. Slfö folefter wurte tamalö ter ftaupt«
mann Soijö te Sfeefeaur, »on Saufanne angefefecn, ter lange
auöioärtö in ter Saoaderie gebtent ftattc; fobann ter Sllt«

Sanboogt SDlüflcr, tem ftauptfäctjficft tte Slbfaffung teö
Steglementö übertragen war. Saö Steglement fdjeint jetodj
nidjt ju ©tante gefommen ju fein unt fonntc tann um fo

efeer entbeftrt werten, alö balt nach tem Äriege afle Steiter«

Sompagnien, mit einjiger Stuönaftmc ter ©tatt.Suiraffterc,
in Sragoner »crwantelt wurten, intern tiefe tegtere

Sruppengattung nach iftrer tamaligen Seftimmung eineö

befontern S&erjtr.Steglemetttö beturfte. Sin folefteö ftattc gleicft

nach Srridjtung ter erften Sragoner.Sompagnien ter mefer»

ermähnte Oberft SDiantrot entworfen; eö war 1702 jum
Srucfe bereit, fefteint jetodj erft 1704 »om Äriegöratft
genehmigt Worten ju fein, mit ter Semerfung: „taß, weit

„tie Sragoner in ter Occafton meift ju guß fdjlagen/
„mit iftnen auch ein tem Snfanterie-Sgcrjitio ©leidjeö ge»

„ trieben werten folle." 3" tiefem ©inne ift noch taö int

Saftr 1724 gctrttdte „Äriegö»Sjjcrjittutn jtt Stert mit ju
guß ter berncrifdjett Sragoner" abgefaßt, worin eö feeißt:

„taö Sgerjitium ju Sui feie gleich temjentgen ter Sttfan»

„terie." SBie matfer niebtöteftoweniger tie Sragoner ten

wirf tieften Saoaüeriebienft int ganjen Umfang »erfatjen, fta»

ben jene angeführten Scgebettftettcn auö tem Soggctiburger»

Äriege targetfeatt. — Sur Snftruftion ber Sragoner war
1752 ter Sragoner-ftauptmatin Sentuluö» »ortnalö in
öftreiebifeben Siettfteti, mit einer jäftrlidjett ©ratiftfation »ou

200 Sftafcrn angeftelft.
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„ und dcr Vedcttcn gcgcn einander, im Recognoscicren, AuS.

„reuten und Angreifcn, Dieses Exerzitium für dcn Anfang,
„wobei Obacht zu nchmcn, waS für die Zukunft vorzuneh.

„mcn fein werde."

Erst I7I2 beschäftigte man stch mit der Abfassung eines

eigentlichen E xcrzir-Reglements für die schwere Rei.
terei, mit dessen Entwcrfung einige erfahrne Reitcrofsizicre
beauftragt wurden. AlS solcher wurdc damals dcr Hauptmann

Loys de Chöseaux von Lausanne angesehen, dcr lange
auswärts in dcr Cavallerie gedient hatte; sodann dcr Alt-
Landvogt Müller, dem hauptsächlich die Abfassung des

Reglements übertragen war. DaS Reglement fcheint jedoch

nicht zu Stande gekommen zu fein, und konnte dann um fo

eher entbehrt werden, alS bald nach dem Kriege alle Reiter-
Compagnien, mit einziger Ausnahme der Stadt-Cuirassierc,
in Dragoner verwandelt wurden, indem diefe letztere

Truppengattung nach ihrer damaligen Bestimmung eines

besondern Exerzir-Reglemcntö bedurfte. Ein folchcö hattc gleich

nach Errichtung der ersten Dragoner-Compagnien der mchr.
crwähntc Obcrst Mandrot cntworfen; cS war I7«2 zum
Drucke bereit, fcheint jedoch erst !7«4 vom KriegSrath ge.

uchmigt worden zu fein, mit dcr Bemerkung: „daß, weil

„die Dragoner in dcr Occasion meist zu Fuß schlagen/
„mit ihnen auch ein dcm Infanterie.Exerzitio Gleiches ge.

„trieben wcrden solle." In diesem Sinne ist noch daS im

Jahr 1724 gedruckte „Kriegs.Exerzitium zu Pferd und zu

Fuß der bernerischen Dragoner" abgefaßt, worin eö heißt:

„das Exerzitium zn Fuß feie gleich demjeniyen der Jnfan.
„terie." Wie wacker nichtsdestoweniger die Dragoner den

wirklichen Cavalleriedienst im ganzen Umfang versahen, ha-

ben jene angeführten Begebenheiten aus dcm Toggcnburgcr-

Kriege dargethan. — Zur Instruktion dcr Dragoner war
I7S2 der Dragoner.Hauptmann Lentulus' vormalö in ö'st-

rcichifchen Dienstcn, mit cincr jährlichen Gratistkation von

2«v Thalern angestellt.
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©eneraf Sentuluö fant 1767 ten Suftant ter Srago»

ttcr in taftifcber fttnftdjt turdjauö unbefriebigenb; er tabcfte

taö Sr.erjiren ju guß alö unnüg, „intern ter SDtann fo

„niefttö ferne ttnt eö gar nicht gebräuchlich noch ratftfam

„feie, taß tie Sragoner ju guß fechten."

Um nact) feinem Serlangen ten ©eneral turch eigeneö

Slnfcftaitctt mit tem Suftant ter Sruppen befannt ju machen,

waren bei Sügberg 6 Sragoner»Sompagnien ttnt itt ter
©egent »on Sftun 4 Snfanterie.Satatflone jufammengejogen

worten. Unter tcö ©eneralö eigener Seitung faut im Suni
1767 ein Sager bei ter ftauptftatt ftatt, ju roelcftein 1580
SDtann atter SBaffen einberufen roaren, worunter fich 142
Sragoner, in 2 ©eftwabronen formirt, befanten.

SBaö oon ten Sorfctjlägen teö ©eneratö jtt einem »er»

änterten Unterrichte teö Sragoner»Sorpö befannt ift, unt
aueft »on ter Siegierung turch Slufnaftme in tent neuen SDii-

fitärfufteme »on 1768 geneftmigt rourte, jeugt oon tem Swccfc,

tie Sragoner, nach tamalö bei Um preußifdjen fowoftt alö

antern fteeren angenommenen ©runtfäge, jur eigentlichen

Sawaüerie utnjufcbaffen.

Säbrlidj follten tie fämmtlichen Sragoner feftionö»
weife auf 3 Sage jufammengejogen, gemuften mit ererjirt
werten, unt jwar unter Slufftebt eineö Ober-Snfpec-
torö, welcher afle SDtufteruugen befueften mußte. Siefe ©teile
mit Oberftörang erhielt auf Smpfeftfung bei ©eneralö
Sentuluö ein waatttäntifeber Offijier, SDtonot te groiteoifle,
ter lange Seit unt mit Sluöjcicbnung unter ten preußifehen

Sragonern getient hatte. Sem Ober-Snfpector warb ein

Sit ju tant beigeorbnet unt ftieju ebenfaflö ein gewefener

SBaffengefäftrte beö ©eneralö, Stamenö ftagelftetn, Sürger
ju Sern, ernannt, ter ali SBacfttmeifter bei ben preufjtfcbett

Sragonern geftanten ftattc unt nun bei ben bemerifdjett mit
Slang teö jüngften Sometten angefteflt wwrte.
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General Lentulus fand I7«7 den Zustand der Drag«,
ner in taktischer Hinstcht durchaus unbefriedigend; cr tadelte

das Er.erziren zu Fuß als unnütz/ „indem dcr Mann fo

„nichts lcrnc und eS gar nicht gebräuchlich noch rathfam

„feie / daß die Dragoner zu Fuß fechten."

Um nach seinem Verlangen den Gencral durch eigenes

Zlnfchaucn mit dem Zustand der Truppen bekannt zu machen,

waren bci Bützberg S Dragoner. Compagnien und in der

Gegend von Thun 4 Jnfantcrie.Balaillone zusammengezogen

worden. Unter des Generals eigener Leitung fand im Juni
I7«7 cin Lager bei der Hauptstadt statt, zu welchem 1S80
Mann aller Waffen einberufen waren, worunter stch 142
Dragoner, in 2 Schwadronen formirt, befanden.

WaS von den Vorschlägen des Generals zu einem ver.
änderten Unterrichte deS Dragoner.Corps bekannt ist/ und

auch von der Regierung durch Aufnahme in dcm ncuen Mi.
litärsysteme von I7S8 genehmigt wurde, zeugt von dem Zwcckc,

die Dragoner, nach damals bei dcm preußischen sowohl als

andern Heeren angenommenen Grundsatze, zur eigentlichen

Cavallerie umzufchaffen.

Jährlich follten die sämmtlichen Dragoner sekt ions,
weise auf 8 Tage zufammengezogen, gemustert und exerzirt
werden, und zwar unter Aufsicht eines Obcr.Jnfpec.
tors, welcher alle Musterungen besuchen mußte. Diese Stelle
mit Obcrstörang erhielt auf Empfehlung des Generals Len.

tuluö cin waadtländischcr Offizier, Monod de Froidcville,
dcr lange Zeil und mit Auszeichnung unter den preußischen

Dragonern gedient hatte. Dem Ober. Inspector ward ein

Adjutant beigeordnet und hiczu ebenfalls ein gewesener

Waffengefährtc deS Generals, Namens Hagelstein, Burger
zu Bern, ernannt, dcr alS Wachtmeister bei den preußifchen

Dragonern gestanden hatte und nun bei den bernerifchen mit
Rang des jüngsten Cornetten angestellt wurde.
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Sn tie »orgefdjfagette Slnftctttttig eigener Srüflmeifter
für tie Sleiterei unt Slbhaltmig jährlicher Srüllmtifterungen
bei terfelben, neben ten ftauptmufterungett, wollte ftingegen
tie Siegierung nicht eintreten; toch foflten jene obligirtcn
Uebungen turch freiwillige »ertreten werten, woju ter Ober»

Snfpector bett Sragonern Slnwcifung ertfteilte, intern man
fie gewöftnen wollte, jt» ftaufe öfterö gemeinfdjafttidj aui*
juretten.

Sin ten SDtufterungen follte unter ter Seitung teö Ober-
Snfpcctorö ter Unterricht unt tie Uebung ber SDtannfchaft

in goigentem befteben: „©ut ju fattelt» unb ju jäumen; ge.

„fcbminb auf- unt abjuftgen; Süge unt ©eftwatronen ju for-
„mirett; afle ©djmettfunget» im Srabe jtt machen; mit gan-

„ jen ©chroatronen in »ollem ©alopp ten geint anjugreifen;
„mit tem Segen feft unt ferm ju hauen; mit Siftolenfcfticßeti

„rooftl umjugeften, auch im Stotftfafl ten Sarabiner wiffen ju
„ gebrauchen." — Sem Slbjutanten inöbefontere lag eö ob, bie

Sragoner im Setail bei Saoaflerietienfteö ju unterrichtet»

uttt ju üben, alö: Seforgung tcö Sferteö, Sepacfutig teö-
felbett, Sehanttnng ter oerfdjietenen Squipirutigöftücfe te.

gür tie Snftruftion ter Unterofftjiere teö ganjen Sorpö
wurte übertieß ein S ruft major cingefegt, uttt fpäter fam

ju tem Sltjntanteit noch ein jweiter für taö welfcbe Sant,
jetoefj oftne ein fttjeö ©eftalt. — 3«' Saft* 1791 wurte
Sperr George d'lvemois de Treycovagne, Slttltö SJoertOtt,

jitr Unterricbtttng ter Sragoner teö jweiten Stegimentö

angenommen, nur gratififatiottöweife jtt bejahten; unt 1794
wart Stittmeifter Stiflon, ter oorfter in faifertidjen Sienften
gewefen, angefteflt, um tie Unteroffijierö jit inftruirett, mit
4 Äronen Saggelt unt 2 SDtäß ftaber.

Sine befonbere.Uebung ter Sragoner, tie fertige ftattt»
ftabuug teö ©eitengeweftrö feejwecfent, war taö fogetiannte
St p f e l ft a u e tt, oon Oberft groibe»ille eingefüftrt. Sie Sra»

goner mußten hiebet SDtann für SOtantt im ©afopp nact) einem

2S8

In die vorgeschlagene Anstellung eigener Trüllmeister
für die Reiterei und Abhaltung jährlicher Trüllmusterungen
bei derselben/ neben den Hauptmusterungen/ wollte hingegen
die Regierung nicht eintreten; doch sollten jene obligirten
Uebungen durch freiwillige vertreten werde»/ wozu der Ober-
Inspektor den Dragonern Anweisung ertheilte/ indem man
ste gewöhnen wollte/ zu Hause öfters gemeinschaftlich auö-

zureiten.
An dcn Musterungen sollte unter der Leitung des Ober«

Inspectors der Unterricht und die Uebung der Mannschaft
in Folgendem bestehen: »Gut zu fcitteln und zu zäumen; ge-

»fchwind auf. und abzusitzen; Züge und Schwadronen zu for.
»miren; alle Schwenkungen im Trabe zu machen; mit gan.

» zen Schwadronen in vollem Galopp den Fcind anzugreifen ;

»mit dem Degen fest und ferm zu hauen; mit Pistolenschießen

»wohl umzugehen/ auch im Nothfall den Carabiner wissen zu

» gebrauchen." — Dem Adjutanten inöbefondcre lag es ob / die

Dragoner im Detail deS Cavalleriedienstes zu unterrichten
und zu übe«/ als: Besorgung des Pferdes/ Bepackung deS.

felben / Behandlung der verfchiedenen Equipirurigsstücke lc.
Für die Instruktion der Unteroffiziere des ganzen Corps

wurde überdieß ein Trüllmajor eingesetzt/ und später kam

zu dem Adjutanten noch ein zweiter für daS welsche Land/
jedoch ohnc ein fixes Gehalt. — Im Jahr 1791 wurde

Herr Learde ulverrwis cle IrevoovsKve, AmtS JverdoN/
zur Unterrichtung der Dragoner deö zweiten Regiments an.

genommen/ nur gratifikationsweise zu bezahlen; und 1794
ward Rittmeister Nillon/ der vorher in kaiserlichen Diensten

gewesen/ angestellt/ um die Unteroffiziers zu instruire,,/ mit
4 Kronen Taggeld und 2 Mäß Haber.

Eine besondere, Uebung der Dragoner, die fertige Hand,
habung deö Seitengewehrs bezweckend/ war daö sogenannte

A pfelh a u en / von Oberst Froideville eingeführt. Die Dr«,
goner mußten hiebei Mann für Mann im Galopp nach einem
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Slpfef ftattett, ter an einem Sfaftfe aufgehängt war: eine

Strt »on Slingetrennen, taö jeweilen am fegten SOttifterrnigö-

tage nach ten ooflenteten SOtatiöocrö »orgenommen wurte,
«nt bei öfterer SBieterftoIung jur Stbrichtung »ot» SDtann tint
Sfert ftätte nüglicft fein fönnen *).

3n temfelbett Saftr 1767, taö bureft wefetufidje Ser-
änberttttgen im bernerifeften SDtilitärfuftem bejeichttet ift, warb

jugleicft. bk Sirnfteilmig ber Sragoner in 4 Stegimenter,

jebeö ju 4 Sompagnien ttnb 2 ©djroabrone«, angeorbnet:

„Sur Srfeicbteritng Ui Sienfteö Ui bem ««entliehen Setait
„ber Saoaderie, roeßfeatb nicht jtt oiele Seme mib Sferbe

„ber Obforge roeniger ©taböofftjiere fönnten übergeben wer»

„ ten," wie ficft taö ©machten auötrücft. Swei überfebiefienbe

Sompagnien, nämlicr) jene ai»ö tem Sinne Suren unt eine

auö ter SBaatt, wurten tem 3äger»Sorpö jugetfteilt. Sie
4 Stegimenter erftieften Stummen» ttttt jeteö feinet» eigenen

©tattimftejirf, nämlich:

*) ©oldje Uebungen, aber freiroiUig unb um auSgefefcte greife »orge=

nommen, mbefeten nod) tjeute anroenbbar fein. SBa« besroeetten ur=

fprünglidj bie Surniere, (Stedjen unb fonftige Stitterfptele ber Alten
JCnbereS, als Uebung ber Steiterei? — 3n neuern Reiten rourbe

nebft bem Slingetrennen (Sarouffel) audj nadj bem Sürfentopfe
gefjauen.

Sie ^auptmufterungen ber SDlilis im oorigen Satyrtjunbert wa«

ren a'djte SSolfSfefte, $u weisen SJäter, ffllfltter, SBeiber, $0läbd)en
unb Äinber oon aUen «Seiten fjerbeiftrbmten, ba ber SJeufterungS:

plafc feiten roeit »om SBotjnort entfernt roar. SDaS tfpfelfjauen
ber Sragoner maefete babei einen £auptgegenftanb bei Subeld unb
SBetteiferS aui. SJcocfe »or wenigen Safjren febrte man eine ehrbare
Slatroue mit freubiger Stücterinnerung; ersd'fjlen, wie »or lä'ngft tnt--
fdjrounbener 3eit ti unter ©efdjroiflern als beneibeter SBorjug ge=

gölten Ijabe, roenn ber ali> ©ragoner jur SOlufterung reitenbe §auit
»ater einen Änaben ober ein SKä'bdjen tjinten auf bem bferbe ftgenb
mitgenommen Ijabe, um bat» tfpfelfjauen mitanjufetjen. ©ie felbfl
Ijabe als mutwillige« SjMbdjen beim fdjarfen SRitt fid) mandjmal
am ftattlid)en £aarjopf feftgefjalten, ber bei folefeen GSelegenfjeitcn

orbonnanjgemä'f bad £interljaupt be« SJaterS jierte.

S3S

Apfel hauen/ der an einem Pfahle aufgehängt war: eine

Art von Ringelrennen / das jeweilen am letzten MusterungS.

tage nach den vollendeten Manövers vorgenommen wurde/

und bei öfterer Wiederholung zur Abrichtung von Mann und

Pferd hätte nützlich sein können *).
In demselben Jahr 17S7/ daö durch wesentliche Ver-

änderungen im bernerischen Militörsystem bezeichnet ist/ ward

zugleich die Eintheilung der Dragoner in 4 Regimenter/

jedes zu 4 Compagnien und S Schwadronen, angeordnet:

»Zur Erleichterung des Dienstes bei dem unendlichen Detail
»der Cavallerie, weßhalb nicht zu viele Leute und Pferde

»der Obsorge weniger StabSofftziere könnten übergeben wer.

» den, " wie sich daS Gutachten ausdrückt. Zwei überschießende

Compagnien, nämlich jene aus dem Amte Büren und eine

auö der Waadt/ wurden dem Jäger.CorpS zugetheilt. Die
4 Regimenter erhielten Nummern und jedes seinen eigenen

Stammbezirk/ nämlich!

') Solche Uebungen, aber freiwillig und um ausgesetzte Preise vorge¬

nommen, möchten noch heute anwendbar sein. Was bezweckten

ursprünglich die Turniere, Stechen und sonstige Ritterspiele der Alten
Anderes, als Uebung der Reiterei? — In neuern Zeiten wurde
nebst dem Ringelrennen (Caroussel) auch nach dem Türkenkopse

gehauen.
Die Hauptmusterungen der Miliz im vorigen Jahrhundert wa»

ren ächte Volksfeste, zu welchen Väter, Mütter, Weiber, Mädchen
und Kinder von allen Seiten herbeiströmten, da der Musterungsplatz

selten weit vom Wohnort entfernt war. Das Apfelhauen
der Dragoner machte dabei einen Hauptgegenstand des Jubels und
Wetteifers aus. Noch vor wenigen Jahren hörte man eine ehrbare
Matrone mit freudiger Rückerjnnerung erzählen, wie vor längst
entschwundener Zeit es unter Geschwistern als beneideter Vorzug
gegolten habe, wenn der als Dragoner zur Musterung reitende Hausvater

einen Knaben oder ein Mädchen hinten auf dem Pferde sitzend

mitgenommen habe, um das Apfelhauen mitanzusehen. Sie selbst

habe als muthwilliges Mädchen beim scharfen Ritt sich manchmal
am stattlichen Haarzops festgehalten, der bei solchen Gelegenheiten
ordonnanzgemäß das Hinterhaupt des Baters zierte.
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bai erfte Stegiment einen Sfteif ber Sanbgericbtc nebft bem

Smmettthal unb Slmte SBangen; -

taö jweite ten übrigen Sfteil ber Santgeridjte mit tent
©immentftal, grutigen, Oberlant unt ter SBaatt;

taö tritte einen Sfteil teö Ober» mit Unter.Slargau'ö;
taö »ierte ten Unter »Slargau.

Sn beut tießörttgen Sefrete »om II. SDlärj 1782 roirt
ueuertittgö bemerft: „tie roirftidje Slnjaftl ter Sragoner fei

„ihrem nötfeigen ©eferauebe bei ber Slrmee nicht gemäß, unt
„flehe in feinem Serbältniß mit ter Snfanterie. Sa aber

„bei tem Serfttcb, fie ju »ermeferen, fich »iele Schmierig,
„feiten erjeiget, fo fei oott SDtn®. 11. O. erfemit roorten,
„taß eö auf tem Slnno 1768 feftgefegten guße bleiben folle.

„Sie Sompagnie ju 48 gemeinen Sragoncrn, wetefteö eine

„Sermeftrung »on 6 SDtann per Sompagnie, in Slflem alfo

„108 SDtann erfortere; wogegen 86 Softreuter abgeben

„foflten."
SDtit Sinfcftlitß ter Ober» unt Untcrofftjierö war mitbin

ter Seftant einer Sragoner-Sompagnte beftimmt auf 60 SDt.

taö ganje Sorpö oftne tett ©tab auf 1080 „
tiefen inbegriffen 1108 „

Stadjbem in gofge teö getaebten Sefretö tie beiten,
tem Säger »Sorpö jugetfteitten Sompagnien ten Sragoner«
Stegimentern einoerleibt unt taö erfte Stegiment auf 6
Sompagnien gefegt Worten war, ergab fid) jeboeft fotgentcr

Seftant ter bernerifdjen Sleiterei, 1782.

I. Stegiment. Sie 4 Äircftfpiele uttb 4 Sant»

gerichte, ©ectanb, Suren, Smmentbaf,
SBangen, Slicber»@immentftat, Sfttin,
grutigen. -6 Sompagnien 301 SDt.

II- Siegiment. Somp. Stro. l Oberfanb; bk
3 übrigen Sompagnieit aui ber SBaabt.

4 Sompagtiien 195 „

24« ^
daö erste Regiment einen Theil der Landgerichte nebst dem

Emmenthal und Amte Wangen;
das zweite den übrigen Theil der Landgerichte mit dem

Simmenthal, Frutigcn, Oberland und der Waadt;
daS dritte einen Thcil deS Ober, und Untcr.Aargau'S;
das vierte den Unter.Aargau.

In dcm dicßörtigcn Dekrete vom Ii. März I7S2 wird
neuerdings bemerkt: »die wirkliche Anzahl der Dragoner sei

»ihrem nothigen Gebrauche bei der Armee nicht gemäß, und

»stehe in keinem Vcrhältniß mit der Infanterie. Da aber

»bei dem Verfuch, ste zu vermehren, stch viele Schwierig,
»keilen erzeiget, fo fei von MnG. u. O. erkennt worden,
»daß eS auf dem Anno I7SS festgesetzten Fuße bleiben solle.

»Die Compagnie zu 48 gemeinen Dragonern, welches eine

»Vermehrung von « Mann per Compagnie, in Allem also

„108 Mann erfordere; wogegen 8« Postreuter abgehen

»follten."
Mit Einschluß der Ober, und Unteroffiziers war mithin

der Bestand einer Dragoncr.Comvagnie bestimmt auf «« M.
daS ganze Corps ohne den Stab auf 1080 »

diefen inbegriffen ll«8 »

Nachdem in Folge des gedachten Dekrets die bciden,
dcm Jäger. CorpS zugetheilten Compagnien den Dragoner.
Regimentern einverleibt und das erste Regiment auf 6 Com.

pagnien gefetzt worden war, ergab sich jedoch folgender

Bestand der bernerischen Reiterei, 1782.

I. Regiment. Die 4 Kirchspiele und 4 Land.

gerichte, Seeland, Büren, Emmenthal,
Wangen, Nicder.Simmenrhal, Thun, Fru.
tigeu. « Compagnien 8«l M.

II. Regiment. Comp. Nro. I Oberland; die

S übrigen Compagnien aus der Waadt.
4 Compagnien iss »
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III.. Stegiment. Sie Slemter SBangen, Sipp,
Slarroangen, Slarfturg, ein Sheil oomSlmte

Senjburg unb bie ©tatt Sofingen. 4
Sompagnien 200 SDt.

IV.. Siegiment. Sie Slemter Senjburg ttttt übrige
beö Unter-Slargaueö, nebft ten SDittnicipat»

ftatten. 4 Sompagnie« 200 „

©ie 18 Sompagnien jufammen *)
Offijiere, 4 per Sompagnie,
©tab

Sm ©anjen 984 W.

896 SDt.

72 „
16 „

*)> J8on obigen 896 Sragonern fallen ungefäfer:
1) auf ben fjeutigen Äanton Sern, ofjne ben 3ura, 456 SDJ.

2) auf bie fünf altbernertfdjen SBejirEe bei fjeutigen Äan*
ton« Eargau 280 „

3) auf ben fjeutigen Äanton SBaabt 160 „
Sragoner 896 3K.

S5ei SBaabt fommen nod) bie 120 SSafaUenreiter tjinju, wai
280 SDtann Sauallerie für le&tem SanbeStfjeil auSmadjt.

(Sin äeitgenoffe fagt »on ber bernerifdjen (Saoallerie oor 1798:

„Sie SDlilitärbepartemente lieferten ifjre Sffiannfdjaft ju ungleichen

„Sfjeilen in bie Saöaflerie. SaS Oberlanb ftellte in Allem nur
„39 SWann, ba3 tfargau ein Regiment »on 4 Sompagnien, unb'

„bai SEBaabtlanb 3 Sompagnien §it 54 SOlann. bferbe, Husrü*
„{hing unb ^Bewaffnung tourben »on gewiffen ©emeinben ober ein=

„Seinen £öfen gegeben, unb bie Äoften naefe ben geuerftcllen oer«

„tfjeilt. ©aftwirtfje, SKüller, SOle§ger, retdfee Bauern, ober bie

„bafür gelten wollten, madjten freiwillig einen SEfjeit ber Sleiterei

„aui. Siefe Äruppe wurbe su gewiffen Seiten ererjirt unb genut=
„ftert, wo fte fobann aud) ©olb bejog. @ie featte iferen eigenen

„Snfpector."
„ Ueberbtefj gab ee im SBaabtlanbe nodj ein SorpS fctjwerer Slet=

„ ter »on ungefäfer 120 SOlann, weldje aud) SBafaUen=3?eiter genannt
„wurben, weil S3eft|er obrigfeitlidjer Ce^ett fte fteilen, fleiben, be=

„ritten maefeen, bewaffnen, auSrüften unb befolben mußten. Ser
„SDRajor bei Separtements, in weldjem baä Sefjen gelegen war,
„ fjatte über bie SKannfdjaft bie 2Cufftcfet."
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III. Regiment. Die Aemter Wangen, Bipp,
Aarwangen, Aarburg, ein Theil vom Amte

Lenzburg und die Stadt Zofingen. 4 Com.

pagnien 2«0 M.
IV. Regiment. Die Aemter Lenzburg und übrige

deö Untcr-Aargaues, nebst den Municipal-
städten. 4 Compagnien 2«0 „

Wie I« Compagnien zusammen *) «9« M.
Ofsiziere, 4 per Compagnie, 72 „
Stab I« »

Im Ganzen 984 M.

Bon obigen 896 Dragonern fallen ungefähr:
t) auf den heutigen Kanton Bern, ohne den Jura, 456 M.
2) auf die fünf oltbernerischen Bezirke des heutigen Kan¬

tons Aargau 280 „
3) auf den heutigen Kanton Waadt 160 „

Dragoner 896 M.
Bei Waadt kommen noch die 120 Vasallenreiter hinzu, was

280 Mann Cavallerie für letztern Landestheil ausmacht.
Ein Zeitgenosse sagt von der bernerischen Cavallerie vor 1798:

„Die Milltärdepartemente lieferten ihre Mannschaft zu ungleichen

„Theilen in die Cavallerie. Das Oberland stellte in Allem nur
„39 Mann, das Aargau ein Regiment von 4 Compagnien, und

„das Woadtland 3 Compagnien zu 54 Mann. Pferde, Ausrü-
„stung und Bewaffnung wurden von gewissen Gemeinden oder

einzelnen Höfen gegeben, und die Kosten nach den Feuerstellen
vertheilt. Gastwirthe, Müller, Metzger, reiche Bauern, oder die

„dafür gelten wollten, machten freiwillig einen Theil der Reiterei
„aus. Diefe Truppe wurde zu gewissen Zeiten exerzirt und gcmu-
„stert, wo sie sodann auch Sold bezog. Sie hatte ihren eigenen

„ Inspector. «

„ Ueberdieß gab es im Waadtlande noch ein Corps schwerer Rei-

„ ter von ungefähr 12« Mann, welche auch Vasallen-Reiter genannt
„wurden, weil Besitzer obrigkeitlicher Lehen sie stellen, kleiden,
beritten machen, bewaffnen, ausrüsten und besolden mußten. Der
„Major des Departements, in welchem das Lehen gelegen war,
„ hatte über die Mannschaft die Aufsicht. "
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Seim I. Siegiment war bit Sompagnie Stro. 4 ganj aui
bem Slntte SBangen; Siro. 6 ganj auö bem »on

Suren;
beim Hl. Siegiment tie Sompagnie Siro. 2 ganj aui

tem Slntte Sipp;
beim IV. Siegiment bie Sompagttien Stro. 2 unt 3 ganj

auö tem Slmt Senjburg, bai auch noch ju Stro. l
unb 4 SDtannfchaft lieferte unt, nebft einem Sfteil beö

übrigen Unter« Slargau'ö, fefbft noch jum Hl. Stegiment

beitrug *).
SDtit ipinjuredjnung ter Safatten-Stciter beftanb bemnaeft

tie bcrnerifcfte Sleiterei 1782 auö 20 Somp. unt 1104SDI.
Sm Safer 1672 hatte fie beftanben aui (6.211) 1085 „

Sa aber feit 1672 tie Safallen» Sieiter ftet) um etma

80 SDtann oermintert ftatten unt tie ©tatt*Suirafftere ganj
abgegangen waren, fo ergibt ficft rücfficbtlid) ber Sragoner
eine Sermeftrung »on wenigftenö 150 SDtann. — Sie ©eneraf»

guftr» unt SfertC'SabeUe ber ganjett Slrmee, t. ft. teö ganjen

Sluöjugö »01» 27,000 SDtant», »om Saftr 1782, »erlangt
für alle SBaffengattungen unt Sienftjmeige jufammengenom-
met» 4601 Sferte, unter tenen 1292 Steitpferte für
Sragoner mit Safaflen begriffen *finb, nact) Slbjug fämmtlicfter
Offijieröpferbe. £ietiacft türfte man fdjließen, taß tie
Saoallerie gegen 1300 SDtamt ftarf geroefen fei.

Stach ten im Äriegöarcfai» »orftanbettett Sabellett betrug
1786 tie SaftI fämmtlicfter tienfifäbiger SOtannfcftaft aller

Sa« 2Cmt ober bie ©raffdjaft Senjburg.umfafte ben weitaus grbfjs
ten 5Etjeü" bti Unter«MargaueS, nämlid) bie gansen fjeutigen SSegtrfc

Senjburg unb Aufm unb bebeutenbe Steile ber Sesirfe Softngen unb

Marau. Sie »ier SKunieipalftäbte äofwgen, tfarau, Sensburg unb

Srugg gehörten su feinem tfmte, fonbern ftanben unmittelbar unter
ber oberften SanbeSbefjBrbe. Sie übrigen unteraargauifdjen Hemter

Harburg, SBiberftein, ©djenlenbetg unb @igen (ÄönigSfelben) maefeen

fjeutsutage äSeftanbtfjeite ber SBejirte Jteftngen, tfarau ttnb 83rugg
aui.
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Beim I. Regiment war die Compagnie Nro. 4 ganz auö

dem Ame Wangen; Nro. S ganz auö dem von

Büren;
beim lll. Regiment die Compagnie Nro. 2 ganz auö

dem Amte Bipp;
beim IV. Regiment die Compagnien Nro. 2 und S ganz

auö dem Amt Lenzburg, daö auch noch zu Nro. R

und 4 Mannschaft lieferte und, nebst einem Theil deö

übrigen Unter. Aargau's, selbst noch zum Hl. Regi,
ment beitrug *).

Mit Hinzurechnung der Vasallen»Reiter bestand demnach

die bernerische Reiterei I7S2 auö 20 Comp, und II04M.
Im Jahr 1672 hatte ste bestanden auö (S. 2l l) loss „

Da aber seit >«72 die Vasallen.Reiter stch um etwa
»0 Mann vermindert hatten und die Stadt-Cuirassicre ganz
abgegangen waren, so ergibt stch rücksichtlich der Dragoner
eine Vermehrung von wenigstens ISO Mann. — Die General.

Fuhr, und Pferde-Tabelle der ganzen Armee, d. h. deS gan.
zen Auszugs von 27,00« Mann, vom Jahr I7S2, verlangt
für alle Waffengattungen und Dienstzweige zufammengenom.
men 4601 Pferde, unter denen I2S2 Reitpferde für Dra.
goncr und Vafallen begriffen'stnd, nach Abzug sämmtlicher
OtsizierSpferde. Hienach dürfte man schließen, daß die Ca-

vallerie gegen ISOO Mann stark gewefen fei.
Nach den im Kriegsarchiv vorhandenen Tabellen betrug

I7S6 die Zahl sämmtlicher dienstfähiger Mannschaft aller

Das Amt oder die Grasschaft Lenzburg,umfaßte den weitaus größten

Theil des Unter-Aargaues, nämlich die ganzen heutigen Bezirke
Lenzburg und Kulm und bedeutende Theile der Bezirke Zofingen und

Aarau. Die vier Municipalstädte Zofingen, Aarau, Lenzburg und

Brugg gehörten zu keinem Amte, sondern standen unmittelbar unter
der obersten Landesbehörde. Die übrigen unteraargauischen Aemter
Aarburg, Biberstein, Schenkenberg und Eigen (Königsfelden) machen

heutzutage Bestandtheile der Bezirke Zofingen, Aarau und Brugg
aus.
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SBaffen uttt Sweige teö ipeerwefenö 71,273 Sötam». Sarun»
ter waren 1114 SDtattn Saoaaerie, nämlich 992 Sragoner
mit 122 Safaaen» Sieiter.

Snfolge ter Seränteruttgen, welcfte feit 1782 im SOti»

litärwefen ftattfattten, fömmt für tett Sintritt teö Saftreö

1798 folgenter Seftant ter ganjen Äriegömaeftt ter Slepu-

blif Sem fterauö, ter etwaö weniger alö ein güttftet
ter gefammten tamaligen Seoölferung attömadjt *):

1) Sluöjug oter re»

gufirte SDtiiij 29,767 SDt. wobei 967 Sragoner.

2) Unregulirte SDti»

fij/ ©tammcom«

pagnien u. f. w. 50,000 „ „ i22Safattenreiter.

3« StCem tienftfäftige
SDtannfcfjaft: etwa 80,000 SDt. wobei 1090 SDt. Saoallerie.

Sei ter 1792 angeortneten gormation teö Sig«etö
rourbe felbigeö auö 44 ©renabier» unt SDtuöfetier»Sompa.

gnien, l ©charffchügen» unt 3 StniUericSompagnien / nebft

I Sragoner »Siegiment jttfammengefcfct, wai beiläufig eit»

Siertbeit teö ganjen Sluöjugeö in einem Sorpö »on unge»

fäfer 6300 SDtann auömacbte, nebft tajt» gehörentem ©cfdjüfj
ttttt gttftrmefen. Saö 1796 jit Setecfttng ter nörtlidjen
©ränjen tcö Äantonö t»nt ter ©eftweij tfteilö wirftid) auf»

gefteHte, theilö it» Sereitfcftaft gehaltene fternerifefee Slrmee»

Sorpö beftanb auö 3 Sioifionen, jete »on 2 Sttfantertc»

*) SJlad) ber 1764 »orgenommenen 3äf)lung featte bie S8e»Blferung beS

Äanton« Sern 336,689 (Seelen betragen 5 s" Anfang bti 3afjre8
1798 belief biefelbe ftd) nad) gtaubwürbiger Serectjnung auf 427,226
©eelen. 3m gegenwärtigen 3eitpun!t erretdjt bie SJolfSjafjl be«

bernifdjen SreiftaareS, ungeadjtet ber großen Sänbertinbufie »on 1798
burd) Abtrennung oon SBaabt unb Unter»2fargau, ungefäfjr bie näm=
liefee £öl)e, inbem bie 3äfjlung »on 1837 fdfeon 407,913 @tnwo$ner
auswarf, weldje ftd) binnen 8 Sauren roof)t bii über 420,000 »er=
mefjrt fjaben bürften, ben 1815 erworbenen Sura inbegriffen.
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Waffen und Zweige deS Heerwesens 71,278 Mann. Darun.
ter waren II 14 Mann Cavallerie/ nämlich 992 Dragoner
und 122 Vasallen.Reiter.

Infolge der Veränderungen/ welche seit I7S2 im Mi.
litärwesen stattfanden/ kömmt für den Antritt des JahreS

1798 folgender Bestand der ganzen Kriegsmacht der Repu,
blik Bern herauS/ der etwas weniger als ein Fünftel
der gefammten damaligen Bevölkerung ausmacht *):

1) Auszug oder re.
guline Miliz 2«,7«7 M. wobei ««7 Dragoner.

2) Unregulirte Mi.
liz, Stammcom.
pagnien u. f. w. S«,«v« « i22Vafallenreiter.

In Allem dienstfähige

Mannfchaft: etwa 8«,««« M. wobei I««« M. Cavallerie.

Bei der 1792 angeordneten Formation des Piquet S

wurde felbigcS aus 44 Grenadier, und Musketier.Comp««
gnien / 1 Scharfschützen, und S Artillerie-Compagnien, nebst

I Dragoner.Regiment zusammengesetzt/ waS beiläufig ein

Viertheil des ganzen Auszuges in einem CorpS von unge,
fähr «80» Mann ausmachte, nebst dazu gehörendem Gcfchütz

und Fuhrwesen. Das 179« zu Bedeckung der nördlichen

Gränzen dcs KantonS und der Schweiz theils wirklich auf.
gestellte/ theils in Bereitschaft gehaltene bernerifche Armee«

Corps bestand aus S Divisionen/ jede von 2 Infanterie.

') Nach der 1764 vorgenommenen Zählung hatte die Bevölkerung des

Kantons Bern 335,689 Seelen betragen; zu Anfang des Jahres
1798 belief dieselbe sich nach glaubwürdiger Berechnung auf 427,226
Seelen. Im gegenwärtigen Zeitpunkt erreicht die Volkszahl deS

bernischen Freistaates, ungeachtet der großen Länderembuße von 1798
durch Abtrennung von Waadt und Unter-Aargau, ungefähr die nämliche

Höhe, indem die Zählung von 1837 schon 407,913 Einwohner
auswarf, welche sich binnen 8 Jahren wohl bis über 420,000
vermehrt haben dürften, den I81S erworbenen Jura inbegriffen.
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Srigaten, woju 4 Säger» unt i ©cbarffcbiifjett.Sompagiiie
nebft 1 Sragouer-Stegiment famen, mit an ©efehüg 24
©tücf, fo taß jete Sioifion 5264 SDtann jäfeftc.

Ser Slbfaü" ter SBaatt, 1798, feeraubte ten ©tant
Sern eineö Sritttftettö feiner ©treitfräfte, intern tte Sluö»

jüger ter SBaatt ungefaftr 9000 SDtann ter beften bernen-
feften SDtilij auömacftten. Sö blieben ber Stepublif noch jur
Serfügutig: 1) an Stitöjügertruppen ungefaftr 18,000 SDtann,

rooruntcr 15 Sragoner-Sompagntctt fammt etab, 827 SDtann

ftarf; 2) an güftficr» oter Santweftr-Satattlonen/ ju tenen
tie tücfttigften Seute auö ter fämmtudjen übrigen tiettftpfttdj»
tigen SOiaitnfchaft gejogen wurten, ungefaftr 14,500 SDtann;

fo taß tie marfeftfäfttge beriterifdje Äriegömacftt auf 30» biö

32,000 SDtattn anjunebmett ift. Sie im getbe fteftenten feer»

nerifchen Sruppen waren um tie SDtitte £ornung 1798 in
5 Stoiftonen »on fofgentem Seftantc eingetfeetlt:

I. Sei SDturteti 4226 SDt. wobei 147 Sragoner.
H. Su greiburg ttnb im

welfdjen ©aanenlant 2500 „ „ — „
Hl. Sm ©eefant
IV. Sei ©olotfeurn
v. Sm Unter »Slargau

Sufammen 17,952 SDt. wobei 464 Sragoner.

Sie 464 Sragoner bitbeten 10 Sompagnien/ welche tcu
jiemtieb febwacbett Seftant »on 40 biö 50 SDtann hatten,
waferfcheitilidj weit tie ättefte SDtannfchaft nieftt auögerücft

war. Slußertem war noch eine Sragoner» Sompagnie ter
Sefagung oon Sern jugetfteitt.

S« Süriefe wurten 1685 bei Slnlaß teö Sluöjugeö nach

©enf befontere Statbfcftläge ter Sleiterei halber gefaßt mtb

oerorbnet, baf bie Stittmeifter tie ftafetidjften tint tüdjtigften
Seute auö iftren Sompagnien jieften follten, um Sragoner
tarauö ju bilten, ju welcftem Swecfe 200 Stöftre im Seug»

6266 „ n 71 „
3133 „ „ 198 »

1827 „ w 48 „
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Brigaden, wozu 4 Jäger, und i Scharfschützen.Compagnie
nebst I Dragoner.Regiment kamen, und an Geschütz 24
Stück, so daß jede Diviston S2«4 Mann zählte.

Der Abfall der Waadt, 179», beraubte den Stand
Bern eines Dritttheils seiner Streitkräfte, indem die Auö.
züger der Waadt ungefähr 9V00 Mann der besten berneri.
schen Miliz ausmachten. ES blieben der Republik noch zur
Verfügung: an AuSzügcrtruppen ungefähr IS,««« Mann,
worunter IS Dragoner.Compagnien fammt Stab, »27 Mann
stark; 2) an Füsilier, oder Landwehr.Baraillonen, zu dcncn

dic tüchtigsten Leute auö der sämmtlichen übrigen dicnstpfttch.
tigen Mannschaft gezogen wurden, ungefähr I4,S«« Mann;
so daß die marschfähige bernerische Kriegsmacht auf 30. bis

32,««« Mann anzunehmen ist. Die im Felde stehenden ber.
nerifchen Truppen waren um die Mitte Hornung I7SS in
S Divisionen von folgendem Bestände eingetheilt:

l. Bei Murten 422« M. wobei 147 Dragoner.
II- Zu Freiburg und im

welfchen Saanenland 2S0« » — „
III. Im Seeland «2SS >, 71 «

IV. Bei Solothurn 3133 „ 19» „
V. Im Unter. Aargau 1S27 „ „ 4» „

Zufammen I7,9S2 M. wobei 4«4 Dragoner.

Die 4S4 Dragoner bildeten I« Compagnien, welche dcn

ziemlich schwachen Bestand von 4« bis S« Mann halten,
wahrscheinlich wcil die älteste Mannschaft nicht auggerückt

war. Außerdem war noch eine Dragoner. Compagnie der

Besatzung von Bern zugetheilt.

Zu Zürich wurden 1SSS bei Anlaß des Auszuges nach

Genf befondere Rathschläge der Reiterei halber gefaßt und

verordnet, daß die Rittmeister die hablichsten und tüchtigsten

Leute aus ihren Compagnien ziehen sollten, um Dragoner
daraus zu bilden, zu welchem Zwecke 20« Rohre im Zeug.
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ftauö bereit ju haften feien. Sa tiefe Serortnung, wie eö

febeint, nidjt gehörige Seachtung fant, fo erging 1699 tie
Seftimmung, taß jete Steiter-Sompagnie 6 SDtattn ju Srricft»

tung jweter Sragoner »Sompagnien afejugeben habe. SDiajor

SDtctjcr war ter erfte, ter auö feiner Steiter-Sompagnie jwei
Sragoner-Sompagnieit formirte; 1702 wurte auf tem Stan
Ui Süridj ein Stettertager oon 400 Sferten abgehalten, uttb

wie aflmäfjlig tie Ummanttung ter Steiter in Sragoner weiter

»orfeftritt, entwarf ter tamalige Sfeef ter Saoallerie,
SDta.ior 3°&- Safpar SDtcuer, mit Seifeülfc fämmtlicfter
Stittmeifter ein SEerjir.Stegtement, taö am 5. Sluguft 1706
tie ©eiieftmigung ter Siegierung erftielt.

Sm Soggcnbtirger-Ärteg ftanten bei tem an Un
Slbt. ©t. ©atlifdjen ©ränjen beftntfieften Sorpö unter Ob-
mann Sotmcr 3 Sompagnien Saoallerie, tie jroar feine ©c-
tegenfteit fanten, ficft befonberö fteroorjutfeun, obgleich fte

an ber Sittnafeme beö Äirchfeofeö »on Sticfenbacft unb ber

©tatt grauenfelb tftätigen Slntfteit naftmen; tie 2 Sompagnien

SDtetjer unt Sfdjmann roaren in ter iperrfeftaft SBäten»

fcftwol aufgefteltt unt lieferten taö früher berufene rühmliche

©efecht.
SSetcbe Sorliebe für bie SSaffe ber Steiterei feerrfdjtc,

beweiöt ter Umftant, taß 1736 in ter ©tatt Sürieft 96
©tattbürger, tarunter 45 greireiter, bei ter Sauallerie ein»

gefcbrtebeti waren. 3" tiefer Spocbe follte tie Sleiterei etatö-

gemäß auö 1120 SDlattn in 14 Sompagnien ju 80 SDiatin

beftefeen; eö tft einige SSaferfefteintieftfett »orfeanten, tag fte

tiefe ©tärfe fogar überfliegen habt. Surcft tie Orbottnanj
»on 1770 murtc nicht nur taö Saftifdje, fontern auch tie
innere Sinrichtung ber SBaffengattung »eränbert, unt
tiefelbe auf 925 SDtann in 8 Söcatronö, jete ju 2 Sompagnien,

bcrabgefe&t., Sfn tem »om 6. biö 13. Wai 1781
abgehaltenen Uebungöfager bti Sinbractj, ju welcftem ein

Sorpö »on 1970 SDtann einberufen war, naftmen 216 Sragoner
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hauS bereit zu halte» seien. Da dicse Verordnung, wie cS

scheint, nicht gehörige Beachtung fand, so erging !6S9 die

Bestimmung, daß jede Rciter.Compagnie S Mann zu Errich.
tung zweier Dragoner.Compagnien abzugeben habe. Major
Meyer war der erste, der auS feiner Reitcr.Compagnie zwei

Dragoner.Compagnien formirtc; 1702 wurdc auf dem Play
bei Zürich cin Reiterlager von 400 Pferden abgehalten, und

wie allmählig die Umwandlung der Reiter in Dragoner wcj.
ter vorfchritt, entwarf der damalige Chef der Cavallerie,

Major Joh. Cafpar Meyer, mit Beihülfe sämmtlicher Ritt,
meistcr ein Excrzir.Reglement, das am 6. August l70S
die Genehmigung der Regierung erhielt.

Im Toggenburgcr.Krieg standen bei dem an den

Abt. St. Gallischen Gränzen befindlichen Corps unter Ob.
mann Bodmer 3 Compagnien Cavallerie, die zwar keine Ge.
legenheit fanden, stch besonders hervorzuthun, obgleich sie

an der Einnahme des Kirchhofes von Rickenbach und der

Stadt Frauenfeld thätigen Antheil nahmen; die 2 Comp«,

gnien Meyer und Cfchmann waren in der Herrfchaft Waden,

schwyl aufgestellt und lieferten daS früher berührte rühmliche

Gefecht.

Welche Vorliebe für die Waffe der Reiterei herrschte,

beweist dcr Umstand, daß 173« in dcr Stadt Zürich 9«
Stadtbürgcr, darunter 45 Frcireiter, bei der Cavallerie ein.

geschrieben waren. In dieser Epoche solltc die Reiterei ctats.
gemäß aus 112« Mann in 14 Compagnien zu 80 Mann
bestehen; eS ist einige Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß sie

diese Stärke sogar überstiegen habe. Durch die Ordonnanz
von 177« wurdc nicht nur daS Taktische, sondern auch die

innere Einrichtung dcr Waffengattung verändert, und die,
selbe auf 925 Mann in 8 EscädronS, jedc zu 2 Comp«,

gnien, herabgcfetzt. An dem vom S. bis 13. Mai 1781
abgehaltenen Uebungslager bei Embrach, zu welchem ein

Corps von 197« Mann einberufen war, nahmen 2l« Dragoner
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in 2 Söcatronö Sfteil. Sum Snge nact) ©tein, 1784, roar,
neben 3 Snfanterie- unb l ©djarffcftü^cn-Sompagnie, aud)

l Sragoner.Sompagnie aufgeboten.

Um tie Jpebung beö jüretjerifcben SaoaKerie.Sorpö,
befonberö in Slücfficht auf tie Snftruftion, erroarb fta) ber

SDtajor oon Orell befonbere Serbienfte, ter um 1785 auö

preußifehen Sienften jurüdfehrte, roo er beim hufarenregiment

SButfeenow afö Stittmeifter geftanten hatte. Sr bewirfte
tie Slnftetlung jweier Sltjutanten oter Unterinftruftoren ter
Saoallerie mit feftem ©efeaft, unt tie Srricbtung einer
Steitbahn, oerbefferte bie Sewaffnung unb Säumung, unt füfene

in ten taftifefeen Sorfcftriften mefemiicbe Serfecffermiget» et«.

„Saö 1786 im ©pätjaftr bei ©efemamentingen unb SSatli-

„ fettet» abgehaltene ginalmanöoer bot auch mirflidj bie ©e-

„Icgenfeeit bar, bie Swecfmäßigfeit ber Unterricfttömetftobe

„beö Jperrn Oberftwacfttmeifterö oon Orell auf eine cinleucfj-

„tente Sin ju jeigen, intern tiefer fenntnißootle Offijier
„tie ungefcftliffenen Sleutcr mit einer überrafetjentett Seicb-

„tigfeit unt gertigfeit ju lenfen unt bti ber »orgenomme-

„ neni fleinen Slction ju benu&et» wußte." Obfdjott ber SDtajor

oon Orell balb tarauf in neapolttantfcfte Sienfte trat itnt
baburct) ter jürcberifcfteit Steiterei wieter entfremtet wurte,
fo featte tiefeö toeft feinen Stücffcftritt jur golge, intern feine

©runtfäge bei bem Offijieröcorpö feften Soben gewonnen

hatten; um Ue einmal betretene Safen beö gortfeftrittö nieftt
wieber ju oerfaffen, errieftteten bie Saoallerie.Offijierö unter
ficft ein militärifcfteö Sollegitim, weldjeö' regelmäßige Sufam-
menfünfte hielt.

Sm Saftr'1798 beftant tie jürcherifefte Sleiterei auö

8 Söcatronö Sragoner, jete ju 107 SDtann; übertieß gab

cö noch 12 Orbonnanjreitcr, tie auö 3 Ouartieren genom-

men waren, welche feine Sragoner (teilten. SDtit tem ©tab
im ©anjen 870 SDtann. ©emiffe Seme, alö SDtütter, Sachter

it. tgl., waren jnm Sienft in tiefer SBaffe angehalten.

Sä«

in S EöcadronS Theil. Zum Zuge nach Stein, !78ä, war,
neben S Infanterie, und Scharfschützen-Compagnie, auch

l Dragoner-Compagnie aufgeboten.

Um die Hebung dcS zürchcrifchen Cavallerie-Corps,
besonders in Rücksicht auf die Instruktion, erwarb stch dcr

Major von Orcll befondere Verdienste, der um l?«S auS

preußischen Diensten zurückkehrte, wo er beim Husarenregi-
ment Wuthcnow als Rittmeister gestanden halte. Er bewirkte
die Anstellung zweier Adjutanten oder Unterinstruktoren der

Cavallerie mit festem Gehalt, und die Errichtung einer Reit-
bahn, verbesserte die Bewaffnung und Zäumung, und führte
in den taktischen Vorschriften wesentliche Verbesserungen em.

„Das 178« im Spätjahr bei Schwamendingen und Walli-
» seilen abgehaltene Finalmanöver bot auch wirklich die Ge-

»legenheit dar, die Zweckmäßigkeit der Unterrichtsmethode

»des Herrn Oberstwachtmeisters von Orell auf eine einleuch.

» tende Art zu zeigen, indem dicscr kennrnißvolle Ofstzier

»die ungeschliffenen Remer mit einer überraschenden

Leichtigkeit und Fertigkeit zu lenken und bei der vorgenomme-

» nen kleinen Action zu benutzen wußte. " Obschon der Major
von Orell bald darauf in neapolitanische Dienste trat und

dadurch der zürcherischen Reiterei wieder entfremdet wurde,
so hatte diefes doch keinen Rückschritt zur Folge, indem seine

Grundsätze bei dem OfsizieröcorpS festen Boden gewonnen

hatten; um die einmal bevetene Bahn deö Fortschritts nicht
wieder zu verlassen, errichteten die Cavallcrie-Ofstzicrs unter
sich ein militärisches Collegium, welches regelmäßige
Zusammenkünfte hielt.

Im Jahr'1798 bestand die zürcherische Reiterei auS

8 Escadrons Dragoncr, jede zu l«7 Mann; überdicß gab

cs noch IS Ordonnanzreiter, die aus S Quartieren genom-

men waren, wclche keine Dragoner stellten. Mit dem Stab
im Ganzen «7« Mann. Gewisse Leute, alö Müller, Päch.

ter u. dgl., waren zum Dienst in dieser Waffe angehalten.
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Sn bemfelben Scitpunft ftätte Sujertt 3 Sragoner»

Sompagnien ju 70 SDtann; mit bem ©tab im ©anjen 214
SDtann. Sie Offijiere waren meiftenö Sürger ter ©tatt Su»

jertt oter ter SDttittijipalftätte teö Äantonö; übrigenö war
taö Sorpö auö mofelftabettben Santfeuten, SDtütlern, Sachten»

tt. tgl, jtifammengefe&t, welcfte gcftalten waren, ftd» auf
eigene Soften beritten jt» machen unb auöjurüftctt.

Safel featte 1729 jwei Sompagnien Sragoner mit
115 SDtann; oor 1798 beftanb bie Saoallerie cbcnfallö attö

2 Sragoner-Sompagnien oom Sante, jete ju 79 SDtann, tie
auö ten rooftlftabentftcn Sinmoftnertt tcö Äantonö »otljäftlig
gemaeftt wurten; fte mußten fich auf eigene Äoften fleiten,
auörüften tint beritten machen, ftatten aber bafür bai Sor»

recht, in ihrem SSoftnorte ju feinem Sienfte genötbigt ju
fein, wenn bit Umftänbe SBacften u. f. w. herbeiführten.
Slußerbem gehörte ju ber fogenannten greicompagnie in ber

©tabt Safef noch eine befonbere Sragoner-Sompagnie, fo

bai ber ©efammtbeftanb ter Saoallerie minteftenö 220 SDtann

betrug.

3« greiburg wurte 1666 tie Steiterei tatureft auf-
gebracht, baß man in allen 24 Äircftfpiclen »on jetem Sng
taö befte Sferb naftm. Sor 1798 beftanben 3 Sragoner-
Sompagnien, jufammen 170 SDtann. SDteftrere Sfarrgemcin-
ten roaren fcftultig, tie SDtannfchaft unt Sferte ju fteilen

uttt fte ganj auöjurüftctt.
©o tot hurt» hatte eit» Stegiment Sragoner oott 4 Som-

pagnien ju 55 SDtann, mit ©tab jufammen 230 SDtann. Sie
güfiticr-Sompagnien lieferten feftrroeife tie nötftige SDtann-

feftaft, «nt jroar auö temjenigett Sejirfe, auö tem tie ab*

geljenbe roar.

5n ©djafffeaufett beftanben 2 Sompagnien Sragoner,

jebe »on 100 SDtann, fowofef auö ©tabtbürgern, alö
aui rooftlftabenben Sürgern oom Sanbe, bod) nieftt ju gleichen

Sfteilen jufammengefe&t, tenn eö bcfatiben ftd) weit meftr
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In demselben Zeitpunkt hatte Luzern s Dragoner.
Compagnien zu 70 Mann; mit dem Stab im Ganzen 2l4
Mann. Die Offiziere waren meistens Bürger der Stadt Lu.
zern oder der Munizipalstädte deS Kantons; übrigens war
das CorpS auS wohlhabenden Landleuten/ Müller«/ Pächtern

u. dgl, zufammengefetzt, welche gehalten waren, sich auf
eigene Kosten beritten zu machen und auszurüsten.

Basel hatte 1729 zwci Compagnien Dragoner mit

lis Mann; vor 179« bestand die Cavallerie ebenfalls aus

2 Dragoner-Compagnien vom Lande, jede zu 79 Mann, die

aus den wohlhabendsten Einwohnern des KantonS vollzählig
gemacht wurden; ste mußten sich auf eigene Kosten kleiden,

ausrüsten und beritten machen, hatten aber dafür das Vor-
rccht, in ihrem Wohnorte zu keinem Dienste genöthigt zu

fein, wenn die Umstände Wachen u. f. w. herbeiführten.
Außerdem gehörte zu der fogenannten Freicompagnie in der

Stadt Basel noch eine besondere Dragoner-Compagnie, so

daß der Gesammtbestand der Cavallerie mindestens 22« Mann
betrug.

In Freiburg wurde l«s« die Reiterei dadurch auf.
gebracht, daß mau in allen 24 Kirchfpiclen von jedem Zug
daö beste Pferd nahm. Vor l79S bestanden S Dragoner-
Compagnien, zusammen 170 Mann. Mehrere Pfarrgemcin-
den waren schuldig, die Mannschaft und Pferde zu stellen

und sie ganz auszurüsten.

Solothurn hatte ein Regiment Dragoner von 4 Com-

pagnien zu ss Mann, mit Stab zufammen 23« Mann. Die
Füsilier. Compagnien lieferten kehrweife die nöthige Mann-
schaft, und zwar auS demjenigen Bezirke, aus dem die ab.

gehende war.

In Schaffhause« bestanden 2 Compagnien Drago,
ner, jede von l«« Mann, sowohl auS Stadtbürgern, alö
aus wohlhabenden Bürgern vom Lande, doch nicht zu gleichen

Theilen zusammengesetzt, denn es befanden sich weit mehr
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Sanbbewofener barunter. Sin Seitgenoffe gibt ten Seftant
auf 55 SDtann auö ter ©tatt uttt 128 »om Sante an; im

©anjen 180 biö 200 SDtann.

©elbft Slppenjeft-Slufierrboben hatte Sleiterei, bie

auö ben beträchtlichem ©emeinten gejogen war. ©ie ftanb

unter bem Santeörittmcifter ttnt jäfelte etwa 50 SDtann.

Unter ter SDtiiij teö Stfe teö »on ©t. ©allen machte

tie Sleiterei ein ganj gefonterteö Sorpö ani, mit war nur
allein tem Snfpector, ten Ortöobrigfeiten mit tem Äriegöratfe

unterworfen. 3« ten meiften jur fürftl. ©t. ©aUifcfjett

Santfdjaft geftörenten Slemtern waren gewiffe Spöfe, oorjüg»

lieft tie Seftcnftöfe oerpfliefttet, ju jeter Seit einen, manche

jwei oollftäittig auögerüftete unt bewaffnete Steiter ju fteilen.

Se nach feinem Umfang bilbete jebeö Slmt 1 oter 2
Sompagnien. mooon 2 eine ©ebroatron auömadjten; eö roaren

5 oter 6 fotefter Sompagnien, teren fämmtfiefte ©tärfe einige

100 SDtann betrug. — Siefeö jur febroeren Saoallerie geftö-

rente Sorpö mar, fo »iel fteft »on Santteutcn unt iftren Sferten

erwarten ließ, jiemticfj gut beritten, im ©ebrauefte ter
SBaffen jetoeft nidjt befonterö geübt, ©te trugen ten Stamen

©ötter, roelcfjer »ott tem SBorte Äotter (ein SBammö oter

Äleit oou Süffetletcr) berftammt, intern iftre SOtontur nach

alter Sin in einem weiten Storf »on tiefttem gelbem Seter

beftant. Sllö Sewaffnung trugen'fie große ©äbel, Siftotcn

mit Sarabiner.
Sie ©tatt ©t. ©allen hatte ein fefton im Safer 1655

emebtetcö Sorpö Steiterei, taö jum Sfeeil auö Sürgern be-

ftanb, tie ifereö Serufeö wegen Sferte feielten; cö waren in
Siaem 65 SDtann, welche ©renatiere ju Sfert genannt wurten.

Siel nebft feinem Sanncrbcjtrf *) befaß unter feiner

SDitltj eine Sompagnie Steiterei, turch gtetmitlige jufammen-

*) 3um Banner ber ©tabt Siel gehörte aud) bie SJBannfdjaft ber

4>errfd;aft Srguel (bai fjeutige Timt Sourtclaru) unb ber ©emcin=

ben Sigerj, Zmann, Süfdjcrs u. f. w. am SBielerfee.

24«

Landbewohner darunter. Ein Zeitgenosse gibt den Bestand

auf SS Mann auS der Stadt und 12« vom Lande an; im

Ganzen IS« bis 2«v Mann.
Selbst Appenzell.Außerrhoden hatte Reiterei/ die

auS dcn beträchtlichern Gemeinden gezogen war. Sie stand

unter dcm Landesriltmeister nnd zählte etwa S« Mann.
Unter der Miliz des Abtes von St. Gallen machte

die Reiterei cin ganz gesondertes Corps aus/ und war nur
allein dem Inspector/ den OrtSobrigkeiten und dem Kriegs,
rath unterworfen. In den meisten zur fürstl. St. Gallischen

Landschaft gehörenden Aemtern waren gewisse Höft/ Vorzug,

lich die Lehcnhöfe verpflichtet/ zu jeder Zeit einen/ manche

zwei vollständig ausgerüstete und bewaffnete Reiter zu stellen.

Je nach seinem Umfang bildete jedes Amt oder 2 Com.

pagnien, wovon 2 eine Schwadron ausmachten; eö waren
S oder S solcher Compagnien/ deren sämmtliche Stärke einige

1«V Mann betrug. — Dieses zur schweren Cavallerie gehö.

rende CorpS war/ so viel stch von Landlcuten und ihren Pfcr.
den erwarten ließ/ ziemlich gut beritten/ im Gebrauche dcr

Waffcn jcdoch nicht befonders geübt. Sie trugen den Namen

Göller/ welcher von dem Worte Koller (ein WammS oder

Kleid von Büffellcdcr) herstammt/ indem ihre Montur nach

alter Art in einem weiten Rock von dichtem gelbem Lcder

bestand. Als Bewaffnung trugen'ste große Säbel/ Pistolen

und Carabiner.
Die Stadt St. Gallen hatte ein fchon im Jahr ISSS

errichtetes CorpS Reiterei/ das zum Thcil auö Bürgcrn be.

stand/ die ihres Berufes wegen Pferde hielten; cS waren in
Allem «S Mann, wclche Grenadiere zu Pferd genannt wurden.

Biel nebst seinem Panncrbczirk *) besaß unter seiner

Miliz eine Compagnie Reiterei/ durch Freiwillige zusammen.

") Zum Panner der Stadt Biel gehörte auch die Mannschaft der

Herrschaft Erguel (das heutige Amt Courtclaru) und der Gemeinden

Ligerz, Twann, Tüschcrz u. s. w. am Bielersee.
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gefegt, tie fid) felbft attörüfteten unb beritten machten,

60 SDtann.

Sn ben obern greiämtem roitrbe 1773 burch ten
Santoogt Satttroing »on S«9 Ue wehrfähige SDtannfchaft mt-
titärifch organifirt unt tabei aticlj eine Sompagnie leidjter
Steiter aufgerichtet.

3« Sufammenfaffmtg ter biöberigen Singaben erftaften

wir nachftcftenbe Uefeerficbt:

S3efionb ber r4)weisertf<Jb.en Sleiterei um 1798.

Sürid) fjatte 28,000 SO». SOKlt*, wobei 870 «Reiter.

Sern *) 80,000 „ n » 1090 „
10,500 „ » » 215 „

greiburg 11,500 „ n r>
170 n

©olotfjurn 5,000 „ » » 230 „
• » n 220 n

©djafffjaufen 3,000 „ » » 180 „
2tppenjeU 5,000 „ n » SO „
Mbt @t. ©atten 7,000 „ i) n 300 „
©tabt ©t. ©allen 700 „ M »i

65 „
2,000 „ 1) 5) ß# n

gfreiamt 2,050 „ » fl 50 „

><?

3n runber 3af)t etwa 160,000 SW. SKiti}, »obei 3500 Steiter.

Sie in obiger Ueberficftt nidjt aufgejäftlteu ©tänbe Uri,
©chwttj, Unterwafben, ©laruö, 3«g/ bann tie oerbünbeten

Orte ©raubünbet», SBalliö, Steuenburg, ©enf, tie gemeinen

£errfa)aften Sfturgau, Stfteintftaf, Säten, tie italienifefjen
Sogteien tt. f. w., hatten jitfammen etwa 53,000 SDtam»

SDtilij; eö fonttte aber nicht auögemittelt werten, ob fich am
einen ober anbern iOne Sleiterei barunter befunben habt,
wofür übrigenö wenige SBaftrfdjeinfichfeit »orftanben ift.

*) Sei SBern ift bai SKarimum ber in ben SOKltjriSbeln eingetragenen
SKannfdjaft angenommen 5 bie wirtlidj SDienftfäfjigen tonnten ftd)
fjödtjfhn« auf 50,000 SOlann belaufen.

Jfiel». S9lt'[it.=3eitfd)rift. 1845. 17

Zä9

gesetzt/ die sich sclbst ausrüsteten und beritten machten/

so Mann.

In den obern Freiämtern wurde I77S durch den

Landvogt Landwing von Zug die wehrfähige Mannschaft mi.
litärifch organisirt und dabei auch eine Compagnie leichter

Reiter aufgerichtet.

In Zusammenfassung der bisherigen Angaben erhalten

wir nachstehende Uebersicht:

Bestand der chweizerischen Reiterei um 1798.

Zürich hatte 28,00« M. Miliz, wobei 87« Reiter.
Bern ') 80,000 „ „ „ l«90 „

l0,500 „ „ 215

Freiburg 11,50« „ „ >70 „
Solothurn S,««0 „ 2Z0 „

„ „ 220 „
Schaffhausen SM« „ „ 180 „
Appenzell 5,«00 „ „ S« „
Abt St. Gallen 7,0«« „ 3«0

Stadt St. Gallen 70« „ „ «S „
Biel 2,000 „ „
Freiamt 2,0S0 „ „ 5« „

In runder Zahl etwa 16«.««« M. Miliz, wobei ZS0« Reiter.

Die in obiger Uebersicht nicht aufgezählten Stände Uri/
Schwyz, Unterwalden/ GlaruS/ Zug/ dann die verbündeten

Orte Graubünden/ Wallis, Neuenburg / Genf/ die gemeinen

Herrfchaften Thurgau / Rheinthal/ Baden/ die italienischen

Vogteien u. s. w./ hatten zusammen etwa SS,«oo Mann

Miliz; es konnte aber nicht auSgemittelt werden, ob sich am
einen oder andern Orte Reiterei darunter befunden habe,
wofür übrigens wenige Wahrscheinlichkeit vorhanden ist.

*) Bei Bern ist das Maximum der in den Milizrödeln eingetragenen
Mannschaft angenommen; die wirklich Dienstfähigen konnten sich

höchstens auf S»,«0« Mann belaufen.

Helv. Milit.-Zeitschrift. 1845. ,7
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SBeber bei ten oerfcbietenen ©rätijfeefefcitngen in ten
Sleunjiger-Saftren, noeft fefbft bei tett Äriegöcreigniffen beim

Stilbruch ber granjofen, 1798, fömmt irgenb eine

Segebenheit oor, bei welcher tie fdjweijerifcfte Sleiterei, unt
namentlich tie fternerifefte, ficft befonterö feer»orgetfean ftätte.
Ser ©runt taju ift in iferer unooltfommenen Serfaffung unt
tem Sölangef an taftifeber Stuöbiltuttg ju fucbeii, welcher in
•jenem Seitpunft bei ber gefammten SDttlij anjutreffen war,
bti ter Saoallerie aber in noch ftöfeerm ©rate fterrfeftte; fie

war äußerft »ernaeftläfftgt. Um fo weniger tarf fttcrauö ein

ungünftiger ©eftluß über tie Serwentbarfeit unt Slü^tichfett
ter Steiterei auf ©chweijerboten gejogen werten.

Sie granjofen tagegen lieferten einet» auffaßenten
Seweiö, wefefte wefentlicften Sienfte tie Sa»alleric im turcft-
febnittenen Serrain leiftett fann; iftre £eere traten gleich »on

Slnfang mit einer oerftältnifimäfiig beträchtlichen Slnjabl Steiterei

auf, weldje tie größte Sewcglicfjfeit entfaltete, überall

oftne ©eftwierigfeit turcftjufommen mußte, mit tem berni-
feftett Sertfteitigitngöftecr empftnblidjen Stachtfteif jufügte.

3n bem ju Slnfang tiefeö Saftrftunbertö crfchietienen

„ ©eftweijerifeben SDlititär-Slrcftio" ftat ein Scitgenoffe genaue

Unterfuchungen über Seftanb unt ©tärfe ter 1798 in tie
©djweij eingetrungenen franjöfifcften £eere ter ©enerafe

©eftauenburg unt Srüne atigcftetlt, teren Stefultat fpäter
in teö Oberften SBtcIanb „SDttlitärfeuctj" nocftmalö »eröffent-

licftt wurten. Siacft terfefben war tie turcft taö SBaatttant
anrücfeitte ^eerabtbeifitng teö ©eneraf Srüne 14— 15,000
SDtann, jene teö ©eneralö ©ehauenburg, tie »om Sura fter

fam, 18—20,000 SOtann ftarf. Surdjfcftnittltcb tie
Sataiflone ju 700, tie ©eftwatronen ju 150 SDtann berceft.

ttet, ergibt fich folgenter Seftant:

SS«

Weder bei den verschiedenen Gränzbefetzungcn in den

Nciinziger.Jahren, noch sclbst bei den Kriegsereignisse« beim

Einbruch der Franzosen, 179«, kömmt irgend eine

Begebenheit vor, bei welcher die schweizerische Reiterei, und
namentlich die bernerische, stch besonders hervorgethan hätte.
Der Grund dazu ist in ihrer unvollkommenen Verfassung und
dcm Mangel an taktischer Ausbildung zu suchen, welcher in
jenem Zeilpunkt bei der gefammten Miliz anzutreffen war,
bei der Cavallerie aber in noch höherm Grade herrschte; sie

war äußerst vcrnachlässtgt. Um so weniger darf hieraus ein

ungünstiger Schluß übcr die Verwendbarkeit und Nützlichkeit
der Reiterei auf Schweizerboden gezogen wcrden.

Die Franzofen dagegen lieferten einen auffallenden

Beweis, welche wesentlichen Dienste die Cavallerie im durch,
schnittenen Terrain leisten kann; ihre Heere traten gleich von

Anfang mit einer verhältnißmäßig beträchtlichen Anzahl Rei.
terei auf, welche die größte Beweglichkeit entfaltete, überall

ohne Schwierigkeit durchzukommen wußte, und dem bcrni.
fchen Verthcidigungshecr empfindlichen Nachtheil zufügte.

In dcm zu Anfang diefes Jahrhunderts erschienenen

„ Schweizerischen Militär-Archiv " hat cin Zeitgenosse genaue

Untersuchungen übcr Bestand und Stärke der 179« in die

Schweiz eingedrungenen französtfchen Heere der Generale

Schauenburg und Brüne angestellt, deren Refullat später

in deö Obersten Wieland „Militärbuch" nochmals veröffcnt.

licht wurden. Nach derselben war die durch daö Waadtland
anrückende Heerabtheilung des General Brüne 14—is,«««
Mann, jene deö Generals Schauenburg, die vom Jura her

kam, 18—S«,v«« Mann stark. Durchschnittlich die Ba.
taillone zu 7vv, die Schwadronen zu is« Mann bercch.

net, ergibt sich folgender Bestand:
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©ioifion be« ©eneral SSrüne.

18 «Bataillone Snfanterie &u 700 SDtann

9 ©d)t»abronen (Saoallerie su 150 SWann

Artillerie :

©ioifion beS ©eneral ©eftauenburg.
23 «Bataillone Snfanterie $u 700 SDtann

18 ©eferoabronen ßaoaUerie ju 150 «Kann

Artillerie

19,400 SOlann.

Siefemnaeh machte Ue Saoallerie bei Srüne'ö Sioifion
ein Stift et, bei ©djattenfeurgö Sruppen fogar ein © iefe

etttel ber ©efammtftärfe aui *).

12,600 SWann.

1,350 „
500 „

14,450 SWann.

9-
16,100 SWann.

2,700 „
600 „

©ie ©ioifion SSrüne nmr jufammengefe|t aui:
2 leidjten £albbrigaben SJcro. 2 unb 20, ju 3 SBatatllonS.

4 2inien4>albbrigaben STCro. 18, 25, 32 u. 75, ju 3 «Bataillonen.
3 Stegimentern Steiterei, nämlid) baS 7te unb 8te £ufaren - Siegt*

ment unb bai 4te Stegiment Säger ju $ferb, jebeS ju brei
©eferoabronen.

©ie ©ioifion ©djauenburg beftanb auS:
2 leidjten #albbrigaben Stro. 14 unb 16, gu 3 SBataillonS.

6 8iniem£atbbrigaben «Jcro. 3, 31, 38, 56, 89 u. 97, }u 3 S3at.

6 Stegimentern Sleiterei, nämlid) bai 18te Saoalteri e= «Regiment,

bai lfte unb 17te ©ragoner^Sfegiment, 4te unb 5te £ufaren*
Siegiment unb 7te Siegiment Säger %u $ferb, \ebei ju brei
@d)>»abronen.

Artillerie: bai 2te Siegiment ju 9>ferb, bai 5te Sieg, gu guf.
Sebe #albbrigabe (eidjte unb Cinien=3nfanterie follte 3000 SW.

in 3 «BataiUonS ftar! fein. ©a$ Steglement »om 1. Sanuar 1791

fegte feft, bafi jebeS KSaoallerie= unb ©ragoner--Siegiment aui brei

©djrcabronen, jebeö Stegiment £ufaren ober Säger ju $ferb aus
oier ©djtoabronen befiefjen folle. ©ie ©efewabrott ju 3 Sompagnien
oon 71 SWann, mitfjin 213 SWann ftarf. ein Gaoallerie* ober ©ra=

gonersStegiment tjättc mit bem ©tab 653, ein #ufaren= ober 3äger=
Stegiment 866 SWann gejäf)tt. SBegen ben erlittenen SSerluften in
oorfjergegangenen gelbjügcn finb aUe SBataiUone unb ©djwabronen
um brei 3efentel fdjtoäcber angenommen.

17*
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Division des General Brüne.
18 Bataillone Infanterie zu 70« Mann 12,60» Mann.

9 Schwadronen Cavallerie zu IS» Mann 1,35» „
Artillerie : S»U „

14,45» Mann.

Division des General Schauenburg.
23 Bataillone Infanterie zu 7«« Mann 16,10« Mann.
18 Schwadronen Cavallerie zu 15« Mann > 2,7»« „
Artillerie 60« „

19,40« Mann.

Diefemnach machte die Cavallerie bei Brüne's Division
ein Eilftel, bei Schauenburgs Truppen fogar ein Sie.
bentel der Gesammtstärke aus *).

Die Division Brüne war zusammengesetzt aus:
2 leichten Halbbrigaden Nro. 2 und 2«, zu 3 Bataillons.
4 Linien-Halbbrigaden Nro. 18, 25, 32 u, 75, zu 3 Bataillonen.
3 Regimentern Reiterei, nämlich das 7te und 8te Husaren-Regi¬

ment und das 4te Regiment Jäger zu Pferd, jedes zu drei
Schwadronen.

Die Division Schauenburg bestand aus:
2 leichten Halbbrigaden Nro. 14 und 16, zu Z Bataillons.
« Linien-Halbbrigaden Nro. 3, 31, 38, S«, 8» u. 97, zu 3 Bat.
6 Regimentern Reiterei, nämlich das 18te Cavalieri e-Regiment,

das Iste und 17te Dragoner-Regiment, 4te und Ste Husaren-
Regiment und 7te Regiment Jäger zu Pferd, jedes zu drei
Schwadronen.

Artillerie: das 2te Regiment zu Pferd, das Ste Reg. zu Fuß.
Jede Halbbrigade leichte und Linien-Infanterie sollte 3000 M.

in Z Bataillons stark sein. Das Reglement vom I. Januar 1791

setzte fest, daß jedes >Cavallerie- und Dragoner-Regiment aus drei

Schwadronen, jedes Regiment Husaren oder Jäger zu Pferd aus
vier Schwadronen bestehen solle. Die Schwadron zu Z Compagnien
von 71 Mann, mithin 213 Mann stark. Ein Cavallerie- oder

Dragoner-Regiment hätte mit dem Stab 6SZ, ein Husaren- oder Jäger-
Regiment 866 Mann gezählt. Wegen den erlittenen Verlusten in
vorhergegangenen Feldzügen sind alle Bataillone und Schwadronen
um drei Zehntel schwächer angenommen.

17*
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Sm Sreffen bei SHeuenegg, am 5. SDtärj 1798, naftm

tie Slngrifföcotonne ter granjofen iftre Stidjtung gegen tie
Srücfe unt taö Sorf, wo tie feernerifcften Sompagnien jwar
tapfetn SBiterftant teifteten, aber benitoch weichen mußten,

©leicftjeitig festen nämlich jwei Slebcncolonneit ter granjofen

oben- unb untenber Steiiettegg turch ten ©enfeftufj, warfen

tie bernerifdjen Soften unt betroftten tie glanfen iferer

<pauptftellung. Sine Slbbtttung tiefer Segebenheit, oon einem

Slugenjcugen, maferfcfeeinlich »on SDJaler Sunfcr, gejeieftnet,
ftetlt bar, wie tie franjöfifcbe Saoallerie untenfeer tem Sorf
über ten giuß fefct, wäbrent tte beitfeitige Snfanterie noch

auf ter Srücfe im ©efecht begriffen ift. ©Ott man tiefer
Slbbitbung glauben, fo festen fidj. hier tie feernerifcften

Sragoner tapfer jur SBeftr nnb tnadjtcn ter feinblicften Steiterei
ten Uebergang ftreitig; wenigftenö fteftt man fofefte int SBaffer

fteft feerumftauen. — Seim Stücfjug »on ©ofotfttirn
würben tie Serner unauffeörlidj »on ter franjöfifcften Sleiterei

»erfolgt, welche jete SBieteraufftetluttg »ercitcltc; ftier
fehlten tie Sragoner feftimpftieft gegen Sftre unt Sfticftt, fte

jagten über £atö unt Äopf ta»on.
Seim ©efeeftte auf tem Sfateau oberhalb graubrunnen
ließ ©eneral ©djauenburg feine Saoatlerie unt reitente

Slnitlerie mit größtem Srfolge gegen tie Serncrtruppcn agt-

ren; eine Umgebung über Simpadj betroftte ben linfen glügel

ber bcrncr'fctjen ©tellung, unb nötftigte fte nach tem

tapferften SBiterftant jum Stücfjuge, ter itt ©egenwart ter
jafttreichen Sleiterei feftr mißlich wurte. Sm mörterifeften

Äartätfcftcn- unt Äugelregen wurte im ©rauftolje ftunten-
fang geftritten, mit Äofbe unt Sajittctt gefämpft. Slllein

alö ein Slngriff ter franjöfifcben Steiterei, welche nebft leichter

Snfanterie tie ©tedung ter Serner über Suchfee um-

gangen hatte, ten Stücfen bebroftte, ta mußten aueft ftier
mit großem Serluft tie tapfern Sertfteitiger jurücfweichett,
wobei tie ttacbfprengente Sa»atlerie tie abfaftrenten Äanonen

25S

Im Treffen bei Neuenegg/ am s. März I7S3, nahm
die Angriffscolonne dcr Franzoscn ihre Richtung gegen die

Brücke und das Dorf/ wo die bernerischen Compagnien zwar
tapfern Widerstand leisteten/ aber dennoch weichen mußten.

Gleichzeitig fetztcn nämlich zwci Ncbcncolonnen der Franzofen

oben- und untenher Neuenegg durch den Senfefluß, war-
fen die bernerifchen Posten und bedrohten die Flanken ihrer
Hauptstellung. Eine Abbildung diefcr Begebenheit/ von einem

Augenzeugen/ wahrscheinlich von Maler Dunkcr, gezeichnet,

stellt dar/ wie die französische Cavallerie untenher dem Dorf
übcr dcn Fluß setzt/ während die beidseitige Infanterie noch

auf dcr Brücke im Gefecht begriffen ist. Soll man dicscr

Abbildung glaube«/ so setzten sich, hier die bernerischen

Dragoner tapfer zur Wehr und machten dcr feindlichen Reiterei
den Uebergang streitig; wenigstens steht man folche im Waffer

sich herumhauen. — Beim Rückzug von Solothurn
wurden die Berner unaufhörlich von dcr französischen Reite-
rei verfolgt, wclche jede Wiederaufstellung vereitelte; hier
fehlten die Dragoner schimpflich gegen Ehre und Pflicht, sie

jagten übcr HalS und Kopf davon.

Bcim Gefechte auf dcm Platcau oberhalb F ran brun-
nen ließ General Schaucnbnrg scine Cavallerie und rettende

Artillerie mit größtem Erfolge gegen die Bernertruppen
agire»; eine Umgehung übcr Limpach bedrohte dcn linkcn Flu-
gel der bcrner'schcn Stellung, und nöthigte sie nach dem

tapfersten Widerstand zum Rückzüge, der in Gegenwart der

zahlreichen Reiterei sehr mißlich wurde. Im mörderischen

Kartätschen-und Kugelregen wurde im Grau holz e stundenlang

gestritten, mit Kolbe und Bajonett gekämpft. Allein
alS ein Angriff der französtfchcn Rcitcrei, wclche nebst lcich.

ier Infanterie die Stellung der Berner über Buchfcc um-

gangcn hatte, den Rückcn bedrohte, da mußten auch hier
mit großem Verlust die tapfern Vertheidiger zurückweichen,
wobei die nachfprengende Cavallcrie die abfahrenden Kanonen
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wegnahm. Sluf ter feiten gfäcfee »or Sern, taö Sreitfelt
unt ©algenfelt genannt, naftmen tie Serner tie lefcte Sluf.

ftetlung. Umfonft! tie oermorrene Sütaffe, turch wicterftotte

Stietertagen ermütet, in offenem ©efänte oon jroei Saoafle-

rie-Stegimentern eftargirt uttt »on iftrer reitenben Slrtitlerie

befchoffett, wurte balt nach aflen Siicfttungen auöeinanter-

getriebett oter in tie ©tatt jttrücfgeträngt. Siele noch auf
tem gelte geftantene Raufen rourten turch tte franjöfifdje
Sleiterei oon ter ©tatt abgefeftnitten, unt ftrömten itt

Unorbnung turdj tie ©cftofihalbc ten ©traßeit nach tem Sm-

mentfeat unt Oberlant ju. ©laubwürtige Stugcnjettgen oer-

fieftern, taß ftier wie anterwärtö wenige -t>ufarett ganje
©eftwärme Santftürmer »or fteft fter gejagt unt jerftäufet hätten.

Sllö noch auf ter SpöU ter ©ebofibafte über tie Sa-

pitttlation ter hauptftatt untcrftantelt wurte, fprengte»

©chauenburgö Steiter fefton jum Sftor hinein tint nahmen

afleö ©taatöeigentbum in Sefcftlag.

Sllö tie SSattfatitotie im Stprif 1798 auö iftren ©ebirgen

fterauöbracften, um tie ©eftweij oon ten granjofen ju
befreien, war ber Dberft Slnbermatt mit feiner 1500 SDtamt

ftarfen Solonne glüdlich biö in tie greiämter »orgetriitigett,
hatte SDlenenberg, SDturi unt SBoftlen befefct, unb bie

Sorpoften biö £äggtigett mtb Stieberwhl »orgefeboben. Slm 26.
beftant er mit ten granjofen auf ten Jpoftcn »on Jpäggli-
gen ein ©efecht, wobei tie Suger ©charffchügen turcft
SDtutb unt ©efchtcfficftfcit ficft oortbcilfiaft auöjeicftncten.

Ser geint wurte anfänglich gcfchlagcn; balb aber rürfte beffen

Sleiterei oor, ttnb Slnbermatt würbe geworfen; er befam

jwar ein Sataiflon jur Unterftügung, allein eö langte nur
an, um Senge einer miorbcntticften glucftt jtt fein, ©enerat

Sorb» bcnu&tc bie, bauptfäcblict) burdj feine Steiterei errungenen

Sortfteite, überfiel Süluri, fefcte Ui ©inö über bie

Stetig, mit marfchirte oftne SBiterftant biö S«g- SRit Sa-
geöatibrttcfj teö 2. SDtai griff ©cfta!»enfettrg,.ter franjöfifdje

2S3

wegnahm. Auf der Wren Fläche vor Bern, das Breitfeld
und Galgenfeld genannt, nahmen die Bcrner die letzte Auf.
stellung. Umsonst! die verworrene Masse, durch wiederholte

Niederlagen ermüdet, in offenem Gelände von zwei Cavalle.

rie.Negimentern chargirt und von ihrer reitenden Artillerie
beschossen, wurde bald nach allen Richtungen auseinander,

getrieben odcr in die Stadt zurückgedrängt. Viele noch auf
dem Felde gestandene Haufen wurden durch die französtfche

Reiterei von dcr Stadt abgeschnitten, und strömten in U»,

ordnung durch die Schoßhaldc den Straßen nach dem Em.

mcnlhal und Oberland zu. Glaubwürdige Augenzeugen ver.
sichern, daß hier wie anderwärts wenige Husaren ganze

Schwärme Landstürmer vor stch her gejagt und zerstäubt hät.

ten. AlS noch auf der Höhe der Schoßhalde übcr die Ca.

pitulation der Hauptstadt unterhandelt wurde, fprcngrcn

Schauenburgs Reiter fchon zum Thor hinein und nahmen

alles SraatSeigenthum in Beschlag.

AlS die Waldkantone im April I79S auö ihren Gcbir.
gen herausbrachen, um die Schweiz von den Franzosen zu

befreien, war dcr Oberst Andermart mit feiner isoo Mann
starken Colonne glücklich biS in die Frciämter vorgedrungen,

harte Mcyenbcrg, Muri und Wohlen befetzt, und die Vor,
Posten bis Häggligen und Niederwyl vorgeschoben. Am S«.
bestand cr mit den Franzoscn auf den Höhen von Häg gli.
gen ein Gefecht, wobei die Zugcr Scharfschützen durch

Muth und Geschicklichkeit stch vortheilhaft auszeichneten.

Der Feind wurdc anfänglich geschlagen; bald aber rückte des.

sen Reiterei vor, uud Andermatt wurdc geworfen; er bekam

zwar cin Bataillon zur Unterstützung, allein es langte nur
an, um Zcuge einer unordentlichen Flucht zu fcin. General

Jord» benutzte die, hauptsächlich durch seine Reiterei crrun.
genen Vortheile, übersiel Muri, setzte bei SinS übcr die

Reuß, und marfchirte ohne Widerstand bis Zug. Mit Ta.
gesanbruch deö 2. Mai griff Schauenburg,, der französtfche



254

Obergeneral, ben Stjef an mit 6000'lDtatttt ttebfi ©efcftütj
mtb Sleiterei. Ueberftaupt fanben bie auf ber ftöcftften ©tufe
ter Äriegöfunte fteftenten granjofen, in ter ©eftweij fei fo

guter ©ebrauch »on ber Sleiterei ju maeften, taß fte nodj
mefer Srnppcn .tiefer SBaffengattung nadjrücfen ließen. Unter
Sintern» marfchirten im SDtaimottat 500 SOlann Saöaflerie im
Segleit ter 4000 SDtann ftarfen I03ten halbbrigate turdj
Safel nach ter ©djweij.

Sm geltjuge ter Oeftreicfter uttt granjofen
in ter ©eftweij, 1799, führten Srjfterjog Äarl unt SDlaf-

fetta Stettermaffett gegen einanter, wie fte ter ftel»etifd)e
Soten feit trei Saftrbuttberten, feft ©em Sittfenicfte teö Ser-
»ola unt Souct), feit Äartö unt SDtagimitianS auöerlefenen
©eftaaren im Surgtittter- ttnt ©chwabenfrieg, — in foleber

©tärfe nicht mehr gefefeen hatte. SDteftr alö afle biö jefct

aufgefüftrten Seifpiele belegen tie Sftatfacftcn tiefeö gett-
jugeö in »oflem Umfange ten ju ©unften ter Sleiterei auf-
gefteflten ©afc.

Sei SDtaffcna'ö erfter Operation jur Srobemttg »ot»

Süntctt, Slnfangö SDfärj 1799, beftanten feine ©treitfräfte

in 33 Sataiflonen mit 8 ©cfiroatronen in trei Spee*

reöabtfteifungen. Ser redjte gfügel unter ©eneral Seeourbe

ftant Ui Seflenj unt im Urferntftal; bai Sentrum unter
©eneral SDtenart fantonnirte auf beiten ©eiten teö ©cftoll-
bergö uttb Ui Stagaj; ber linfe gtügef unter ©enerat 3£ain-

tratfleö ftant tfteilö, im untern Stftcintftal, tfteilö 6ei ©eftaffftaufen.

Slfle tiefe Sofonnen fammt iftrer Sleiterei festen ftdj
am 6. SDtärj gegen Sünten in Sewegung. Sie Srigate
Sftaftran warf tie Oeftreicfter unter Sluffenberg biö nach

(Sbur jurücf, -wo fte fia) auf einer rüdwärtö liegenten Sln-

böfte auffteflten. Sftaferan warf einige Slbtfteilungen inö ©e-

birg, um bett geinb ju umgeften unb feine Stücfjugölinie in»

©cftalficfertfeale afejufdjneitett, in gront formirte er feine

Sataiflonö — ein ©turmritt ter öttfaren begünftigte bett
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Obergeneral/ den Etzel an mit sooS'Nann nebst Geschütz

und Reiterei. Uebcrhaupt fanden die auf der höchsten Stufe
der Kriegskunde stehenden Franzofen / in der Schweiz fei fo

guter Gebrauch von der Reiterei zu machen/ daß ste noch

mehr Truppen dieser Waffengattung nachrücken ließen. Unter
Anderm marschirten im Maimonat so« Mann Cavallerie im
Begleit der 4««0 Mann starken I03ten Halbbrigade durch
Basel nach der Schweiz.

Im Feldzuge der Oestreicher und Franzosen
in der Schweiz/ 1799/ führten Erzherzog Karl und Maf.
sena Reitcrmassen gegen einander/ wie ste der helvetische
Boden seit drei Jahrhunderten/ seit dem Einbrüche des Cer-
vola und Coucy/ feit Karls und Maximilians auserlesenen
Schaarcn im Burgunder- und Schwabenkrieg, — in solcher

Stärke nicht mehr gesehen hatte. Mehr als alle bis jetzt

aufgeführten Beispiele belegen die Thatsachen dieses Feld,
zugcs in vollem Umfange dcn zu Gunsten der Reiterei auf.
gestellten Satz.

Bei Massena's erster Operation zur Eroberung von

Bünden/ Anfangs März 1799/ bestanden feine Streit,
kräftc in S3 Bataillonen und S Schwadronen in drei Hee.

reSabtheilungen. Dcr rechte Flügel untcr General Lecourbe

stand bei Bcllenz und im Urfernthal; daS Centrum unter
General Menard kantonnirte auf beiden Seiten des Scholl,
bergs und bei Ragaz; der linke Flügel unter General Xain.
traillcs stand theils, im untern Rheinthal/ theils bei Schaff.
Hausen. Alle diese Colonnen sammt ihrer Reiterei setzten stch

am 6. März gegen Bünden in Bewegung. Die Brigade
Chabran warf die Oestreicher unter Auffenberg bis nach

Chur zurück wo ste sich auf einer rückwärts liegenden An.
höhe aufstellten. Chabran warf einige Abtheilungen ins Ge.

birg/ um den Fcind zu umgehen und feine Rückzugslinie im

Schalfickerthalc abzuschneiden / in Front formirte er feine

Bataillons — ein Sturmritt der Hufaren begünstigte den
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Stnfafl — tie Oeftreicfter murtct» geworfen ttnt größtentfteifö

gefangen. — Seeourbe ging mit 7 Sataillonö unt l Söcatron

oon Selletij turch taö SDtifoEertftat über tie ©cftnee-

fuppctt teö Sernftartin an tie Ouefle teö £intcrrfteinö, unt
erreichte auf ter Siamala ten glecfen Sftufiö; »on ta jog
ter eine Sfteil über Senj ttnt ten Sflbufa inö Sngatitt, ter
antere über tie ©ebirgöpäffe teö ©eptimer mit- Sulier.
Unt tabei war Steiterei!

Sunt Einbringen in tie ©eftmeij fammefte Srjfterjog
Äarl in Sorariberg 34 Sataiflone unt 26 Söcatronö. £ofce

ftürmte ten £u feien flieg am 14. SOtai 1799 mit 6 Sataidonen

ttnt 8 Söcatronö, unter SOtitwirfung einer Slebeucolonne

»on 3 Sataidonen. Sie ipaupteolonne formirte ftch oorwärtö

Saljerö, um auf ber ©traße gegen ben ©teig »orjurüden;
21 ©tücfe ©efeftüi? eröffneten iftr geuer gegen ten ©d)ofl-
berg unt bedien ten Slngriff oon jener ©eite. Sllö ber

Slngriff auf taö geftungöroerf gelungen war, fprengte Spoqc

mit ter Saoaderie unt reitenten Slrtiflerie turcft taö offene

Sftor, um fich ter Santquart jtt »erfiebern. Sie granjofen
jogen in Site auf ter obern Sodbrüde über biefen glufi,
uttb auf ber untern über ten Stbcin jurüd; festere rourte
abgebrannt. Sin Sug Uftlanen feftwamm über tie reißente

Santquart unt rettete tie Srüde; nodj am gleichen Sag

wurte Sftur eingenommen. Seim Sorrüden ber Oeftreidjer
blieb Sünben mit 5 Sataidonen unb 6 Söcabronö ftefeft.

Slm 21. SDtai »affinen oon ter £atn>tarmee teö Srj-
fterjogö 30 Sataiflone mtt 30 Söcatronö unter gSDtS. Statten»

torf anf einer bei ©tein gefdjtagenett Srüde tett Stftein unt
trangen in ten Sfturgau »or; Spofyt feemerfftefligte am 22.
mit 18 Sataiflonen mit 13 Söcatronö ten Stfteinübergang

Ui SDtainingeit, mtb naftm oom Stfteintftal Seftfe; über ten
©toß erreichte er ©t. ©aften; Setrafcb mit 6 Sataiflonen
unt 6 Söcatronö wurte gegen grauenfeit »orgefantt, um in
Setbinbtitig mit ter £aitptarmee ju fommen. Sn tem

ZSS

Anfall — die Oestreicher wurden geworfen und größtentheils

gefangen. — Lecourbe ging mit 7 Bataillons und l Esc«,

dron von Bellenz durch das Misoxerthal über die Schnee,

kuppen des Bernhardin an die Quelle deö HintcrrheinS, und

erreichte auf der Viamala dcn Flecken Thusts; von da zog

der cine Theil über Lenz und den Albula ins Engadin, der

andere über die Gebirgspässe des Septimer und Julier.
Und dabei war Reiterei!

Zum Eindringen in die Schweiz fammelte Erzherzog

Karl in Vorarlberg Sä Bataillone und SS EScadronS. Hotze

stürmte den Lutz ienstieg am là. Mai 179» mit S Bataille,
nen und S EScadronS, unter Mitwirkung einer Ncbencolonnc

von S Bataillonen. Die Hauptcolonne formirte stch vorwärts

BalzerS, um auf der Straße gegen den Steig vorzurücken;

S! Stücke Gefchütz eröffneten ihr Feuer gegen den Scholl,
berg und deckten den Angriff von jcncr Seite. Alö der An-

griff auf das Festungswerk gelungen war, sprengte Hotze

mit der Cavallerie und reitenden Artillerie durch das offene

Thor, um stch der Landquart zu versichern. Die Franzofen

zogen in Eile auf der obern Zollbrücke über diefen Fluß,
und auf der untern über den Rhein zurück; letztere wurde

abgebrannt. Ein Zug Uhlanen schwamm über die reißende

Landquart und rettete die Brücke; noch am gleichen Tag
wurde Chur eingenommen. Bcim Vorrückcn dcr Ocstrcichcr
blieb Bünden mit S Bataillonen und S Escadrons befetzt.

Am Si. Mai passirten von der HauPtarmee deS Erz.
Herzogs so Bataillone und so Escadrons un, ter FML. Nauen,

dorf auf einer bei Stein geschlagenen Brücke den Rhein und

drangen in den Thurgau vor; Hotze bewerkstelligte am SS.

mit 18 Bataillonen und IS EScadronS den Rheinübergang
bei Mainingen, und nahm vom Rheinthal Besitz; über den

Stoß erreichte er St. Gallen; Petrasch mit S Bataillonen
und « EScadronS wurde gegen Frauenfeld vorgcsandt, um in
Verbindung mit der Hauptarmee zu kommen. In dem
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Sreffen bei grauenfelb, am 25. SDtai, focht ein Sfteit
ber öftreieftifeften Saoaderie feftr tapfer jtt guß in ten SBein-

gärten »or iftrem linfen gfügel. Sine »om Srjfterjog ent-
fentete Slbtfteilung »on 9 Sataidonen uttt 6 Söcatronö trang
folgettten Sagö bii Sf»n »or, unt ftdjcrtc taturdj tie
Serbintung mit Spotte.

Sn ter erften ©chlacht bei Sürich, am 4. Suni
1799, war bie öftreicbtfdje Slrmee unter Srjfterjog Äarl
folgenbermaßen jufammengefefjt:

Stnfer gfügel, gSDtS. SpoU 20 Sataifl. 22 Söeabr.
Sentrum, gSSDl. SBafliö 18 „ 36 „
Siecftter glügel, gSDtS. Staiientorf 16 „ 9 „

Sufammen 54 Sataid. 67 Söcatr.
Sie öftreichifchen Sataiflone tarf man minteftenö ju

750, tie Söcatronö ju 150 SDtann annehmen, wottadj taö
Speer 40,500 SDtann ju guß unb 10,050 ju Sferte gejäftlt
unt tie Steiterei ein gunf tet teffetfeen betragen hätte.

Sutn SDtarfcb in tie fleinen Äantone wurte am

6. Suni ter ©enerat Sedadjtdj mit i3'/2 Sataidonen,
6 Söcatronö, im ©anjen 12,000 SDtann, entfeutet. SDtit

6 Sataiflonen unt ter Saoaderie fcblug er ten SBeg über

tet» Sfeet ein. 3<n Sluguft featte er feine Sioifton jur
Sertfeeibigung jwifeften tem Sierwaltftätter- ttnt Süriebfee

aufgefteflt wie folgt: 9 Sataidone unt 5 Söcatronö bei ©eftitt-
bedegi, 1 Sataillon auf bem Softenberg, 3 Sataiflone bei

©cbmtjj unt Srunnen. Saö 8 i tt t ft t ft a l griff Seflacftidj am

25. ©eptember »on ©arganö unt SBalleuftatt fter mit 8
Sataidonen mit 3 Söcatronö in trei Solonnen an, roobei fteft

tie Saoaderie bei*ter Slbtfteilung befanb, tie über SDturg,

SDtüdifeorn unb SDtodiö »orging. SDtit biefer Sewegung nber-

cinftimmenb brach gSDtS. Sinfen mit 6 Sataidonett unt
1 Söcatron »on Sftur unt Smö nach gfimö auf, um in
3 Solonnen an tie obere Sinti) »orjutringet» unt mit Sedachich

»ereint ter Slrmee ©ouwaroro'ö tie ©traße nach ©djroi^j jit

ZSS

Treffen bei Frauenfeld/ am ss. Mai, focht eiu Theil
der östreichifchen Cavallerie fehr tapfer zu Fuß in den Wein,
gärten vor ihrem linken Flügel. Eine vom Erzherzog ent.
fendete Abtheilung von 9 Bataillonen und S EScadronS drang
folgenden TagS bis Pfyn vor, und stchcrtc dadurch die Ver.
bindung mit Hotze.

In der erste» Schlacht bei Zürich, am L. Juni
1799/ war die östreichifche Armee unter Erzherzog Karl
folgendermaßen zusammengefetzt:

Linker Flügel/ FML. Hotze so Bataill. SS Escadr.
Centrum, FZM. Wallis 18 „ SS „
Rechter Flügel/ FML. Nauendorf is „ »

Zufammen S4 Bataill. «7 Escadr.
Die östreichifchen Bataillone darf man mindestens zu

7S«/ die EScadronS zu iso Mann annehmen, wonach das

Heer L«,S«« Mann zu Fuß und I0,«so zu Pferde gezählt
und die Reiterei ein Fünftel desselben betragen hätte.

Zum Marfch in die kleinen Kantone wurde am

6. Juni der General Jellachich mit is'/z Bataillonen,
S EScadronS, im Ganzen lS,«0« Mann, entfcudet. Mit
« Bataillonen und der Cavallerie schlug er den Weg über

dcn Etzel cin. Im Augnst hatte er seine Diviston zur Ver»

thcidigung zwischen dem Vierwaldstätter. und Zürichsee auf.
gestellt wie folgt: 9 Bataillone und S EScadronS bei Schi«,
dellegi, I Bataillon auf dcm Jostenberg, S Bataillone bei

Schwyz und Brunnen. DaS Linththal griff Jellachich am

SS. September von SarganS und Wallcnstadt her mit 8 Ba.
taillone» und S EScadronS in drci Colonnen an, wobei stch

die Cavallerie bei'der Abtheilung befand, die über Murg,
Müllihorn und Mollis vorging. Mit dieser Bewegung über,

einstimmend brach FML. Linken mit S Bataillonen und

l EScadron von Chur und Ems nach FlimS auf, um in
3 Colonnen an die obere Liitth vorzudringen und init Jellachich
vereint der Armee Souwarow's die Straße nach Schwyz zu
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öffnen. Stm 25. führte Sinfen tie mittlere Slfetbeifmtg »ott

21/2 Sataiflonen ttnt l Söcatron über tie ©letfdjer teö

©egnifipaffcö gegen taö SBidjIerbat am Urfprung teö ©ernft»
tftafeö, ttnt jwaitg tort ein franjöfifdjeö Sataiflon, taö ©e-

wcftr jtt fireden.
Sen ©ottftartt erftieg ©ouwarow mit 18,000 SDtann

Snfanterie, 4000 Äofafen unt 25 auf SDtaultftiercn gelate-
net» ©ebirgöfanonen. Sie Solonne beö ©eneralö Stofenberg

oon 8 Sataiflonen unb 2 Äofafen-Stegimentcrti jog oon

Settinjona burd) bai Sal Sfegno nach @t. SDtaria im SDtittcI-

rftein- unt Sifentiö im Sortcrrfeeimhat, »on wo er über

Urfern inö Stcufitbat einfaden unt ten ©ottbarbt im Siüden
neftmen fodte, ben ©ouwarow oom Sieino auö in gront
angriff. Sie franjöfifdje Sioifion bei ©etierat Seeourbe, tie
im Steußtftaf »ott Slfttorf biö £ofpttaf tag, beftanb auö 17
Sataiflonen ttnb 2 Saoaderie-Stegimentern. Sie ©cfeult,
baf ©ouwarow'ö £cer unt namentlich feine Sferte auf ten
SDJärfcbeti über tie fcftatterlidjftctt ©ebirge großentfteilö jit
©runbe ging, lag an ber feftterftaften Stidjttttig feiner
Operationen. %

Erfolgreich bewerffteltigte hingegen SDtacbonatb Snbe
Slooemberö 1799 ben Uebergang über ben ©plügen mit
5 Sioiftonen, ber Saoaderie unb Slrtiderie. ©eftott im
Oftober hatte er bie erfte Sioifion, 3500 SDtann Snfanterie,
1 Söcatron Saöaflerie ttnt l Satteric ©efebüfc, über ten
©ptügen nach tem Seftfin »orauögcfantt. Slm l. Sejember
ging tie hauptcofonne bei tiefem ©chnee über tie ©ebirgö»
höfee; auf tie Sloantgarte oon l Sompagnie ©appeurö uttt
2 Sompagnien Snfanterie folgte l Sompagnie Sragoner.

Um unö nicht in eine SOtenge äftnticber Sctaflö jtt
»erlieren, tte ter tenfente SDlilttär bei awfmerffamer Sttrdj-
lefung »on Srjfterjog Äartö trefflichem ©efcfjidjtöwerfe über

teil geltjltg »Ott 1799, fo Wie »Ott Dumas pröcis des eve-
nemens militaires mit antern OtteHe«, felbft fterauöftnten wirt,
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öffnen. Am SS. führte Linken die mittlere Abtheilung von

S/2 Bataillonen und l Escadron über die Gletscher des

ScgnißpasscS gegen daS Wichlerbad am Ursprung des Sernft.
thales/ und zwang dort cin französisches Bataillon, das Ge.

wehr zu strecken.

Den Gotthardt erstieg Souwarow mit 18,««« Mann

Infanterie, 4«vv Kofaken und SS auf Maulthiercn gclade.

nen Gcbirgökanonen. Die Colonne deS Generals Rosenberg

von S Bataillonen und 2 Kosaken.Regimentcrn zog von Bel.
linzona durch daö Val Blegno nach St. Maria im Mittel,
rhein» und Disentiö im Vordcrrheinthal, von wo er über

Ursern inö Rcußthal einfallen und den Gotthardt im Rücken

nehmen follte, den Souwarow vom Ticino aus in Front an.

griff. Die französtfche Diviston des General Lecourbe^ die

im Reußthal von Altdorf bis Hospital lag, bestand aus 17
Bataillonen und 2 Cavallerie. Regimentern. Die Schuld,
daß Souwarow'S Heer und namentlich seine Pferde auf dcn

Märschen über die schauerlichsten Gebirge großentheils zu

Grunde ging, lag an der fehlerhaften Richtung feiner
Operationen. W

Erfolgreich bewerkstelligte hingegen Macdonald Ende
Novembers 179» den Uebergang über den Splügen mit
S Divistonen, dcr Cavallerie und Artillerie. Schon im Ok.
tober hatte er die erste Diviston, SS«« Mann Infanterie,
1 EScadron Cavallerie und 1 Batterie Geschütz, über den

Splügen nach dem Veltlin vorausgcsandt. Am 1. Dezember

ging die Hauptcolonne bei tiefem Schnee übcr die Gebirgs.
höhe; auf die Avantgarde von I Compagnie Sappeurs und

2 Compagnien Infanterie folgte 1 Compagnie Dragoner.
Um unS nicht in eine Menge ähnlicher Details zu ver.

lieren, die der denkende Militär bei aufmerksamer Durch,
lesung von Erzherzog Karls trefflichem GeschichtSwerke über
den Feldzug von 17SS, so wie von vumss preois lies eve-
oemens militaires und andern Quellen, felbst herausfinden wird,
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mag eö genügen, hier noch eine Ueberficbt ter Sluffteltung
«nt ©tärfe ter beitfeitigett £eere, ju Slnfang Suli 1799,
beijufügen, auö welcher ju entnehmen ift, wie Ut Oefirei-
djer unb granjofen biö tief inö Hochgebirge hinein bei ihren
^eerabthcilungen Sleiterei mitfüftrten.

granjöfifdje 2Crmee.

Sm SBattiä, »on Srieg bii ©t. SWorif;

Sm Qaili, Unterwalben unb bei tfrtf)
3ug, 2tegeri unb ©tfjlbrücre
SBirmenftorf unb Uttifon

Urborf unb ©ietifon

3u SBabcn unb SSrugg

3u SWellingen unb Sremgarten

Sm gridtfjal unb auf bem 23ö§berg

«Bei «Bafel '.

Sm Snnern ber ©cfeweij

3ttfammen: 89 78 71000

Saö Sataiflon jtt 700, itnt tie Söfatron feftr nictrig
ju 100 SDtann berechnet, ergibt 62,300 SDtann Snfanterie,
7800 SDtafn Saoaderie, wonach tie lefjtere ein Sie unt et

attötnaefite.

ßeftreiefeifebe tfrmee.

SBotaiU. SSfabr. 3Xaiiii.

tl 4 8000

12 1 8500

9 3 6500

7 7 6000

11 7 8500

7 8 6000

6 12 5000

5 11 5000

12 16 11000

9 9 6500

SBotoiU. gStatr fflimui.
4 1 4000

8 1 5000

7 1 4800

12 5 8200

8 26 10000

42 50 42000

2Cuf bem ©implon
Oberroatlü) unb ®ottf)arb

Mltborf unb im Steußtfjal

©d)t»»ä, Gfcet unb ©laruä

Sn unb »or JJürid)

#auptarmee auf bem redjten 8immat= unb Karufer

jufammen: 81 84 74000

Saö Sataidon jtt 750, mit tie Söfatron ju 150 SDtann

angefdjtagen, ergibt 60,750 SDtann Snfanterie, 12,600 SDtann

Saoaderie, wai für tie lefctere ein ©ed)ötef beträgt.

gernerö gibt bai SBerf teö Srjberjogö Äarl fotgente
Ueberficftt ber gegenfeitiget» ©teflungen beiter Slrmeen mit

?SS

mag eS genügen, hier noch eine Uebersicht der Aufsiellung
und Stärke der beidseitigen Heere, zu Anfang Juli I7S9,
beizufügen, auS welcher zu entnehmen ist, wie die Oestrei.
cher und Franzofcn bis tief ins Hochgebirge hinein bei ihren
Heerabthcilungcn Reiterei mitführtcn.

Französische Armee.
Bataill. Eskadr. Mam,,

Im Wallis, von Brieg bis St. Moritz

Im Hasli, Unterwalden und bei Arth
Zug, Aegeri und Sihlbrücke

Birmenstorf und Uttikon

Urdorf und Dietikon

Zu Baden und Brugg
Zu Mellingen und Bremgarten

Im Frickthal und auf dem Bützberg

Bei Basel ^

Im Innern der Schweiz

U
12

9

7

11

7

e

s

12

9

4

I
Z

7

7

8

12

li

8000

8500

600«

8S00

«000

5000

5000

16 11000

9 6500

Zusammen: 89 78 71000

DaS Bataillon zu 7«0, und die Eskadron fehr niedrig
zu l«0 Mann berechnet, ergibt S2,S0« Mann Infanterie,
7S00 Maßn Cavallerie, wonach die letztere ein Neuntel
ausmachte.

Oestreichische Armee.
Bataill, Eskadr, Ma„„,

4 1 4000

Oberwallis und Gotthard 8 I 5000

Altdorf und im Reußthal 7 I 4800

Schwyz, Etzel und Glarus 12 5 8200

In und vor Zürich 8 26 10000

Hauptarmee auf dem rechten Limmat- und Aarufer 42 so 42000

Zusammen: 81 84 74000

Das Bataillon zu 7S0, und die Eskadron zu ISO Mann
angeschlagen, ergibt e«,7S0 Mann Infanterie, ls,e«0 Mann
Cavallerie, was für die letztere ein Sechstel beträgt.

FernerS gibt das Werk des Erzherzogs Karl folgende

Uebersicht der gegenseitigen Stellungen beider Armeen und
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iftrer ©tärfe att wirflidjen ©treitbaren it» bett erftett Sagen
bei Wonati Stuguft 1799:

gfrangSfifcfee Mrmce.
SBotaiU. GooSteg. Kann, sterbe.

Sßon £üningen bii gum Musfluf ber tfare 15

SBom ZCuSflufi ber %ave bii auf ben Uetli 29

SBom 2tt£>iö bii gum Cugerner=©ee 15

SJom Cugerner=©ee bii in bas JfjaSteSfjal 9

Sm SBallts »on SBrieg bis ©t. SWorifc 17

Sm Snnern ber ©djweij 4

•Jufammen:

Ocftreidjifcfje Ttxmtt.

3wtfdjen ber SBiefe unb ber SButaa)

SSom Xuiflut ber Äare bis an ben 3ürid)=©ee
3nrifdjen bem 3üricfe= unb 2ujerner=©ee
SBom 8ugerner=©ee bis gum ©ottfjarb
2Cm ©ottfjarb, ©rimfel unb in Ober=3BaUie

Sn ©raubünben

©d)roeijer=3:ruppen bei oerfdjiebenen Sorps

10 991 3208

23,792 3239

11,761 564

7,732 -
10,886 554

2,088 1126

89 20 67,250 8691

75,941 ©treiter.

mee.
asatuia Sitait. JRonn. uferte.

• 6 8 4269 1329

44 68 37,053 10453

12 5 8722 834

6 1 4184 175

8 1 5744 150

2 2 1188 355

- - 3453 -
78 85 64,613 13299

3ufammen: 77,912 ©treiter.

Su jenem Scitpunft ftanben bemnach 154,000 SDtatin

einanber gegenüber, roorunter fidj jweiunbjwanjtgtatt-
fenb Steiter befanten; Seweiö genug, bai ei weter an
Siaum noch att ©efegenfteit gebrach, bie Saoallerie «üblich

ju oerwetiben.

Sin © eh wei j er truppett hatten fidj Slnfangö Suli 1799
auf ©eite ber Oeftreicber 6800 SDtann befunben, beftebenb

aitö bet» 3 Stegimentern in engltfeftem ©olb mit 2800 SDtamt,

unb 4000 SDtatin aui ten oon öftreieftifeften Sruppen befefc-

ten öftfidjett Äantonen, worunter 400 ©larner, 480Slppen-
jeder, 50 ©djaffftaitfer, 600 Sütcher, 800 ©djmujer. Stuf

25»

ihrer Stärke an wirklichen Streitbaren in den ersten Tagen
deS MonatS August 1799:

Französische Armee.
Bataill. Cav.-Reg, Mann. Pferde.

Von Hüningen bis zum Ausfluß der Aare lö 7 10 991 3208

Vom Ausfluß der Aare bis auf den Uetli 29 7 23,792 3239

Vom Aldis bis zum Luzerner-See 15 I 11,761 564
Vom Luzerner-See bis in das Hasli-Thal 9 - 7,732 —

Im Wallis von Brieg bis St. Moritz 17 I 10,88« 554

Im Innern der Schweiz 4 2,«88 II26

89 20 «7,25« 8691

Zufammen: 7S,94l Streiter.

Oestreichische Armee.
Bataill. ESkadr. Mann. Pferde.

Zwischen der Wiese und der Wutach ,e 8 4269 1329

Vom Ausfluß der Aare bis an den Zürich-See 44 68 37,«S3 10453

Zwischen dem Zürich- und Luzerner-See 12 S 8722 8Z4

Vom Luzerner-See bis zum Gotthard « 1 4184 175

Am Gotthard, Grimsel und in Ober-Wallis S 1 S744 15«

2 2 1188 355

Schweizer-Truppen bei verschiedenen Corps - - S45Z -
78 85 64,613 13299

Zusammen: 77,912 Streiter.

In jenem Zeitpunkt standen demnach lSävvv Mann
einander gegenüber/ worunter stch zweiundzwanzigrau,
send Reiter befanden; Beweis genug/ daß eö weder an
Raum noch an Gelegenheit gebrach/ die Cavallerie nütz,
lich zu verwenden.

An Schweizertruppen hatten sich Anfangs Juli 1799
auf Seite der Oestreicher «S«v Mann befunden/ bestehend

auö den S Regimentern in englischem Sold mit 2S«0 Man«/
und L«y« Mann aus den von östreichischen Truppen besetz,

ten östlichen Kantonen / worunter ä«v Glarner, LS« Appen,
zeller/ s« Schaffhauser/ svv Zürcher, Svv Schwyzer. Auf
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©eite ter granjofe« ftanten 6500 ©chweijer, nämlich tie
neuformirten 6 SlufMtiärftatbbrtgaben mit 3500 SDtann, bie

heloetifcfte Segion 1000 SDtann, worunter 250 ipttfaren, uub

enttieft 2000 SOlann SDttlij» Sataiflone ttnt ©cbarffdjüfcctt»

Sompagnien aui ter SBaatt, SBalliö, Süricftgebiet, Stfeein»

tftal mit Äanton Safel. Son SDttltj-Sleiterei, tie im gefte
geftanten, ift nirgentö tie Stete. Sie oom fteloetifcftett ge»

fefcgebenbcu Statfte am 13. Sejember 1798 aufgehellten

©runblagen über bie SDtttij» Organifation ftatten jmar unter
Slnberm beftimmt: „Sie Sruppen ju Sferte bleiben auf bem

„biöfterigen guß." Slflein ta turcft tie ©taatöummäljuttg
fo »iete biöfeerige Sinricbtutigen crlofcben waren, fo ift cö

meftr alö wafjrfcheinltdj, taß tie auf ©emeinten, Sorpo.ra»

tionett, einjelnen ©ütern oter Scrfoncn ftaftenten Serpftidj-
tungen jur ©teflung »on Stcitern unt Sragoner« »on ten
Sienftpflicfttigcn atö taftingefaden betrachtet unb teßwegen

nidjt befolgt wurten. Sa übertieß tie Sragoner im Ser*
tfeeitigungöfampf »on 1798 eben feine Sorbccreu geernttet
hatten, mit man ftd) bei teren Scrfad feine erfprießtieben
Sienfte »on tiefem Sorpö »erfproebett haben mag, fo bürfte
teßftalb fein Slufgebot an SOtilij-Sragoner ergangen fein.

Sie feeloetifehen £ufaren hingegen, welche ju tem

geworbenen ftefeenten Sruppencorpö geborten, taö unter tem
Siamen ter „£el»eti fdjen Segion" befannt ift, erfüll»
tet» bti allen Slnläffen iftre Seftimmung auf befriebigenbe

Seife. Sie Srridjtung ter Segion gefcftab turcft Scfret
»om 4. ©eptember 1798. Sn tem »on ter SDttlitär»Sommiffion

tießfaflö tem fteloetifchet» ©roßen Statft am 21.
Slttgttft oorgefegten, oon tem nachmaligen Oberften Ä. Äocft ttntcr»

jeicfjneten Serieftt, heißt cö in tet» Srwägungögrüntcn:. „taß
„ nicht taö gewöhnliche Serfeältniß ter Steuteret) gegen tie
„Snfanterie bei tiefer Segion beobadjtet werben fönne, roeit

„1) Steuteret) tie jwedmäßigfte Sruppe ju £atttftabung ter
„innern Sicherheit ift; weil fte 2) ju fchneller SDtittfteifutig

26«

Seite der Franzose« standen «S«v Schweizer, nämlich die

neuformirtcn « Auxiliärhalbbrigaden mit SSV« Mann, die

helvetische Legion lOvvMann, worunter 2S0 Hnsarcn, und

cndlich 2««« Mann Miliz-Bataillone und Scharfschützen-

Compagnien ans dcr Waadt, Wallis, Zürichgebiet, Rheinthal

und Kanton Bafel. Von Miliz-Reiterei, die im Felde

gestanden, ist nirgends die Rede. Die vom helvctifchen

gesetzgebenden Rathe am lS. Dezember 1798 aufgestellten

Grundlagen über die Miliz. Organifation hatten zwar unter
Andern, bestimmt: „Die Truppen zu Pferde bleiben auf dem

„bisherigen Fuß." Allein da durch dic StaatSumwälzuug
fo vicle bisherige Einrichtungen erloschen waren, so ist cs

mehr als wahrscheinlich, daß die auf Gemeinden, Corpora-
tionen, einzelucn Gütern odcr Personen haftenden Verpflichtungen

zur Stellung von Reitern und Dragonern von den

Dienstpflichtigen als dahingesallen betrachtet und deßwegen

nicht befolgt wurden. Da überdieß die Dragoner im Ver.
theidigungSkampf von 1798 eben keine Lorbeeren gccrndtct
hatten, und man stch bei deren Zerfall keine ersprießlichen
Dienste von diesem CorpS versprochen haben mag, so dürfte
deßhalb kein Aufgebot an Miliz-Dragoner ergangen fein.

Die helvctifchen Hu fa ren hingegen, welche zu dem

geworbenen stchendcn Truppencorps gehörten, daö unter dem

Namen der „Helvctifchen Legion" bekannt ist, erfüll,
ten bci alle« Anlässen ihre Bestimmung auf befriedigende
Weife. Die Errichtung der Legion geschah durch Dekret

vom L. Scptember 1798. In dem von dcr Militär, Com.

mission dicßfalls dcm helvetischen Große» Rath am 21. Au.
gust vorgelegten, von dem nachmaligen Obersten K. Koch unter,
zeichneten Bericht, heißt cS in den Erwägungsgründen:, „daß

„ nicht daS gewöhnliche Verhältniß dcr Reuterey gegen die

„Infanterie bei diefer Legion beobachtet werden könne, weil

„I) Renterey die zweckmäßigste Truppe zu Handhabung dcr

„innern Sicherheit ist; weil ste 2) zu fchneller Mittheilung
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„aller Stachrichten uttt Sefeftle turch tie Stepublif, utuim-
„gängtieft in einiger Slnjaftl »orfeanten fein muß; weil auch

„3) int Sau ter Stotft tie Snfanterie aui ter SDtiiij oer-

„ftärft merten fann, ftingegen eine brauchbare Saoafcrie ter»

„ malen nur in einem ftefeenben Sruppencorpö ju ftnben ift."
SBeldjeö ©ewieftt man tiefen ©rünten beilegte, gebt barauö

fteroor, baß unter tem anfänglichen etatmäßigen Seftant
ter Segion »on 1500 SDtann, 400 £ufaren in 4 Sompagnien

angefem rourten. Saö ©efefc »om 9. SDtai 1799 ortn<te

tie Sermeftrung ter Segion biö auf 3000 SDtann an, roorun».

ter 500 £ufaren, 1000 SDtann Sinieninfanterie, 1000
Säger, 500 SDtatin Slrtiflerie. 3«tocft roaren Slnfangö teö Saft»
reo 1800 laut einem amtlicften Serjeichniffe teö Offtjierö»
Sorpö 2 Sataiflone Sinieninfanterie, 1 Sataiflon Säger,

l Sompagnie Slrtiflerie unt nur 2 Sompagnien £ufarett
organiftrt, fo taß legtere Sruppengattung jene ©tärfe oon

500 SDtann in SBirflicftfeit nie erreieftt ju ftaben febeint.

Sie bcloetifcbe Segion wurte 1803 beim Sintritt ber Süle»

biationöepocfte bei» in franjöfifcften! Sienfte fteftenbeit ©eftwei-

jenrttppen einoerleibt, unt tie noch übrigen 70 £ufareit itt
»erfeftietette franjöfifdje Sragoner- unt Sfeaffcur-Stegimetucr

oenfteift.
©päter» Slbfeatttltingen muß eö oorbeftalten bfeiben, taö

SSietererfteften unt tie gortfdjritte ter fdjweijerifchen

Steiterei feit Slnfang teö gegenwärtigen Saftr-
ftuntertö biö auf unfere Sage ju erörtern; einige feiogra»
pftifefte SHotijen über auögejeicftHetc Saoaderie»Offijiere
fcftweijerifcftcr Slbfunft ju liefern; unb bie militärtfcft-ftati»
ftifdjen Serfeäftniffe rüdftcfttlicft beö Sfcrbeftanteö in ter
©djweij, »erglicftcn mit bemjenigen anterer Sänter, unt
mit Sejieftung auf gläcftenraitm unt Solfömenge, inö Sicftt

ju fe&en.

sei

«aller Nachrichten und Befehle durch die Republik/ unum-
«gänglich in einiger Anzahl vorhanden sein muß; weil auch

,,S) im Fall der Noth die Infanterie aus der Miliz ver.
«stärkt werden kann, hingegen eine brauchbare Cavalerie der-

«malen nur in einem stehenden Truppencorps zu finden ist.«

Welches Gewicht man diefen Gründen beilegte/ geht daraus

hervor/ daß unter dem anfänglichen etatSmäßigen Bestand

der Legion von isoo Man«/ 400 Husaren in 4 Compagnien

angesetzt wurden. Das Gesetz vom 9. Mai 1799 ordnete

die Vermehrung der Legion bis auf 3««0 Mann an/ woru».
ter so« Hufaren/ i««« Mann Linieninfanterie/ lv«« Jä.
gcr, so« Mann Artillerie. Jedoch waren Anfangs deö Iah.
res isv« laut einem amtlichen Verzeichnisse des Offiziers«
CorpS S Bataillone Linieninfanterie/ l Bataillon Jäger/
1 Compagnie Artillerie und nur 2 Compagnie» Husaren

organisirt/ so daß letztere Truppengattung jene Stärke von

S«« Mann in Wirklichkeit nie erreicht zu habeu scheint.

Die helvetische Legion wurde i«vs beim Eintritt der Me,
diarionSepoche dcn in französischem Dienste stehenden Schwei,
zertruppen einverleibt/ und die noch übrigen 70 Hufaren in
verschiedene französische Dragoner, und Chasscur.Regimentcr

vertheilt.
Spätern Abhandlungen muß es vorbehalten bleibe»/ das

Wiedererstehe» und die Fortschritte der schwcize,
ri sch en Rciterei seit Anfang des gegenwärtigen Jahr.
Hunderts bis auf unfere Tage zu erörtern; einige biogra.
phifche Notizen übcr ausgezeichnete Cavallerie. Ofsiziere
schweizerischer Abkunft zu liefern; und die militärisch, stati,
stischen Verhältnisse rückstchtlich dcs Pferdestandcs in der

Schweiz/ verglichen mit demjenigen anderer Länder/ und
mit Beziehung auf Flächenraum und Volksmenge/ inö Licht
zu fetzen.
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